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EHEHOHFLIH TE 

EIN BLUFF IN 6 AKTEN 

Mil 

Lotte Lorring 
Werner Pitfschau 
Victor Colani 

Regie: ALFONS B E R TH IE h 
Manuskript: ERICH HERZOG • Bauten: C KIRMSE 
Photographie: GUIDO SEEBER 


URAUFFÜHRUNG 

ANFANG MAI 
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Menschen der Macht 

EIN KRIMINALDRAMA IN 6 AKTEN 

Mil 

Gareth Hughes 
Wanda Hawley 
Herbert Rawlinson 

Regie: ALBERT ROGELL 

URAUFFÜHRUNG 

ANFANG MAI 



VERLEIH UND VERTRIEB: 
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Snffesselfe Elemente 


mit 

Ronald Colman und Vilma Banky 

Uraufführung 

2. Mai 1927 im Berliner Capitol 

Frei für Jugendliche 


United Artists Film-Verleih ® 

Telegramm-Adresse: Unitedfilm 

Berlin / Düsseldorf / Frankfurt a. M. / Hamburg / Leipzig 
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Berliner Pressestimmen 

über 

John Barrymore u. Conrad Veit I 

in 

Der Bettelpoet 


12 Uhr Mittags-Zeitung, 26. 4. 27 

Eine hervorragende, wahrhaft schauspielerische Leistung. 

B. Z. am Mittag, 26. 4. 27 

Eine Paraderolle für John Barrymore. John Barrymore macht 
das in einem Virtuosenspiel. Conrad Veidt eine sehr ein¬ 
drucksvolle und gute Leistung. 

Film-Kurier 26. 4. 27 

Der Zuschauer empfindet John Barrymore als äuberst sympa¬ 
thisch, bewundert das Können dieses Mannes, der mit kleinen 
Handbewegungen, last unmerklichen Bewegungen des Gesichtes 
Spielszenen hinlegt. 

Lichtbildbühne, 26. 4. 27 

Der Film als Gesamtleistung ist zweifellos interessant und 
wurde auch im Capitol mit Beifall aufgenommen Die Handlung 
ist bewegt und wirksam, so dab ein geschäftlicher Erfolg gesichert 
scheint. 



United Artists Film-Verleih £ 


Telegramm-Adresse: Unitedfilm 

Berlin Düsseldorf / Frankfurt a. M. ✓ Hamburg / Leipzifl 
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Vicht der 1. Mai sondern der 


me Sensation der neuen Saison! 


I)ie Saison heisst 


MATADOR 











Seite 6 


JUnrmatograpl) 


■romer 105t 


Der neue Sokal-Film 


Die Spielerin 


Regie: Graham Cutis 

Manuskript: Curt J. Braun 
Photographie: Theodor Sparkuhl 
Architektur: A. Andrejew, A. Ferenczy 
Aufnahmeleitung: Fritz Ktotzsch 


Agnes Hster&azzy 
Harry i^ied/Jce 

Elsa Temary 
Eberhard Leithoff 

* 

Die Aufnahmen beginnen dieser Tage 


* 


JOKAL- 



H. R. SOKAL-FILM 

G. M. B. H. 

BERLIN SW46, FRIEDRICHSTRASSE 2.4Ö 

TEL.: HASENHEIDE 3061-62 - TEL-ADR.: LAKOSFILM BERLIN 
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Zwei Bruckmann-Filme 


F ület Euch 

vor den 

Frauen! 


)ie Tragödie 
weier Brüder 


Ein packendes 
dramatisches Bild 
aus unserer Zeit 


Warner Bros. Film 


Die Loreley 

mit dem Stimmungs-Schlager 

Idi hah heut Nacht 
vom Khein geträumt.. 

Ein Spiel vom deutschen Rhein und deutschen Frauen 

Manuskript: WILLY RATH 
Regit*: WOLFGANG NEFF 

mit 

I otte I erring 
Maria Paucller 
l{. Brauses»etter 
I rüde* I lesterherg 
\ n n a ». Palen 
M. I)i('){('lmann 
Hugo I) ö l> I ■ n 
( tiarl. M . Kaiser 
Malter SI e / a k 
P a ti I Ott o 


Der grofje Erfolg Der grofje Erfolg 

Marmorhaus im Primus-Palast 

ftlnihaus Bruckmann & Co. A.-G. 
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HILDE MAROFF'KUkT VESMMANN 


r- M/XNNEEU 
VOH t>Et B, EHE 


Manuskript' ■■ <A Zeist&r u U <&be£ 
klagte, .■ Qcmstouritizv J. iZtounoL 

DEIL NEUE U~TER,NHEI M - 
OfUOSSFILM DEIU DE ULI (3- 
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tunlichst bis zu chiem gewisser Grade revidieren. 
Es ist vielleicht gut, gerade in dem Augenblick, wo 
Adolph Zukor deutschen Boden betritt, darauf hinzuwei- 
sen, daß in Leipzig bei der Tagung des Lichtspiel-Syndi¬ 
kats, dem rund sechshundert Theater angehören, harte 
Worte gegen den amerikanischen Film fielen. 

Diese Stimmen richteten sich nicht gegen irgendeine 
Firma, nicht gegen ein einzelnes Werk, sondern sie waren 
ein Ausfluß der Tatsache, daß manche Erzeugnisse aus 
U.S.A. nun einmal tsi uns 
nicht goutiert werden. 

Es zeigt sich jetzt hier 
klar dasselbe, was die Ame¬ 
rikaner in ihrem eigenen 
Lande bei dem Vertrieb 
deutscher Filme festgestellt 
haben. 

Aber das Faktum allein, 
daß diese oder jene .Dich¬ 
tung im Augenblick nicht 
gefällt, ist kein Grund bei 
uns auf die amerikanischen 
und drüben auf die deut¬ 
schen Filme zu verzichten. 

Es handelt sich hier um 
Terrain, das erst noch er¬ 
obert werden muß, und das 
sicherlich auf beiden Seiten 
des Ozeans auch curch 
kluge, energ.sche Geschäfts¬ 
leute so erfaßt werden wird, 
daß sich Nachteile zum Vor¬ 
teil wenden. 

Der „Berliner Lokal-An¬ 
zeiger" schrieb in der ver¬ 
gangenen Woche, daß das 
oberste Prinzip „fair play" 
sein müßte. 

Es unterliegt für uns als 
genaue Kenner der Materie 
keinem Zweifel, daß so klu¬ 
ge, routinierte, erfahrene 
Männer wie die in der Pa¬ 
ramount oder der First Na¬ 
tional genau den gleichen 
Standpunkt einnehmen wer¬ 
den. 

Es sei bei dieser Gelegen¬ 
heit fcstgestellt, daß cie 
neuen leitenden Männer der 
Ufa absolut zu den ameri¬ 
kanischen Verträgen stehen, 
genau so, wie sie das von 
den Amerikanern erwarten 
und wie wir das für selbst- MARION DAVIES in „Der 

verständlich halten. 

Aber darüber sei kein Zweifel gelassen, die deutschen 
Fachleute sind der Meinung, daß es ratsam und auch 
möglich wäre, gewisse Punkte einer Revision zu unter¬ 
ziehen. Diese Änderung, die mit dem Prinzip der Sache 
nichts zu tun hat, liegt, wenn wir die Sache richtig be¬ 
trachten. im Interesse beider Parteien. Denn schließlich 
ist diese Verbindung, bei allen ideellen Interessen, die ver¬ 
treten werden, auf kaufmännischen Gesichtspunkten auf¬ 
gebaut, und sie muß fraglos auch lediglich von diesem 
Gesichtspunkt aus durchgeführt werden. 

Als man vor mehr als einem Jahr die Öffentlichkeit 
zum ersten Male von der Gemeinschaftsarbeit der Ufa 
und der Paramount Notiz nahm, wurde immer wieder 
darauf hingewiesen, daß eines der wesentlichsten Faktoren 
die Einführung von zehn deutschen Bildern in Amerika 


und der dadurch erwartete Prestige nn nit 
Streng am Wortlaut gemessen, ist dies«. Abkomaa 
nicht durchgeführt. Mag sein, daß die Sei i 
sehen Kontrahenten lag, der nicht genügen, 
stellte, mag sein, daß taktische Gründe I iicsen Ver¬ 
lauf der Dinge maßgebend waren, die wir n. : feststrui 
nicht kontrollieren können. 

Eines ze.gt sich aber mit Deutlichkeit, dal unlich Ver¬ 
träge manchmal nicht so durchgeführt werd. innen. 

sie zuerst ged I sind, uci 
wenn man iicBlich 

einer Ander schrcitrt 

ist das nicht va Nachgie¬ 
bigkeit von d einen ad 
anderen Seit- nicht Eric 
oder Nieder sond« 

lediglich Z' k mäß'gkr.t 

die letzten Fr - uns 

zes Wirtsch. 1 leben 
Mußt 

W.c diese i ngc sich a 
einzelnen ree- • möge 
ruhig den B. ligten über 

lassen. Es st. i n sich 
mal zwei Gr nen 
über, die gl 
bärtig sind 

Als Amt?; das erste 

Mal mit u; verhandelte 
lockten die r Milli 

Dollar, und man dar 

wohl offen ^agen. 

unterschrieb unches 
gut Glück i weil 

glaubte. r 
Millionen 

neuen Film. die hir-n- 

kämen, all. 
können. 

Nun ist es hnc Z«eiW 
daß z. B. B. lur e.r, 
korderfolg g. esenislJ 
wenn Herr Z sor und 
Seinen gena. n ihren Be¬ 
chern blätt. ■ 
erkennen mu - n. «W* * 5 ' 
diesem einzig n Erfolg 
blieben ist. laß ■»** 
deutsche Fib. bciderP*p 
famet genau sehen » 
kanische Kastanien 
Feuer geholt *at. 

An sich .st da S| unate»- 
dcrlich und ach 
hroololfcr- pkot. parujemtt glück: denn letzten 

muß man auch ari¬ 
scher Seite die Sache nicht nach dem ^dern **•’ 
augenblicklich möglich und erreichbar isi *hscl I 
gibt mit jedem Meter deutschen Films ein n ' 1 ^ 
die Zukunft, dessen Einlösung allerdings ungewi 
Man gibt ihn im Vertrauen darauf, dal) der a 
nische Film sich bei uns im Laufe der Zeit tt J 

setzt und daß man drüben mehr als bisher sich »cf 
setzen wird, auch der deutschen Marke zum Sieg« 
hellen. . ^ fr 

Es wird über das neue Verhältnis zwischen L ^ 
ramount viel geschrieben, vielleicht mehr jj«. 

setzt Tatarennachrichten in die Welt, einmal '°" I1IH .|i« K ’ 
ein anderes Mal von drüben. Aber es ist anz 
daß diese Alarmnachrichten Unbeteiligt«? 1 " «* n 


mierter ihre Wirkung verfehlen. (Fortsetzung 
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Von unserem Wiener J. J. - Korrespon 

in den letzten Tagen einige sehr inter- Starnamen Charles 
lywood-Wiederkehrer in Wien begrüßen. versal" ein. Nach 
gover hier bei Reinhardt, in der Josef- Regisseur Slohman 
Rückkehr aus Amerika zum erstenmal zu spielen. Nachd« 
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verfilmen wird, wird : n der nächsten Zeit für die Filme 
„Mädchen, die kein Glück haben" und die ..Beichte des 
Feldkuraten" Aufnahmen in Bratislava und Karpatho- 
rtißland für einen tschechischen Auftraggeber unter¬ 
nehmen. 

Herr Verwallungsrat Dr. Moritz Sternberg, der kom¬ 
merzielle Leiter der „Sascha" Film-A.-G„ äußert sich 
Ihrem Korrespondente:i gegenüber weniger pessimistisch 
als die anderen: „Jede Industrie hat heute einen schwe¬ 
ren Kampf zu bestehe 1, und ich sehe nicht ein. warum 
cs der Filmindustrie in dieser Richtung besser gehen soll. 
Differenzen mit der deutschen Filmindustrie sind mir 
nicht bekannt. Sie bestehen wohl auch nicht. 

Wenn in Österreich im¬ 
mer weniger fabriziert wird, - 

so ist dies nur mit dem 
Geldmangel zu erklären I 
und mit dem geringen Ver¬ 
trauen. das man einzelnen 
Repräsentanten der öster¬ 
reichischen Filmfabrika» on 
entgegenbringt. Leute mit 
ganz gutem Geschmack und 
mit ganz gutem Empfinden, 
aber mit wenig korrekter 
Geschäftsgebarung haben, 
um sich momentan die Ta- j 
sehen zu füllen, zur Fabri- 
kation gedrängt, haben da¬ 
für gesorgt, daß sie gute 
Bezüge erhalten sollen und 
sich verteufelt wenig darum 
gekümmert, ob das Geld 
des Finanziers auch richtig 
kaufmännisch verwertet 
wird. Der österreichischen 
Filmfabrikation der frühe¬ 
ren Zeit hat starke Unsoli¬ 
dität angehaftet. Diesen 
Outsidern, diesen Hasardeu¬ 
ren hat man es nur zu ver- ] 
danken, wenn ein gewisses 
Mißtrauen besteht, und 

wenn man sich so schwer 
entschließt, auch den ernsten 
Fabrikanten die Mittel zur ' 

Fabrikation zu Verfügung GRETA l 

zu stellen. 

Die Frage, wie wir also mit Deutschland diese ganze 
Angelegenheit der Kontingentierung in Ordnung bringen 
werden, ist durchaus nicht so ernst und wichtig, wie ein 
paar Leute es behaupten. Sie bietet aber immerhin den 
Zeitungen reichlich Gelegenheit, ihre Spalten zu füllen 
und anderen Leuten die angenehme Gelegenheit, auf 
Kosten von Vereinen Reisen nach Deutschland zu unter¬ 
nehmen. Was den Verleih anbelangt, so werden sie sich 
die Antwort wohl vorstellen können. Der Verleih braucht 
nichts anderes als gute Bilder. Wenn gute Bilder da¬ 
sind, geht der Verleih sehr gut. Der Verleih in Öster¬ 
reich könnte natürlich eine besondere Hebung dadurch 
erfahren, wenn man die Konkurrenz von Amerika einiger¬ 
maßen abscbwächen könnte. Das Interesse des Publikums 
scheint tatsächlich für den amerikanischen Film nicht be¬ 
sonders lebhaft zu sein, aber wenn man das Publikum 
fragen würde, welcher Film ihm am liebsten wäre, so 
würde es kaum den Film geographisch bezeichnen, son¬ 
dern nur vom Qualitätsfilm sprechen. 

Das Malheur ist aber, daß man mehr mittelmäßige Ware 
als gute Ware fabriziert und mit der guten Ware ein 
furchtbarer Kettenhandel getrieben wird, der die Preise 
für die Ware in die Höhe schnellen läßt, die daher oft 



für den soliden Kaufmann nicht erreich! 
Die Geschäfte zwischen hiesigen Verleihcrr 
gen Fabrikanten sind manchmal alles and 
Der auswärtige Fabrikant kennt die Gier 
die darin besieht, den anderen Konkurs 
terial wegzuschnappen, und dadurch kann 
ruhig sehr beträchtliche Summen fordern 
immer genug Narren, welche ihm auf de 
denn schließlich und endlich gibt es noc 
30 prozentigm Ausgleich, der dann nicht c 
nämlich beim Handels- und Landesgerii h 
Wenn man übrigens die Inserate liest, i 
schon die Fachpresse angeiüllt ist, so sehe 
die allerbes: 

-1 erzeugt wu 

Markt zu kor 
die Geschicl 
diese Inserat 
Ähnlichkeit ; 
plakatcn hal 
großmächtig 
Wahrheit 
Was die h 
belangt, so 


Publikum /. 
Stätte entwi 
ist daher r 
die lntc:cs- 
des Publik. 


aber, daß ^| ’ 

großen und mren Ir 
immer schl« tcr wC ' ca 
und daß daher dis ^ 
theater sich sehr hein ‘' 

—-- muß, das I’ *“«» in ,J 

ISS EN l-*oi. Parmfrmtt halten. H z,eM “Ij 

große Film ! “ r JJjJ 

eine ganz besondere Reklame gemacht, u J> J'“ p 
staunt über das, was ihm hier geboten - ‘ tI u „. 

dessen Herstellung nicht diese Wahnsinn: , 

ursacht, ist qualitativ in der Regel ziemlr undcr» ^ 
Ausnahmen gibt es natürlich sie sind lel 
spärlich. , (u ,j 

Meines Erachtens sollte die Zukanft J r r J n o 
vom Standpunkt der Produktion aus nicl ’- n der nn; , H . 
gung dieser Kolossalfilme liegen, die ein " a v ,* 
Vermögen verschlingen, sondern in der ' c “* a 5ClS 
.Mittelfilmen, die aber besondere Qua 1;l , 1 . 1 
sollten. Der Film muß nicht durch ge" 
durch eine wahnsinnige. Aufmachung, dur. h '‘■ n? . b1( < 

Ausstattung wirken, aber der Film soll d urch e .t 
Spiel, durch gute Schauspieler und vor .< 1 ® 
interessantes Sujet sich die Anhänger- halt c , 
Dazu braucht man nicht jene Filme 

die Todeskrankheit für den Fabrikanten - ^ un < 

Die Großmannsucht der heutigen Zeit 7e:g „ i 
hierin: Wer einmal einen Film gedreht ,cil ' r zU 5*1» 
eines Films geführt hat, glaubt schon beru c« N flC -, 
Millionen herauszulocken. Er hofft sich damit ei ^ 
zu machen, in Wahrheit gräbt er der Industrie 
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Von unserem Straßburger G. E. - Korrespondenten. 


ach ngerer Pause dürfte eine kurze Besprechung 
der tztmonatigen Ereignisse in Elsaß-Lothringen 
je Platz ein. Der letzte Filmbrief konnte eben noch 
;en Stra rger Filmball als kleine Sensation im gesell¬ 
schaftlich Leben der elsässischen Hauptstadt ankündi- 

,cn. Zw Monate sind seit diesem Künstler-Hollywood 
»:eder in Land gezogen, aber noch schweben uns die 
Zungen. Filmsujels und Kinoparodien vor Augen, die 
jenem :>end der sogenannten stummen Kunst unter, 
beiläufig. rkem Lärm neue Freunde hinzuwarben. Und 
-’h v.a , kein eigentliches Filmfest, denn es fehlten 
'jl'ständ die 
Filmstars Dafür 
«tschadi n ein 
»wtrefflu ar¬ 
rangierter Fest¬ 
st mit itzen- 
icn luiebter 
Kanonen der 
Leinwand mit 
Irenen gro- 

Ikn Film. fer- 
rxrrmehrc l-'ilm- 
‘ufnahmc die 
nachher sinnl¬ 
ichen K . der 
Stadt zur rfüb- 
:ung geta tcn. 

Zwei .eben 
S paterers‘ .men 
r * c ‘ Fih .ißen 
^rh St liburg 
~ P«st -tum. 
ih * r *ür c . Gros 
: tr Linola' enden 
Bevölkern: , war 
Modle Fest. 

JLnsere ■ ;c d- 
■cnenBür. r sind 
übe „äßig 

Lnt | Ausonia. der starke Mann, mimte in einem 
’puiaren htspieltheater einen Athletensketsch, zu- 

lief ner se j ner Abentcurerfilme. Henri Baudin. 
Sl CkanT ^ arsle H er von Hauptrollen in Filmen wie 
aammh. ..l'Ariviste". führte persönlich im „Broglie" 
•■Lands,;cicher" (nach dem berühmten Schauspiel von 
'• .rl i ^ unler frenetischem Beifall des zur Gala- 
:n chienenen Publikums vor. Derartige Attrak- 

' «t" We . nn man *° sagen darf, bilden einen wichtigen 
1|f , ”*' m Aufziehen eines Großfilms. Der ..Broglie“ 
e dberhaupt. mit stets neuen Elementen seine 
T,. |* * u '.meieren. Für „La femme nue" (deutscher 
=he-' r* ,oltL ‘fas Modell) z. B. hatte der Direktor eine 
"tahl* ens F :i ‘ße farbige Figur vor dem Eingang seines 
p ilell ,5sem -ts postiert, die den Maler mit Pinsel und 
‘•'•cii hlr* -" ° se ' n hübsches Modell in täuschender Natur- 
hyA. eit /larstellten. Dieses Theater macht Bomben- 
e> *f< e übrigen Kinos, in Straßburg wenigstens, 
he.jgr * ur/ cit auch nicht klagen: die Saison hat sich 
Di* ** hr SÜnSt ‘ g an gelassen. 

4; e j ‘^ e j* cr Kinos sind naturgemäß seit dem Tag ihrer 
^^•roffnmig ebenfalls überlaufen. Bekanntlich 
■ ü »*,.),* wie d er ..Kinematograph“ berichtet hat. 

'-Ltsn- S |l- ' oc f ,en währender Proteststreik sämtlicher 
' Sl Vde* " auser ’ der das endliche Nachgeben der Stadt- 
* Ur Folge hatte. Man darf den Metzer Stadt¬ 


räten nicht gerade Kinofeindschaft als solche vorwerfen, 
aber Not macht erfinderisch. Sie brauchten Geld für die 
Besoldung der zahlreichen städtischen Beamten und 
glaubten in den Kinos die melkende Kuh gefunden zu 
haben. Die sofort cinsetzende Gegenaktion seitens der 
Theaterbesitzer hat sie allmählich doch eines Besseren 
sich besinnen lassen. Die ganze französische und teil¬ 
weise auch die deutsche Presse ließ es während und nach 
dem Streik an Sympathiekundgebungen für die energi¬ 
schen Metzer nicht fehlen. Die übrigen Stadtverwaltun¬ 
gen werden es sich jetzt angesichts dieser Schlappe doch 
wohl zweimal 
überlegen. ehe 
sie eine ähnliche 
Taktik gegenüber 
ccn Kinobetrie- 

Daß cs noch 
andere rück¬ 

schrittliche Ge¬ 
meindeverwaltun¬ 
gen gibt, heweisl 
auch das Beispiel 
des oberrheini¬ 
schen Colmar, 
wo in einer Stadt¬ 
ratssitzung hei 
Besprechung der 
Erhöhung der 
Subvention für 
das Sadtlhealcr 
ein Ratsmitglicd 
unter dem Beifall 
seiner Kollegen 
sagen konnte: 
. Heute, wo alles 
ins Kino läuft, 
tut man gut dar¬ 
an. das Theater, 
aas eine Bildungs¬ 
stätte ist, auch materiell besser zu unterstützen.“ Womit 
anscheinend über die böse Lichtspielbü.mc der Stab ge¬ 
brochen werden soll . . . 

Zum Glück denken nicht alle so. in der französischen 
Hauptstadt z. B. wird unendlich viel für aen Film getan, 
zumal wenn er irgendwie eine Beziehung zum Elsaß hat. 
Die Liebe zu den ..zurückgekehrten Provinzen " wirkt sich 
nicht zuletzt auch in kinotechnischer Beziehung aus. Als 
die „Elsaß-Lothringische Filmzeitung" im März letzten 
Jahres gegründet wurde, waren es namentlich die Pariser 
Fachkreise, die ihr Erscheinen lebhaft begrüßten und ihre 
Existenz durch Jahresaufträge auf sichere Basis stellten, 
während die elsässischen Filmkreise zunächst eine ab¬ 
wartende Stellung einnahmen. Es darf allerdings hier 
nicht übersehen werden, daß Elsaß-Lothringen ein sehr 
fruchtbares Absatzgebiet für den Verleihhetricb ist. na¬ 
mentlich auch durch die Miteinbeziehung des Saargebiets 
und Luxemburgs in den Leihbezirk, was man m Paris 
allmählich hat einsehen lernen. Als ferner die besagte 
Filmzeitung im Juli letzten Jahres eine Pariser Studien¬ 
reise für Theaterbesitzer veranstaltete, konnten die Pa¬ 
riser Kollegen nicht genug tun, um den Gästen den 
Aufenthalt in der Hauptstadt so angenehm wie nu' mög¬ 
lich zu gestalten. Es kam soweit, daß sechs Teilnehmer 
mit einem Ordensbändchen geschmückt die Heimreise 
antreten konnten. Ein weiteres Beispiel für die bewußte 
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Bevorzugung der Elsässer: Anläßlich der kürzlich in Paris 
stattfindenden jährlich« n Generalversammlung der fran¬ 
zösischen Thcaterbesitzc.-r ward der einzig anwesende 
Elsässer sofort „entdeckt" und an den Vorstandstisch 
genötigt. 

Zum Beispiel „Studienreisen“ mag hier noch erwähnt 
sein, daß die schon genannte „Elsaß-Lothringische Film¬ 
zeitung 4 ' beabsichtigt, im Frühjahr 1928 elsaß-lothrin¬ 


gische und innerfranzösische Kinodirektoren oir.er auf 
mehrere Tage berechneten Studienfahrt nac Im-Bcriin 
zu führen, um sie mit den modernsten Errt nschaften 
deutscher Filmtechnik bekannt zu machen unterließ 

keinem Zweifel, daß den französischen G n seiten« 
der norddeutschen Produzenten, Verleiher Thealcr- 

besilzer ein überaus herzlicher Empfang 1 werden 
wird. 


Von unserem ständigen B. C. P. - Korrespondenten. 



ic Cincmatograph Fi ms Bill ist zum zweiten Male ge¬ 
lesen worden, und obwohl die Oppostion, besonders 
von Manchester aus, innerhalb und außerhalb des 
Parlamentes stärker wird ist es höchst unwahrscheinlich, 
daß die Bill glatt durch 
die dritte Lesung kommen 
sollte. Jedenfalls ist die 
Vereinigung der britischen 
Industrie fFederation of 
British Industries) auf ihrer 
Hut und arbeitet mit ihrer 
gesamten mächtigen Orga¬ 
nisation darauf hin, daß 
das Schicksal des Film¬ 
gesetzes nicht einen uner¬ 
warteten Abschluß nehme. 

Das Vertrauen in die bri¬ 
tische Produktion scheint 
sich jedenfalls auch nach 
dem Filmgesetz nicht ge¬ 
steigert zu haben, und es 
kann keine deutlichere Il¬ 
lustration für die man¬ 
gelnde Anteilnahme des 
britischen Publikums und 
insbesondere der Finanz¬ 
kreise an der „geschätzten" 

Kinoindustrie des Landes, 
geben, als den Mißerfolg 
der Gaumont - Kapitalan¬ 
lage. Die rein britische, 
neu zusammengeschlossene 
Gaumont-British - Pictures 
Corporation, die kürzlich 
1 000 000 Aktien zu £ 1,-,- 
und 2 000 0C0 Aktien zu 
lOShillingen auf den Markt 
brachte und hoffte, daß 
etwa die Hälfte oder noch 
mehr von den Shares, vom 

Publikum aufgenommen werden würde, war peinlich über¬ 
rascht, als sie mit vollen 90 Prozent im Stiche gelassen 
wurde. D.c Flotation erfolgte allerdings gerade um die 
Zeit, da das schwere Budget die Börse beschäftigte, und 
wurde auch von Feiertagsschwierigkeiten beeinflußt, doch 
selbst angesichts dieser Umstände war das Resultat 
kläglich. 

Von laufenden Filmen wären „Private Izzy Murphy 44 , 
eine amerikanische Komödie im jüdisch-irischen Milieu, 
mit George Jessel in der Hauptrolle zu erwähnen. Der 
Film zeigt nichts besonderes, ist jedoch unterhaltend und 
technisch nicht übel. „Metropolis" läuft weiter am Marble 
Arch Pavillon, und das patriotische Drama „Second to 
None“, das einige gute Seeszenen aufweist, wird am neuen 
Astoriatheater gezeigt. 

„Sunyas Liebe" (The Love of Sunya) am New Gallery 
Kinema ist zu recht geeigneter Zeit auf Hollywood ge¬ 
kommen. Spiritismus, Seelenwanderung und ähnliche 


Themen beherschcn zurzeit London, und keu ldcrei Ge- 
sprächsstoff ist im Momente beliebter. Der n ist rech*, 

ungleich, trotz der Leistung der Gloria Swa 

Die englische Film Art Guild. eine Verein; g Int 

tueller, zeigt ihrer fünf¬ 
zehnten Ser um ersten 
Male den m ..Poli- 

kuschka" uns mach den 
Film . Der K rvtlP«- 
tugall ia". Pi Filme er¬ 
wiesen sich - fahe.hai: 
wirkungsvoll nj landen 

begeisterte Ai ihm-. (Der 
letzte Film «' .de ir Ber¬ 
lin unter de Titel ..Der 
Narr und d Ihme gc- 
spieP. und « auch hier 
sehr erfolgre I 

Von komm len Hm« 
ist wieder • 'schieden« 
über den ’ n Manne- 

film, der d lalklands- 
kämpfc darst • " wird. » 
berichten. \X Summer« 
der Regisseur ist mit w 
ner ganzer. ' etsegrupf* 
nach Malta ..rgen 
wird diesen M aut dem 
Mittelländi- Meerver¬ 
bringen. Nich’ weniger a 5 , 

10 Tonnen Kv P l..sionsma 
tcrial nebst , nem techn 
sehen Stab v sichen eu 
ten führt Mi - mmers 
sich. Nach seiner Rüctt* 

werden die Au fnahm« h^ 

in den Ate, ,- der 
Ins'ructional fnrtg«** 
d F. w. MLR na u werden und nicht i**® 

als500 ehern. MatroJ 
wurden für die weiteren Stadien verpll 
Schlüsse soll noch berichtet werden, daH der ^ 
redakteur der Westminster Gazette im I wi:eslei 
Blattes gestern einen vielbemcrktcn Artikel German 
Secret" (Das Geheimnis der deutschen Eilmel ' er0 _.j ai . 
licht, der einen hervorragenden Tribut der dcuts-hen ^ 
industrie und deutschem Genius gezollt bedeutet. ^ 
unter anderem: „Die Deutschen waren meiner Ansic^^ 


Märcher 


_/orausbestimmt, die Meister des Films z 

Für einen Nationalgimius, der der Welt ihre besten 
und ihre beste Musik, der Märchen Schwestcrkuns • 
hat, ein Nationalgenius, der sich mit Leichtigkei ^ ji; ,. 
lichtem bewegt und der auch der mechanischen 
gezeichnete natürliche Veranlagungen entgegenhring . p |{ 

im Film sein vollendetes Ausdrucksniitlel fm 
deutschen Filme interpretieren das Leben n • “ „ r ,Jc 
des zwanzigsten Jahrhunderts, und darin og i 
Anziehungskraft." 
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.n Brauch, daß der junge Akademiker zur Er- 
i« der Doktorwürde eine soßenannte Disserta- 
Doktorarbeit, zu schreiben hat. Natürlich ver- 
/umeist ja noch reichlich jungen Herren, denen 
he Lenen mit seinen reichen Erfahrungen noch 
.hlossen blieb, darin kaum jemals etwas irgend¬ 
welches, geschweige denn wertvoll Eigenes zu 
d selbst, wenn sie es ausnahmsweise einmal 
, dürfen sie es gar nicht, zumindest nicht bei 
Schland. Sie werden gezwungen, die Lehren 
nten wiederzugeben, und ihre Arbeiten werden 
nie danach beurteilt, inwieweit sie aus der über 
bereits vorhandenen Literatur „komplikato- 
m menget ragen haben, was überhaupt zusam- 
n war. In Wahrheit sind also solche Disser- 
um mehr als gedrängte Übersichten über ir- 
pezialliteratur Auch sie erfüllen damit alier- 
nützlichen Zweck, indem sie anderen For- 
Wälzcn dicker Bande ersparen; sie sind Vor- 
’ur die Herren Professoren, denen bestimmte 
iurch abgenommen sind, sehr selten aber mehr, 
-r Zeit ist es nun eine gewisse Mode, besen- 
cn Volkswirtschaftlern, geworden, den Fi m 
igspunkt solcher Arbeiten zu machen. Seit 
cchs Jahren sind nicht weniger als beinahe 
>nen herausgekommen, die sich mit unserer 
wissen. Fast alle sogar-mit der Industrie als 
h. also rein volkswirtschaftlich. Es ist klar, 
>‘n Autoren irgendwie Belangreiches für den 
Industrie kaum irgendwo zu sagen hr ttc ». 
nd natürlich auch diese Arbeiten durchaus 
•s. Mit ungeheurem Fleiß sind Zahlen und 
imengetragen worden, denen leider zumeist 
■ite Auswertung und Anwendung fehlt, 
bilden sie prachtvolles Material für Teil: 


einer ..Geschichte des Films“, zu der sich ein Autor bis 
heute ja noch nicht hat finden lassen, wohl weil eine 
solche Riesenarbeit über die Kräfte eines einzelnen weil 
hinausginge. Schade nur, daß leider eben alle diese Ar¬ 
beiten fast das gleiche Thema beackern, daß also der der- 
einstige Schreiber unserer Geschichte aus ihnen so ziem¬ 
lich nur Material für ein einziges Kapitel wird hernehmen 
können. Er wird ausgezeichnet vorgearbeitet finden, wie 
sich die Besteuerung der Lichtspielhäuser in den einzelnen 
Ländern, Provinzen und Städten entwickelt hat; er wird 
sehr gelehrte, manchmal allerdings auch recht abwegige 
und naive Betrachtungen über den Aufbau unserer In¬ 
dustrie entdecken; er wird über Aktienkapital und 
G. m. b. H.s aller wichtigen Daten beisammen haber. 
Aber mehr eben leider auch nicht. 

Für alle anderen Fakultäten ist der Film, trotz seiner 
weltbeherrschenden Macht, trotz seirer wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten and trotz seiner Beeinflussung von Kunst. 
Kultur und Zivilisation immer noch ein Buch mit sieben 
Siegeln geblieben. Schuld daran ist allc-dings. daß er 
auf deutschen Universitäten auch noch irgendwo als 
Lehrgegenstand funktioniert, ja daß er kaum gar als Lehr¬ 
mittel gebraucht wird. Hier machen allenfalls die Medi¬ 
ziner eine rühmliche Ausnahme, bei denen er vor allem 
für chirurgische, geburtshilfliche, neurologische, physiolo¬ 
gische and bakteriologische Zwecke, mehr allerdings in 
der fachärztlichen Fortbildung, einigermaßen ausgiebige 
Anwendung findet. Inwieweit ihn die Biologen, Geo¬ 
graphen und Techniker benutzen, konrten wir hier nicht 
genau nachprü.en. Allem Anschein nach recht dürftig, 
obwohl gerade für sie doch überreichliches und gutes 
Lehrmaterial vor iegt. 

Diese geringe Anwendung des Films als Lehrmittel 
macht es verständlich, daß der junge Akademiker nicht 
auf den Gedanken kommt, ihn nun auch zum Thema einer 





Doktorarbeit zu wählen. Vor allem vermissen wir aber 
die Arbeiten der Kunstgeschichtler. Für sie rechnet of¬ 
fenbar der Film iiberi.'.upt nicht zu den Künsten. Und 
das, obwohl sie die Geschichte des Theaters ausgebaut 
haben bis zu dessen primitivsten Anfängen. Man sollte 
meinen, daß gerade d e künstlerische Entwicklung der 
Filme in ihren unendlich vielen Spielarten eine fast un¬ 
erschöpfliche und obeidrein auch interessante Quelle für 
kunsthistorische Fors-herarbeiten bilden sollte. Aber 
nichts davon! Wir hätten gern überhaupt einmal gehört, 
ob irgendwo an dei tschen Hochschulen ein Kunst¬ 
geschichtler über den .~ilm als Kunst doziert. Denn ehe 
das nicht der Fall ist, 
dürften Doktorarbeiten 
darüber ja auch kaum an¬ 
genommen werden. 

Man sage nicht, daß 
wir auch ohne die Be¬ 
achtung der Wissenschaft 
existieren können. Fein 
wirtschaftlich sicherlich. 

Aber es ist bestimmt kein 
Zufall, daß die nicht ab¬ 
zuleugnende Kulturlosig- 
keit vieler unserer künst¬ 
lerischen Kräfte aufhören 
würde, daß besonders 
ihr Nachwuchs ganz an¬ 
ders aussähe, wenn auch 
die reine Filmkunst aka¬ 
demiefähig geworden, 
wenn wirkliche Leuchtsn 
unseres Geisteslebens 
seine Erzieher und Leh¬ 
rer geworden wären. 

Aber wer von den Herren 
Dozenten wäre zurzeit 
überhaupt imstande, ein¬ 
wandfrei über Filmkunst 
zu lesen? Wer von ihnen 
kennt unsere Industrie in 
ihrer geschichtlichen Ent¬ 
wicklung, ihrem künstle¬ 
rischen Aufbau, der so 
eng mit der Technik zu¬ 
sammenhängt? Hier könn- PEGGI 

ten, vorläufig wenigstens, ein« N«w-Y<wk«i 

nur Filmleute selbst — 

und w:r haben deren ja c : ne ganze Menge mit akademi¬ 
scher Bildung — in die Bresche springen. Wer aber die 
Vorurteile in Universitätskreisen kennt, wird ohne weite¬ 
res wissen, daß hier bestimmt nicht möglich ist, was in 
dem freieren Amerika seit langem ging. 

Dort bestehen bereits an verschiedenen Universitäten 
eigene Lehrstühle über alle Sparten des Films. Und als 
Dozenten fungieren ganz simple Filmleute, die vielleicht 
nicht einmal in „mittlerer Reife", wie es nach neuester 
Ministerialverfügung heißt, besitzen. Dafür aber haben 
die Amerikaner auch eine blühende Filmindustrie, haben 
sie wissenschaftlich organisierte Betriebe, mit denen sie 
nicht nur die Filmindustrien der ganzen Welt beherr¬ 
schen, sondern diese Welt selbst! Sie wissen, welche 
wirtschaftliche und weit mehr noch propagandistische 
Macht der Film ist; sie setzen sich deshalb auch kühn 
über alle akademischen Regeln hinweg und lassen Film¬ 
leute an ihren Hochschulen als Lehrkräfte zu. Ganz ab¬ 
gesehen davon, daß eigene Hochschulen der Filmindustrie 
zur Erziehung kaufmännischen, künstlerischen und tech¬ 
nischen Nachwuchses gegründet worden sind. 

Bis dahin hat es bei uns wahrscheinlich noch recht weite 
Wege. Es ist schließlich auch nicht so wichtig, daß nun 


in erster Linie Nachwuchs herangebildct wii 
vielmehr, daß unser Geistesleben auch vom 
Notiz nimmt, daß unsere Gebildeten sich du- 
ihn als geistigen Faktor zu betrachten 
wenigstens indirekt befruchten, indem sic 
risch oder sonstwie indirekt ihren Anteil d 
Dann wird es nicht mehr Vorkommen, daß < 
der Tagespresse vom Film immer noch nie 1 1 
nimmt und der Film hinter dem Theater 
stehen muß: dann wird auch das größere 
Betrachtung der Filme von höheren Gesicl ‘ 
erzogen unc mehr und mehr gewöhnt wer 
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die Norm bilden, die ausgedroschenes S h t * rfSC ^. 
— Warum soll des weiteren nicht eine i C V**[ 
wie etwa jene des Ornithologen Bengt Bt “ uzc ^ 
filmische Ausbeute zugleich mit deren sc ^the 
senschaftlicher Ausarbeitung weil eher d ^ erec ^ 
zur Erlangung der Doktorwürde verleihen. 4 jene . j, (S 
ten, die weit weniger mit dem Kopt. als n dauer ^ 
Sitzfleisch gemacht werden; ja bei denen -1er 0 Jv 
im Hintergründe irgendein Freund Pate vstaJ» 

Es wäre eine schöne Aufgabe für unser. ' r ’ ltzcni j^ trf c 
sation, wenn sie das Interesse wissensch tlicn**^, 
für wünschenswerte Doktor- und Hab !u ’ n Da¬ 
durch einige Preisstiftungen anregte. Du n * c 
plinen der Universitäten stellen ja schon -‘Ok*- . j( {„r 

gaben mancher Art, und ein Preis von 1000 • ' aZ ^ 
Studenten schon aufmunternd genug, sieb ” n,:l yjj;, - 
Film zu befassen, sei es selbst nur in du Ar ’ ‘ 
zu sammeln, das überall verstreut liegt. * s 8 ^ #jri - 
Themen, die für uns auch praktisch wert . g« nu " ^ 
wenn sie einmal wissenschaftlich erörtert «ur . - 

tiger aber noch als dieser direkte Zweck * „ 

direkte, dem Filmwesen die Hochschulen und oa 
Geistesleben überhaupt einmal zu eröffnen. 
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DER FRAU GYURKOV/CS 


llE FINKOPENHAGEN VIELE WOCHEN VOM 3.MAI-29.SEPTEMBER 1926 


GLEICHZEITIGE REKORDERFOLGE IN STOCKHOLM 



LEs EN SIE UMSEITIG,WIE DIE DEUTSCHE PRESSE ÜBER 
DIESEN FILM URTEILT. 





Pressestimmen 

über den I 1 1in 

Oie sieben Tochter 
der Trau Guurk ovics 

lidilbildbühne vom IG. 4. 

. . . \nll photographischer mul darstellerischer Kultur. . . . 
wirklich alle Pointen herau-i»eholt. 

Deulsrhe Zeitfund vom 1?. 4. 

Der durch eine Holte Uejjie und ein lebhafte* Spiellempo 
ausgezeichnete I ihn latul \iel Heil.dl. 

Germania vom IG- 4. 

i.unter Beifall auf offener Szene. 

Berliner Lokol-Anzeitf er vom 20. 4. 

Der I ihn fand sehr beifällige \ulnähme. 

Neue Berliner fl2 Uhr von« A4. 4. 

I in l.ustspiel jenes (.eures, das stets sein Publikum haben wird 
und es audi diesmal hat. Beifall auf offener S/ene beweist das. 

Der Tod vom 15. 4. 

Man amüsiert und unterhält sich köstlich. 

Die TWeltf um Nontfad von« flO. 4. 

. . . mit puhlikumsskherem I lumor aus^est.iltel . . . 

Tödliche llun(l»(bau von« fl?. 4. 

Man klatschte der Potechina \ppluus. während des Stückes 
und am Schluß. 

Vowärtfs von« I?. 4. 

Bild für Bild ist auf eine leicht purodisti*ch angehauchte 
I Listigkeit gestimmt. Bettx Balfour steckt xoll Drolerie. 
Kessheit, l ebermut tncl hat zu .dledem noch sehr x iel 
persötdiche (Irazie. 

Der Dcuhrhe vom 15. 4. 

. . . Bejiisseur Bu<>nur llxltn ( awallius kennt den Publikunis- 
fgeschmack. weiß, was es will. Man amüsierte sich dem¬ 
zufolge und lachte xiel. 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M. B. H. 

VERLEIHRETRIEB DER ENIIERSEM-FILN-NtTIENGESELLSCRRFT BERLIN S««S. KOCHST« D 7 
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Fabrikat: Mctro-Goldwyn-Mayer 

Verleih: Parufamet 

K«äi« : Sidncy Franklin 

Hauptrollen: Marion Da/ies, Haie 
1 änge: 2200 Meter. 7 Akte 

I Taufführung: Gloria-Palast 


Fabrikat : Mctro-Goldwyn-Mayer 

Verleih: Parulanict 

Regie : Christy Cabanne 

Hauptrolle: Ramon Novarro 

Länge: 2212 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast, Atrium 


»nur vies gehört in Hollywood zu den Sternen erster 
Gr..i ind sie wird auch dementsprechend bezahlt. Bei 
ls< kennt e nur die engere Fachwelt, die auch den ameri¬ 
kanischen irkt beobachtet, und weiß sie als Darstellerin zu 
»dützen. den Durchschnitt bedeutend überragt. Es ist 

• -nie. d. ihr erster Film, der in Merlin an sehr repräsen¬ 
tier St. herauskommt, keine Gelegenheit bietet, sie den 
/i-chauern m entsprechender Aufmachung zu zeigen. Der Film 
•chwat ;nd nicht einmal sympathisch, 
tknn er nU abermals in einem Opcrettenländchen des Bal- 
»P*. weil sich die amerikanischen Provinzler an den 
Phantasiei .rnien nicht sattsehen können. Wir. die w-.r 
■»fflrrhin i Balkan etwas* näher wohnen als die Bürger von 
Nwas C; meinen, daß man endlich einmal aufhören sollte 
»:t dieser archen von Fürstenhöfen, an deoen es denn doch 
***** znd- zuging, als es 


n dem neuen Bebapalast zeigt man einen Parufamctfilm mit 
Ranion Novarro, „Der Seeoffizier". Es handelt sich um 
eine Geschichte die im Milieu der amerikanischen Marine 
spielt. Der Film zeigt die Ausbildung der Seekadetten, was 
hübsche Bilder vom Leben und Treiben d?r ungen angehenden 
Seeleute gibt. 

Hineinkomponiert hat man erstens eine Freundschafts¬ 
geschichte zweier Kadetten, die ganz leise an das edle Blut 
gemahnt, und zweitens eine Liebesgeschichte, in der eine Frau 
und der Held, nämlich der angehende Seeoffizier, die Haupt¬ 
rolle spielen. Neben aen Außenaufnahmen gibt cs hübsche 
große Szenen: einer Ball, eine Parade und schließlich ein paar 
sensationelle Verloigungsbilder. bei denen sogar ein echtes 
Torpedoboot mithclfen muß. für die nötige Stimmung zu sorgen. 
— Urler den Bildern, die die Parufamet in letzter Zeit auf 
den Ma-kt brachte, nimmt 



Prinzessin im 

■ in die Hei- 
cru fenen Bru¬ 
ten. Was also 
:.iß sie in seine 
ipft und als 
Balkanien ein- 
n der Grenze 
ihr. Ein ehr- 
i rai läßt den 


t zu nehmen. 
”i Lande auf- 
r das Schick- 
1 in Gestalt 
Aristokraten. 


dieser Film mit die erste 
Stelle ein. denn er ist 
außerordentlich publikum» - 
wirksam und fand auch 
gleich be den ersten Vor¬ 
führungen beim Publikum 
starken Beifall. 

Ramo-i Novarro, der 
Held, ist dem deutschen 
Kinopubhkum durch Ben 
Hur bekannt geworden. Der 
Bebapalast benützt diese 
Tatsache durch seine Re¬ 
klame auch gut und rich¬ 
tig aus. 

Ramon Novarro ist na¬ 
türlich der iunge. strah 
lende Siegfried im Sec- 
mannskleid. frisch, sym 
voll Edelmut, das 


einem Geiger die ausge¬ 
zeichnete Niggertänzerin 
Eveline Dovc sieht. 

Die musikalische Beglei¬ 
tung ist recht hübsch und 
zweckentsprechend. Nur ist 
es nicht überall am Platze 
eine Vorstellung mit einem 
amerikanischen Militär¬ 
marsch zu eröffnen. 
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Fabrikat : 

Grccnbaum-Film 

Fabrikat : 

österreichisch 

Verleih: 

Crbis-Film A.-G. 

Verleih: 

Sofar-Film 

Regie: 

Fritz Fre slcr 

Regie: 

Carl Leiter 

Hauptrollen: 

Desni, Graal, Forst,Vespermann 

Hauptrollen: 

Onny Ondra, Bruno K. 

Länge: 

2447 Meter. 6 Akte 

Länge: 

2217 Meter. 6 Akt. 

Uraufführung: 

Vaucntzien-Palast 

Uraufführung: Schauburg 



m Tauentzien-Palast sieht man den ersten Greenbaum-F:lm. 
der für die Orbis hergestellt ist. 

Das Bild ist nach einem Roman von Karl Rößler gemacht, 
an sich nicht aufregend, aber gut publikumswirksam. Fritz 
Freisler. der Regisseur, hat es verstanden, das Vorkriegsmilieu 
und die ersten Jahre der 
Inflation treffend zu zeich¬ 
nen. Bei der Wirksamkeit 
des Films kommt zustatten, 
daß die Handlung erst in 
Niederöstcrrcich auf ei.icm 
Schloß, hoch in den Bergen, 
umwaldct und schnee¬ 
bedeckt spielt, daß dann 
Salzburg, eine der Städte, 
die viel zu wenig für den 
Film benutzt werden, hin¬ 
eingezogen wird und 
schließlich auch nech Ber¬ 
lin mit seinem brandendem 
Leben. 

Erzählt w-rd die Ge¬ 
schichte eines Firdelkinces 
das sich dann später, 
als die Revolution at-s- 
gcbrochen war, wieder mit 
einem Erzherzog und einer 
Erzherzogin zusammenfindet. 
die einst, in einer glück¬ 
licheren Zeit, Spielgefährten 
waren. 

Natürlich fehlt nicht der 
hartherzige Bankier, der 
schließlich aber doch hellen 
will, bis er erkennt, daß das 
Findelkind seine lang ver¬ 
mißte Tochter ist. 

All das wird natürlich im 
Film eingehender begründet, 
wirkt in der Durchführung 
sympathisch, löst jenes Ge¬ 
fühl im Beschauer aus, das 
vor allen Dingen das Pro- GRETA GRAAL u 

vinzpublikum am Film und in „Die drei Ni« 

vor allem am Spielfilm liebt. 

Die Darstellung ist durchweg gut, Grete Graal, die Trägerin 
der Titelrolle, zeigt hier, daß diejenigen recht hatten, die ihr 
eine große Karriere voraussagten. Neben ihr wirkte unter den 
Frauer. vor allem Xenia Desni mit, die sich diesmal nicht ganz 
so entfalten konnte, wie in anderen Bildern. Schließlich sei 
noch Adele Sandrock als Herzoginmutter erwähnt. Es zeigt 
sich immer mehr, daß diese Frau für gewisse Chargen eine 
außerordentlich wertvolle Bereicherung unserer deutschen 
Filmschauspieler darstellt. Unter den Männern sei in erster 
Linie Kurt Vespermann erwähnt, der einen verliebten Holländer 
geschickt und eindrucksvoll wiedergibt. Neben ihm wirkt noch 
Willi Forst, ein neuer Mann, der die Reihe der jugendlichen 
Liebhaber verheißungsvoll erweitert. In Nebenrollen sieht 
man Wilhelm Diegelmann, Eugen Rex und Hermann Valentin. 
Alles brave, abgerundete Leistungen. 

Die Photographie stammt von Hans Theyer, die musikalische 
Begleitung im Tauentzien-Palast war recht nett, ohne irgend¬ 
eine besondere Nuance zu zeigen. Der Beifall war stark. 

Vorher sah tuen einen amerikanischen Einakter und die recht 
instruktive Deuligwoche. 


er Zusatz titel heißt: „Aus den Akten er Polizo- 
direktion". Den ursprünglichen Haupttilel Jen Aktes 

der Sittenpolizei" hat die Zensur gestrichen. 1 auch reo: 

überflüssig, denn auch so ist der Film eine - ch kolpor¬ 

tagehafte Angelegenheit und reißerisch genug 

Wieder e uul immer. 
Revolution g-indcric 

Zeitläufte d. hvrhatrx 
den Hintergi .d lur ein« 
handlest ge: inerte Hand¬ 
lung abzugeV 

Diesmal I . deil es 
um die Juwi ein*« £*'• 

Herzogin. die n Oberslhol- 
meister M . . erg a»rzr- 
traut wurde .ls dir Er- 
Herzogin flüi .-n “ttil'-* 
Der Würden eer «l z»o 
Sohne; Grat Mo. drr lun¬ 
gere, ist der . unliebe Ge¬ 
liebte" di- Erzherzofm. 

Graf Albrci der »»-•« 
Sohn untern .gt die »ei¬ 
nem Vatei .invertraut« 
Juwelen. I ■ ' «nichtiger- 
weise hat ah J<e Erzhero- 
gin in der .! . i-lenschat* 

auch ko: rnmittier**» 
Liebesbriefe .tvlasses. du 
bewirken, daf une rund« 
nette Erprc „ raf äre ««• 
zeichnet wer Jen kann. 

Der lieh! .- Graf *' 
brecht zw me' d ’** 

Briefen seine: E.ruder z«® 
Schweigen um! '« r4Uch ‘, „ 
Schrill! 


dalblatt 


Daß die Er ‘-erzog«- 
heimlich nat h A '« n , “ r “ 
kehrt, in einem berückt.^ 
Stundenholc: -erhalttt 
.d WILLI FORST ist etwas st-rk r ° 

-and.hi.de- Mit Hilfe ™ 

Mädchens einer ^ 

bar wendet sich alles zum Guten, auf Otto liegt kein 
mehr, „jetzt ist die Zukunft — ist Viktoria 


Sache ' 


Kn«* 1 


Manuskript und Regie haben sich bemüht die 
spannend und „volkstümlich" wie möglich zu g* - 1 c - 
lerische Ambitionen waren dabei nicht maßgebt : . - 1 
der etwas gröblich mit der Holzaxt gezimme-ti «•* o> 
bau war es. der das Gefallen der Zuschauer f. i'J 
ersehen, daß die alten reißerischen Dinge wie der ,u " , u „ £ „ 

der verdächtigt wird, schurkischer Bruder •in» * 
voll hilfsbereites Mädchen immer noch ihre Wir ung ^ ^ 
Die Regie Carl Leiters ist nicht ungeschickt 
Effekte herauszuholen. Elfriede Haerlin nr»' 

Viktoria sieht gut aus. die Begabungen der flj* 

Ondra liegen mehr im Tänzerischen als im Dante * 

Als Graf Otto bemüht sich Bruno Kästner, du» b 
hafte der Handlung nach Möglichkeit zu mildern. i 

Einige recht gelungene Volksfiguren ergänzen da ^ ^ I 
Die Grellheit der Geschehnisse war offenbar '-hr 
Geschmack des Publikums. 
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Fabrikat: United Artisis 

VeHeih: United Artisis 

Regie: Alan Crosland 

Hauptrollen: ConradVeidt, Barrymor 
1 änge: 2859 Meter, 10 Akte 

Uraufführung • Capitol 


• C Air, ’.auer lachen, wenn wir in 
allant. hes Leben geben wollen, 

1 'halb abgewöhnt Aber sie hab 
trilmen i wollen, und da können 


:n, und wir haben es uns 
haben den Ehrgeiz. Europa 
len wir wieder nicht ein- 


ramcir >n den United Artisis weiß man, daß sic den Ehr- 
* abl " b leiß und Talent zusammen wirken zu lassen um 
bester Imc der Welt herzustellen. Wenige, aber nur erst- 
*">.e eilen sollen ihr Feld sein. Man muß bedauern, 
es Ihn im voiliegenden Fall nicht geglückt ist. auc 


Fabrikat: Sofar-Film 

Verleih : Sofar-Film 

Reßie: Carl Heinz Wolff 

Hauptrollen: Aud Egcd ; Nissen, Klein-Rog-e 
Länge: 2240 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Richard-Oswald-Lichlsp. 


US dem Suiet wäre ein guter Film zu machen gewesen 
denn der Roman von Paul Rosenhayn bietet an Spannim- 
und geschicktem Szenenbau viele Filmmöglichkeilen. 

Die Manuskript verfass er haben sich diese aber leider ent 
gehen lassen und haben ein Drehbuch zusammengezimmerl 
das ein Minimum an Filmgeschicklichkeit auf weist, 
bessert ^ ** ReV ' C durch ' hre Arbci * daran ment» ge- 



dic übliche Farmergc 
schichte: Ein wackeres 
junges Mädchen. das 
sich bemüht, die ererbte 
Farm zu halten, etliche 
Schurken, die sich bc- 


boy, der Retter in der 
Not ist. 

Tyler, ein fo rschcr 
Cowboy-Darsteller. 
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Fabrikat: 

Warner Bros. 

Fabrikat : 

Maxim 


Fabrikat : Natan 

Verleih : 

Bruckmann & Co. 

Verleih: 



Verleih: Matador- 

Regie : 

James Fl)od 

Rege: 

Maurice Efvey 


Hauptrollen: Andrce I 

Hauptrollen: 

Paulinc Oaron, Sherman 

Hauptrollen: 

Isabel Elsom, Richard 


Pierson, 

Länge: 

2062 Mi er. 7 Akte 

Länge: 

2351 Meter. 6 Akte 


Länge: 2055 Me 

Uraufführung 

: Marmorh .us 

Uraufführung 

: U. T. Weinbergsweg 


Uraufführung: Emelka-f 

in Film au< 

■ der Werkstatt der Brüder 

as Manuskript haben Ruth GoeiZ 

und 

ariser Charme. Pari¬ 

Warner. 

die in der Regel brave 

M. Krol 

nach einem Roman 

.Des 

prickelnde Grazie gc 

amerikanische 

Mittelware herstellcn, sau- 

Gesetzes Freipaß" verfaßt. 


das Gepräge. 

ber gearbeitete 

Filmc. de-en Niveau nicht 

Die Autoren haken es vermieden. 

Die Handlung des St.. 


m Verlaufe der Vorgänge erfährt mai 
gefährlich Verhältnisse für den Man 
d. Hat er einer Frau mal die Freund 


such mit kriminalistischen Effekten a jf 
Geputzt und gewinnen dadurch an Span 
nung. Daß die Angelegenheit sehr mo 


% 


4WY 
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r Amerikas und die führenden deutschen sagen offiziös, daß Herr Adolphe Zukor 


rissen genau so gut wie wir. daß es sich hier nicht allein gungen, die in Ameril 
t geschäftliche Transaktion der einen oder der anderen müssen wie hier bei i 


Firma handelt, sondern daß jetzt gerade der Augenblick ge¬ 
kommen ist. wo Wirtschaftsgruppen Deutschlands und Amerikas 
Zusammenwirken können. 

Das ist gerade der große Vorteil bei 
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Kon¬ 
stellation, daß die Männer, die über das 
Schicksal des deutsch-amerikanischen 

Filmes entscheiden, auch auf anderem Ständig V 

Gebiete Berührungspunkte haben. Diese 

Annäherung außerhalb der Filmgrenzen Utl! 

kann heute nur zum Vorteil für uns 

Denn darüber muß man sich klar seia. fl II 

was in den nächsten Tagen sich I» U U 11 1 

zwischen der Ufa und der Paramount 

entscheidet, kann rückwirken zwischen beweist d: 

Deutschland und Amerika innerhalb 

vieler Sparten, an denen hier und dort VIa All Alt 

die Interessen fast des gesamten Wirt- |IHI|| 

Schaftskapitals hängen. MJvUllgy 

Im Augenblick, wo diese Blätter durch 
die Maschine rollen, erklärt man, sozu- » _ 


Es ist eine alte Weisheit, daß Rom nich 
baut worden ist. So wird auch die neut 
amerikanischen Verbindung nicht in den • 
werden, wo Herr 


Die ständig wachsende Zahl 


Abonnenten 

beweist die Güte der 

Denliö'Wocbe 


Das ist auch gar nicht n° -Ljltiii» r5 '| 

beide Parteien habet / , ra ge «*'l 

einander vorläufig dm» • •' I 

regelt, die auch sicherlich «•"£ 
werden. V ertragslre”-’ ** . , 0 

der grundlegenden F.igc"«' p„ 
schäftsieben beider beteiligten: 

Aber in den Besprechungen * 
sicherlich Gedanken 

niedergelegt sind. durch aB d e re ** 

damit der eine oder de r - tr |«idö 
Vorteil bekommt oder * 
sondern aus dem schon * ,,n * , 
ten Grunde, daß nur a» 1 Arbeit * * 

und Vorteil bringt. 


Mit ihm ist der Nestor der Kinematik 
dahingegangen. — Er war Professor der 
darstellenden Geometrie und Kinematik 
an der Technischen Hochschule in Mün 
chen. Von 1912 bis 1922. also bis zu 
seinem 83. Lebensjahr, hat er an dieser 
Hochschule über Kinematik gelesen, und 
seiner Feder verdanken wir das grund¬ 
legende Werk über Kinematik. Seine 
ganze wissenschaftliche Tätigkeit wid¬ 
mete er in den letzten Jahren der Kine¬ 
matographie. Er hat seinerzeit bei Er¬ 
richtung der Kinotechnischen Abteilung 
der Deutschen Filmschule mit Rat und 
Tat beigestanden. Von Beginn an ge¬ 
hörte er dem Verwaltungsrate an. 


Ein neuer Projektor. 

Aus Paris kommt eine interessante 
Nachricht, die wir vorläufig unter allem 
Vorbehalt wiedergeben. Ein französischer 
Ingenieur, namens Combes. hat einen 
neuen kinematographischen Apparat kon¬ 
struiert. der eine Schonung des Positiv¬ 
materials im Verhältnis 1 : 10 erreichen 
soll. 

Nach einem uns vorliegenden Tele¬ 
gramm besteht die Verbesserung in der 
Hauptsache darin daß das Abrollen des 
Filmbandes ohne Zahnradvorrichtung ge¬ 
schieht. Dadu. -.h wird die Perforation 


25 Jahre Jupiterlampe. 

Am ersten Mai beget t die Frankfurter 
Firma Jupiter Foto- und Kinospczialhaus 
in der Braubachstraße das Fest ihres 
25jährigen Bestehens. Durch Zeitungs¬ 
artikel. die anläßlich dieses Jubiläums in 
Frankfurter Tagesblättern erschienen, 
werden die breiten Massen eigentlich 
erst darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Jupiterlampe, heute ein Begriff, in Frank¬ 
furt am Main seit Jahrzehnten herge- 
steüt wird, und zwar nach Angaben des 
Technikers Max Kersten in den Werken 
der Voigt & Haeffner A.-G. Kersten hat als 
einer der ersten, als um cie Jahrhundert 
wende der F~ilm anfing sich zu mausern. 
Kinoaufnahmclampen hergcstcllt. undz war 
Kohlenbogenlampen mit offenem Licht¬ 
bogen und automatischer Regulierung, 
die im Laufe der Jahre Weltberühmtheit 
erlangten. Die Firma Jupiter in Frank 
furt stellt heute neben den Film- und 
Photolampen auch die sogenannte Ko;- 
metalampc her. die für medizinische Be¬ 
strahlungen eingeführt ist. Max Kersten. 
den wir upseren Lesern im Bilde zeigen, 
stammt aus Berlin und steht heute im 
47. Lebensjahr. 

Totenglocke. 

Gcheimrat Professor Dr. Ludwig Bur- 
mester ist im 87. Lebensjahr gestorben. 


Der Verein Bayer, 
theaterbesitzer hielt 
ordentliche General» 

26. April ab. Wilhelm h 
Vorsitzender einen ein. 
über das abge.aufenc (>. 
er als außerordentlich 
nele. Die Verschied,' 
schäfles wird vor allen) 
liehen Platzvermehrun? ■ 
Doppelte durch die 
beuten zugeschricbcn. 
ungeheuer schlechten 
Jcr einzelnen Betrieb» 
gehabt, daß auch die \ • 
lernt die Ergebnisse > 
auf die sie infolge de 
rung gehofft hatten. 

Trotzdem HerrSensE. 
seiner Wiederwahl ah/ 
durch überwältigende 
gen. das Amt des er» 
fortzuführen. Als zw. 
wurde Herr Stingl » 
Kassierer Herr Plant» 1 
lieh die Vorslandsch.it' 
sitzer die Herren R‘» 
Löbl (Miesbach), ergänz' 





















Rintmatogrnpft 


Seite 25 




Als er- Resonanz unserer Filmliterarischen Rund- 
iduu geh' ins aus leitenden Kreisen der Industrie eine 
Awegung i, die sowohl den Fabrikanten wie auch den 
Schriftstel' r und den Verleger interessiert. 

Dfr Fal -I akut geworden durch ein Gerichtsverfah¬ 
ren, das V. heim Meyer-Förster gegen die Metro ange- 
‘trengt hat die angeblich sein „Alt-Heidelberg" ohne Er- 
li'ibais vcr'.lmte. 

Die An -genheit ist reichlich kompliziert, weil das 
■eriilmun ,-cht seinerzeit ordnungsmäßig von der Ufa 
irucrben rde. Ein entsprechender Film wurde auch 
gedreht u: später das Wiederverfilmungsrecht an die 
Mtlro iit.i ragen, allerdings mit der Aufgabe, daß man 
lieh von ten der Metro außerdem erneut mit dem 
Auior ver- ndigen müsse. Die gerichtliche Klärung wird 
ä*r kurz der lang erfolgen. Das Problem aber, das 
«ch aus dv Angelegenheit selbst ergibt, bleibt aktuell. 

An sich re natürlich rechtlich jede Übertragung vor. 
f:lmrechti perfekt, wenn entsprechende Verträge ge- 
tätigt und zeichnet worden sind. 

'ur er), t aber die Vergebung vhn Filmrechten ein- 
durch itn Verlag, in einem anderen Falle wieder 
•urch ten Autor, während häufig auch Zwischenhändler 
t ' 1 ' $,n< ^ mer weiß in vielen Fällen nichts vom ände¬ 
rt, und Sl es gerade in letzter Zeit häufig, daß 

, lle unt * ’ze Bücher verkauft und verwertet wurden, 

[ «ae daß c Angelegenheit juristisch einwandfrei klar ist. 

* an;;hm kommen die Komplikationen erst, wenn die 
I 11 c * tm Film schon begonnen haben. Oftmals 
5c ^ juristische Unklarheit erst nach der Fertig¬ 
ung ht dann ist das Problem aoppelt schwierig 
rn 7 PP "angenehm, weil sich der Filmfabrikant in 
* V Wi,n d! ’ ,e befindet, in die er eigentlich ohne eige- 
erschi, J en gekommen ist. 

n ^ er ^ orsc ^l a Ä gemacht, ein Kataster für 
■äb' mi J nL einzurichten, entweder amtlich oder 

’ c * 1 >enn man will, schließlich sogar privat. 

«d* iT^t 1 lln,ta,aster wären alle erscheinenden Bücher 
Ctr „ . e U' «terstücke einzutragen. Es wäre jeweils 
'ge h:: uzufügen. der als Urheber im Filmsinne an- 

Roman. Verlag Ernst Keils Nachf. 
her.» G, m . J,. H., Berlin-Leipzig. 

^8*tion^ n ^ er literarisch und filmisch ausgebcutelen 


Zusehen ist, also der, welcher die Verfügung über das 
Verfilmungsrecht besitzt. 

Werden nun irgendwie die Verfilmungsrechtc weiter¬ 
gegeben, so ist ein entsprechender Vermerk zu machen 
Alle Verträge erlangen erst Gültigkeit in dem Augen¬ 
blick, wo die Eintragung ins Kataster erfolgt ist. Wer 
dann noch Bücher oder Stücke zur Verfilmung in Angriff 
^nimmt, ohne Einblick in diese Rollen genommen zu haben, 
muß sich seinen Schaden selbst zuschreiben. 

Es scheint uns. als ob die Initiative n dieser Ange¬ 
legenheit von den Buchverlegern und von den Schrill 
Stellern aus kommen müßte. Es ist darum nicht von der 
Hand zu weisen, daß dieses Kataster vielleicht vom Buch- 
händler-Börsenverein zu führen wäre. 

Man hat ja bereits versucht, Filmtitel du~ch derartige 
private Institutionen zu schützen. Ab:r Fei dem Titel 
ist die Angelegenheit nicht so schlimm. Überschriften 
lassen sich ohne viel Kosten ändern, und es läßt sich 
schließlich bei einiger Anstrengung auch für die beste 
Überschrift ein gewisser Ersatz finden. 

Dazu kommt, daß Titelschutz nur in begrenztem Um¬ 
fange vorhanden ist. Einer. Film, der „Schiller" heißt, 
können zehn oder zwölf Leute gleichze tig hersteilen 

Bei Werken der Literatur* oder bei Bühnenstücken 
aber ist das anders. Gerade in letzter Zeit hat sich im 
Falle Harry Piel gezeigt, wie leicht Versehen ohne jede 
böse Absicht Vorkommen können, das allerdings im 
speziellen Falle noch rechtzeitig und leicht aus der Welt 
geschafft werden konnte. 

Wir würden die Einführung eines solchen Filmkatasters 
auch schon aus dem Grunde begrüßen, weil dadurch wie¬ 
der die Wichtigkeit des Films für das Buch, für den 
Schriftsteller und für den Verleger neu betont würde 

Bisher sahen die Beteiligten am Film lediglich ein 
Objekt, mit dem nebenbei etwas zu verdienen war. Viel¬ 
leicht wird gerade unsere Beilage dahin liihren. daß man 
erkennt, daß es viele Wege gibt, auf der gemeinsame Zu¬ 
sammenarbeit möglich ist. Es gibt hundert Probleme, die 
der Erörterung und der Ausführung harren. Wir hoffen, 
schon in der nächsten Nummer andere wichtige Ange¬ 
legenheiten zur Diskussion stellen zu können. 


Carl Schüler: „Der Dcppclgäcgcr des Herrn Emil Schnepfe 
Roman. Robert Lutz, Verlag. Stuttgart. 


f*lm~ManusKripte! 

^^Öäf/ss/eUc des Verbandes Deutscher Filmautoren GmbH. 

, Nürnberger Sliaße 9 IO (Ecke Tauenlzienstr) • Fernspr.: SleinpiaP, Ö224 
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brüster das Delektivbur«:r.u ..Prometheus'' beauftragt, den Emil 
Schnepfe zur Strecke zu bringen. Die Prometheus-Leute ent¬ 
falten einen heftigen, on einem größeren Vorschuß entfachten 
hifer. Den Ärger d.ivoi hat aber wiederum der Freiherr von 
Armbrüsler. der nun von den Prometheusdetektiven, die ihn 
für den gesuchten Eni Schnepfe halten, belästigt wird. Das 
ist für Armbrüster um so unangenehmer, als er dadurch von 
einer reizenden jungin Dame, die er liebt, für einen Schwer¬ 
verbrecher gehalten wird. Den drastischen Gipfelpunkt er¬ 
reichen die Begebenheiten, als die junge Dame den vermeint¬ 
lichen Herrn Schnepfe beauftragt, einem Erpresser einen ihren 
Vater kompromittierenden Brief zu entwenden und der 
Schnepfe-Doppelgänger diesen Auftrag ausführt. 

Natürlich lösen sich alle Wirrnisse: der echte Schnepfe wan¬ 
dert aus und wird, wenn man ihm glauben darf, als Farmer ein 
nützliches Mitglied de- menschlichen Gesellschaft, während 
Hetr v on Armbrüster mit der reizenden jungen Dame glück - 

Dies alles wird mit I ebenswürdigem Humor und viel Sinn 
für den Aufbau spannender Situationen geschildert. 

Für den Film gibt die: Doppelrolle Armbrüster-Schnepfe eine 
dankbare Aufgabe: dar Ganze bietet einem geschickten Re¬ 
gisseur. der die Gabe hat, leicht und gefällig zu ironisieren, 
allerhand Möglichkeiten. 

Theodor Heinrich Mayer: „Der große Stiefel“. Roman. 
Robert Lutz. Verlag. Stuttgart. 

Der Polizeikommissar Dr. Späth (die Geschichte spielt in 
Wien) arbeitet nach psychoanalytischen Methoden, hat aber 
bis jetzt noch keine imponierenden Ergebnisse erzielen können. 

Ein neuer Diebstahlsfall soll ihm Gelegenheit geben, sich 
nun endlich einmal im richtigen Licht zu zeigen. Eine riesige 
Fußspur führt zur Jagd nach einem Paar Stiefel von riesigen 
Ausmaßen. Bei dieser Jagd ergeben sich geradezu groteske 
Situationen, bis sich endlich, nachdem der richtige Stiefelträger 
nach unendlichen Irrungen ermittelt ist, ergibt, daß es sich 
überhaupt nicht um ciren Diebstahl handelt. Die Stiefelsuche 
ist seht lustig und wäre auch filmisch zu gestalten. 

Die Pointe des Ganzen ist, vom Film aus gesehen, etwas 
schwach. Immerhin könnte ein versierter Manuskriptautor 
aus der Jagd naci dem Stiefel einen satirischen Film auf das 
Schema des üblichen Kriminalfilmes machen, nötig wäre dazu 
allerdings auch ein Regisseur, der den Stoff in so überlegener 


Weise meistern könnte, wie es zum Beispiel der iumta 
Abtn teurer film-Parodie „Der rote Pirat'' gesi en ist. 1 k 
weit allerdings das Verständnis dis breiten Puh ms lur sott 
parodistischen Filme geht, ist eine andere Fr 

Licurgo Strradi Falco: „Die LiebesabenU des Unkt 
Valcnlino' (Kommissions-Verlag Neue Kun-t m. H 
Berlin. I. und 2. Auflage 1927). 

Dieses Büchlein ist wohl hauptsächlich für d. . leinte Mäd¬ 
chen bestimmt, die Künstlerpostkarten samnn id ih:en Ehr- 
geiz darin sehen, die Bilder ihrer Stars m' igenhandij« 
Unterschriften irgendwo aufzuhängen. 

Wenn man es schon nicht geschmackvoll ! .n kam. de 
Liebesabenteuer eines Filmstars, die schlich Prratsacke 
sind, niederzuschreiben, so muß man um so nu dagegen pro¬ 
testieren. wenn es sich uro einen Toten har. 

Vermutlich sind die „Liebesabenteuer“ nu rei erfindet, 
und es wäre sehr zu wünschen, daß sich ein m.erter Ye- 
wandter Valentinos finden würde, der die \ .düng ein« 
solchen Buches verhindern könnte. 

Die Filmindustrie hat nicht das mindeste ..-resse Jans, 
ein solches Buch verbreitet zu wissen. 

Luise W&stkirch: „Der verlorene Sohn“. \ . on Philipp I 

Reclam jun.. Leipzig. 

Luise Wcstkirch ist eine Unterhaltungsv .teilen! ic 

besten Sinne des Wortes. Sie ist eine große llcrin. derts 

gestaltende Phantasie bewegte Handlungen . -linden seid 
die sie packend u id mit gereifter Technik zu rbeiten seid 
ln Deutscnland sind solche Talente selten. Du v cstkirch läßt I 
alle ergrubclte Psychologie beiseite. Trotzo. - rtieft sic & 
Handlung, gibt nicht nur die Vorgänge an der - lache, im- 
dern durchdringt die Gestalten mit individuell ..en. diese 
zu einmaligen Geschöpfen machen. Das Uns. I.mierte ihre? 
Figuren, unter denen sich die Frauen stets b. adeis gnt fe- 
zeichnet finden, macht sie für den Film beson geeignet 

„Der verlorene Sohn" ereignet sich unter Heide- ssi 

Marschbauern, deren Leben für den Film ' .ad bedeutet 
Es geht in diesem Buch um die Brüder Rotti »ad “ nl 
Frauen Anke und Mara. Bereits die Roman- tslelfcnsW 
die verschiedenen Charaktere in äußeren 7 n 
Die Figur der Mara ist dafür geschaffen, i >> Ko*“ 
eine große Charakterdarstellerin zu sein. 



Zur Verfilmung besonders geeignete Rom < nc: 

i. 


S. Barinkav: 

\ oni Stamm 

gerissen ! 

Das Schidisal eines adop¬ 
tierten, nur einseitig von der 

I ran geliebten Kindes. Höchst 
wirkungsMill und aktuell. 

Erich Ebenstem: 

Oer l ädier der 
Maria Vntoinette 

Cberaus spannender Delekliv- 
i oman : Internationale 1 <r- 
breeherbande etc. 

II. Ilessig-Stahl: 

llaus Stultyn 

'/.eidinet mit großer Sti -i- 
mungsgrvalt das fesselnde 
Innenleben einer bedeuterJen 

Men arid 

\idit serw mdt 
mit seinem N ater 

$ I$8qB.C.B.- 11' ■ hai's' 1 ' j 
lesThemavoUtrag herka»- 

flikte. Sehr xcirk>a - Stof 

Erich Ebenstein: 

Heimat und l.iebe 

Schildert sehr zeitgemäß die 
Kämp fe einer deutschen Frau 
in Jugoslavien. Wundervolle 
Zeichnung der Heldin. 

Otto Höcker: 

Oie 1 rau aul Borg 

| '/.veijellos eine der besten 
Humoresken. Z.verchfetler- 
schütternde l erwech v tungen. 
tiir weiht. Star llo v.benmlle. 

E. Ilaushofer-Mcrk : 

Oie Brüder 

1 rautenfels 

Ein Roman voll Mark und 
Hein, schildert auch technisch 
hervorragend die l.ebens- 
schieksate von 3 sehr ver¬ 
schieden veranlagten ttriidern. 

Otto Höckers 

llva Ran 'ha 

t rkomische Epi»>d. r,m f* 
abenteuerlichen Iahet • '* ; 

deutschen Sehe -pielr* 
sembles nach HallanU 

Bant bewegte Handkmf- | 


Näheres durch: 

Romanzentrale C. Ackermann, Stuttgart 

Telephon: 40074 / Nikolausstrattc 17 _„ 








deu 



^ t b e t ü I) m t e $ Q 

■■■' iniuttcc 

luicd einftimmig auf der gan5en lüelt als das erfoigreichfte 
und befte SilmcDerh, das bisher gefebaffen rourde, anerkannt. 

Seine Iüirkung ift unoergänglid) und unabhängig oon jeder 
TRodeftrömung. Dieprominenteften (Theater des gan5en Reiches 
haben feine Wiederaufführung bereits terminiert. 

-*♦ 

tDcitcrc Tfceprtfen 
unocrgcffcncr fo£=<&efdrt*ftsfürae: 

Die (Eodesfaijct des U777 
Die m ü i) I e oon Sansfouci 
+ 

Unfere Ttcucrfdrcmungcn 

Die f}ös’d)en des Sräulein Annette 

Der grobe Erfolg i m (Tauent3ien palaft, Berlin 
•I* 

X>cmnüd|ft: 

Dec fptedjendc Affe 

nach dem IReltbühnenecfolg oon Rene Sauchois 
In der Citelrolle: Jacques Terner/Regie: Raoul IUalfh 

2 neue tL om ITlif S'lme 

Die unoergleichltcben fiaffenmagneten 
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— '«pulÄrem Lustspiel ist 

lc * '• 'On der Phochus-Film 

'"Pfählet worden. 

^ * , <wcwk ,t ' ' X ei,e berichtet die Deu- 
«Hm,,, 4 , d'e bedeutendsten Kr- 

1 ,en 2*'L Wahlkampf in 
^rirn 1 englischen Sportflieger in 

'^'nnw T ,,wemmun * in der Elb- 
-Qa*r d,.' i ’ internationale Laufen 
Ä 4 Ch Bcr, .i" die Feier des .Iah- 
ewigen Rom. wunderbare 

J»d di, ^.*'7 v °™ der Baumblüte 

** r Auw./'' ,h nenswerten Aktualitäten 

1 die Ru i ‘’ es °nders lierv orzuhebcn 

^•Pelham er Von den altgriechischen 
il Süd emem , Fürstenbegräbnis 

' St .niere/ c,nSel - l); ‘' Feuilleton 
ein» i?'' Jn * e sportliche Aufnahmen 
I S^'ube i' 4 ', ^«»tudie: Aus der 
. hinter F 1 7 L , owe nJamilic. So sind 
?”* der i_.’ die ernsthaften Ereig- 
f" 1 1 „ /len Zeit mit lustigen Bil- 


** A.-G. für die architektonische Ober¬ 
leitung für ihre Produktion 1927-28 ver¬ 
pflichtet. 

I Inter Anlehnung an das bekannte 
Bühnenstück von Scribc hat Julius 
lirgiö das Drehbuch „Frauen-List und 
-Liebe" geschrieben, dessen Regie Hans 
Werkmeister übernimmt. 


D er Ritt auf dem Funken betitelt sich 
das neue Werk, das Joseph Dclmont 
soeben vollendet hat. Es handelt sich 
um einen phantastischen Roman, der wie 
„Die Stadt unter dem Meere", ein Werk 
desselben Dichters, in äuOc.M spannen¬ 
der Form geschrieben ist. 


unter der Regie von G. W. Pabst ge 
dreht wird, wurde für die Rolle der Mar¬ 
got Hertha von Walther und für die 
Rolle des Gaston Siegfried Arno ver¬ 
pflichtet. Das Manuskript nach dem 
gleichnamigen Roman von llia Ehrenburg 
stammt von Ladislaus Vajda. 

H ic Emelka London Ltd. (Direktor Sei- 
del| hat den Kmelka-Film ..Die kleine 
Inge und ihre drei Väter" (Titelrolle 
Doiothca Wieck) für England verkauft. 

D ie Deutsche Filmschuie in München 
wird im Sommersemester 1927 fol¬ 
gende Vorlesungen veranstalten: 1. Dr. 
Iblher: über „Kunstgeschichte und Slil- 
kunde", 2. Ernst Iros: über „Einführung 
in die Ästhetik, Dramaturgie und Kritik 
des Films", 3. Professor Kirschne-: über 
„Koslümkunde", 4. Ingenieur Koch: über 
„Einführung in die Kinotechnik’. Die 
Vorlesungen beginnen am 3. Mai. Ein¬ 
schreibung für jedermann möglich; sie 
findet statt im Sekretariat der Deutschen 
Filmschuie, §onncnstr. 15. III. /immer 85 
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Das Spielzeug 
schöner Fraue n 

(früherer Titel: Männer, die man nicht heiratet) 

Regie: Fritz Freisler 

Ellen Kürti Hauptdarsteller: C. W. Meyer 

Ruth Weyher Alfons Fryland 

Eliza la Porta / Evi Eva 

I Sämtliche Anfragen I 
J das gesamte Ausland , 

sind zu richten an 



Slidfilm A.G. 

im Emelka-Konzern 

München — Sonnenstraße 15 






Rintmntogrnph 
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Bairds Fernsehermodell 


. n Jahren hat sich der Schotte J. L. Baird der 
tion eines Fernsehers gewidmet, und es ver¬ 
eine Woche, daß nicht in irgendeiner eng- 
ang oder Zeitschrift ein Aufsatz oder wenig- 
Ic.ne Notiz iiher den ßairdschen Fernseher 
'•s ist auch eine Studiengesellschaft gegründet 
dem Erfinder nicht unerhebliche Mittel zur 
estcllt hat. Es muß 
werden, daß Herr 

nlang an der öffent- - 

n Einblick in seine 
•'ährt hat und fort- | / 

alle von ihm ge- f ü L 

besserungen berich- t I 

beschränkte er sich TT~ t' 

Behauptungen über H h 

gsfShigkcit seines 
ufzustellen, sondern 

■ ng an genaue Ab- Jc | . /SV 

' von ihm benutzten I ll Fl 

■ daß jeder Sach- V ' 

n die Lage versetzt 

ein gutes Urteil 

'stungsfähigkeit und ,\Mm| 

mgsmöglichkcit des 

’ hers zu bilden. Daß ein solches Urteil von 
sehen Hoffnungen des Erfinders stark ab- 

• erständiieh und schmälert nicht das Ver- 
von Anfang an mit offenen Visier gekämpft 

\u(schen. das der Bairdsche Fernseher in 
"rgerufen hat, ist es erwünscht, daß sich 
’ie Fachkreise etwas eingehender als bisher 
•chäftigen, was auf diesem interessanten Ge- 
and erreicht — und nicht erreicht worden 

• meinen Konstruktionsprinzipien eines Fern- 
"/ n den Lesern dieser Zeitschrift bekannt sein. 

•' her, wenn hier nur kurz darauf hingewiesen 

Fernsehapparat aus einer Sende- und einer 
■>'>n besteht, die sich spiegelbildlich ähnlich 
■ vr Sendestation befindet sich ein optischer 


Aufnahmeapparat, cir 
Bildes in die cinzcli 
empfindliche Zelle, di 
zcincn ßildclementc 
umwandelt Hinzu k< 


Vorrichtung zur Zerlegung di > 
ßildclementc und eine lichl- 
Jie Lichtschwankungen der cin- 
clektrische Stromschwankungen 
mt noch die übliche funkentclc 


graphische Scndcapparatur. Auf der Empfangsstation 
haben wir eine Radio-Empfangsanlage, eine Vorrichtung 
zur Umwandlung der Strom¬ 
schwankungen in Lichtschwan¬ 
kungen. also im einfachsten 
Falle ein elektrisches Lämpchen, 
eine Vorrichtung zi.m Zusammen- 
^ -v setzen der einzelnen Bild- 

/ • • ,\ demente zu •.•inc.n fertigen Bild 

j » »\ und ein Projcytionssystcm mit 

V f o t \ einem Projeklicnsschirm. 

. : £* J Betrachten wir von diesem 

/ I* » f j Schema ausgehend den in den 

Abb. t und 2 dargcstellten 
\ # • j ßairdschen Fernsehapparat. Da 

\ / Mf* fällt uns sofort eine E'gcnlümlicli- 

keit dieses Apparates auf. Baird 
verwendet nämlich nicht wie 
loa i die anderen bekannten Apparate 

ein einziges Acfnahmcobjektn. 
sondern eine größere Anzahl, und zwar genau so viel 
Objektive, wie er ßildzc len wiedergibt. In der Abbildung 
sind es zweimal '* Objektive, in manchen Photographien 
seines Apparates sind es weniger, in einer seiner letzten 
wissenschaftlichen Veröffentlichungen spricht er sogar nur 
von 6. Er könnte dann also mit seinem Apparat nur b 
bis 9 ßildzc'len abtasten. Das ist eine erstaunlich ge¬ 
ringe Zahl von Bildzeilen, wenn man bedenkt, daß bei 
einigermaßen erträglicher Bildwiedergabe mindestens 100 
Biidzeilen ahgetastet werden müßten. Welcher Art die 
mit dem ßairdschen Fernseher erreichbaren „Bilder" sein 
können, wird man schon hieraus schließen können. Hier¬ 
auf kommen wir noch später zurück. Welcher Art die 
Objektive sind, weiß man nicht genau. Möglicherweise 
handelt es sich nur um ganz einfache I.insen. denn Baird 
nennt sie nie anders als „Linsen". Im günstigsten Falle 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.m.b.H./Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 2290— 91 / Vertreter fiir Deutschland: Edmund Herms, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 
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wird er achromatische Linsen verwenden, also solche, die erzielt, als er sie bei den üblichen Methoden «l«-n konnte 

zwecks Behebung d.-r Farbcnfchler aus einer sammeln- Die durch die Linsen der Scheibe B voi. m K.pf A 

den Kronglaslinsc uld einer zerstreuenden Flintglaslinsc entworfenen Teilbildcr werden in die hml« n Scheib: 

zusammengesetzt sind. C und D sichtbare lichtempfindliche Zeih ''feil Fl. da» 

Diese Objektive sind in großen Bohrungen einer Nip- elektrische Auge, geworfen und erzeuget er entspre 

kowsehen Scheibe B eingelassen. Die Nipkowschc chende Stromschwankungen. die genügend i.uktdur. L 

Scheibe ist eine in Fernseher- den schcmatiscl njcdnlrtn 

anordnungen gern benutzte Bild- Sendeapparat wei begehen so- 


Zerlegungsvorrichtung. Sic besteht 
aus einer großen Sc icibc. auf 
der am Umfang beginnena in regel¬ 
mäßigen Abständen Lacher vor¬ 
gesehen sind, welche sich in 
Form einer Spirale dem Mittel¬ 
punkt der Scheibe immer mehr 
nähern. Der Winkelab stand die¬ 
ser Löcher ist immer t er gleiche, 
und zwar muß er so groß sein, 
wie das Bild breit ist. Jedes 
folgende ßlendenloch ist um je 
eine Zeilenbreitc tiefer gerückt. 
Bei der gewöhnlichen Nipkow- 
schcn Scheibe sind die cingo- 


bohrten Löcher so groß wie ein 
einzelnes Bildelement Die Scheibe 



| den. Da aber da- itcrgcgcWsc 

Bild bei der g-■: «n Untertei¬ 
lung in Bildzcilvn u roh aus 

lallen würde. 1 Baird i* 

I der lichtcmpfindl n Zelle tue 

| weitere Scheib« aUcrdap 

viel langsamer ab Scheibe B 

I rotieren. — D Scheibe D 

trägt einen spir.il: migcn Schütz 
und läßt immer eines Ted 
der durch die < slive abti- 

bildelcn Bildz« inndureb 

gehen. In gew m Sinn« nt 
■ sie ein Kückscl . und wurd. 

auch urrprüngli« '"n Baird 

nicht benutzt. Sn hk.-det einen 
wirksamen ’.ichtes '"•d \er>t«*ßt 


gang des Objektivs eingeschaltet, und bei ihrer Drehung 
streifen die Löcher der Scheibe sämtliche Bddelcmcntc 
zeilenweise nacheinander ab. ßairds Neuerung besteht 
nun dar:r.. daß er das abbildende optische System mit 
der Bildzerlegungsvorrichtung vereinigt, was eine Ver- 
\ ieifaltigung des Aufnahmconjektivs bedingt. Die Ver¬ 
teuerung. die besonders bei einigermaßen normaler feiner 
Unterteilung hierdurch entstehen würde, nimmt er bei 
seinem System wahrscheinlich aus dem Grunde mit in 
Kauf, weil er auf diese Weise eine bessere Lichtausbeute 


daher gegen den ersten Konstruktion^. 
Fernsehererbauers, daß man so viel Licht • 
nutzen soll. Baird wird sich wohl nur o- 
bringung der Schlitzschc he D entschloss 
sonst mit den erzeugten Bildern überbau; 
fangen war. Durch die Schliizscheihc D 
scharfen Konturen des Bildes wenigst«. ■ 
waschen. 

Die Kmpfangsappar. tur |Abb. 2) ist ahn 
her betrachtete Teil der Sendeapparatur •. 


ds.ltZ *«*» 

möglich » 
; .ilb zur An¬ 
haben. »eil 
nichts aiuu- 
den die all» 


wie der bi>- 
ul D:c a» 




So urteilen Praktiker: 


Spezial- 

Objektiv 


für die klnematographi'che Protektion mit 

Hohlspiegel-Bogenlampen 


„„d Halbwatt-Lampen 


EMIL BUSCH A.-G., RATHENOW 






Ämemotogrnpf) 


Seile Jt 



ir haben nun einen Überblick 
ichtungan etes Bairdschen Fern» 
Apparat trotz seines vcrhällr 
cs nicht besonders ijulc Bilder li 


Ernst Leitz. Kinowerk. G. m. b. H.. Rastatt 

Min verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 


Der Mechau-Projektor 


lls nur schematisch angedeuteten Radio-Fmp- 
nenden Bildslmmscliwankungen werden einer 
.ntpe K zugcleitct, die entsprechend den 
nkungen mehr oder weniger hell uuflcuchtct. 
iuch h ; er die von der llauptwelle angetricbene 
e G und die der Scheibe U 

Apparatur entsprechende - 

■tierende Schlit/sclieibe li 
. ird aul einer gläsernen 
F aufgefangen. Die 7» 

Scheibe G wirken als 

Vergleich der beiden Ab- I 

und 2 lallt aui. daU I jfc 

einen besonderen Motor ■ 
Speichenradscheibe C If Hl 

ipfcngsstation fehlt. Fs lyBt. 

somit offensichtlich um * ff 

tung. die nur für die JF eg 

lur von Wichtigkeit ist. | ft. 

über die Be¬ 
el scheibe dem 


empfindliche Zelle rhythmisch in ganz kurzen Inten allen 
Das ist dann von Wichtigkeit, wenn die lichtempfindliche 
Zelle aus einer Selenzelle besieht. \X le man seil cinigci 
Zeit weilt, lallt sich durch solche überaus schnell aufein¬ 
anderfolgenden Verdunklungen die Trägheit nin Selen¬ 
zellen et lieblich verringern, was hier 

---1 von größter Bedeutung ist Früher 

hat Baird lichtelektrische Kalium¬ 
oder Rubidiumzellen verwandt. Aus 
der Anbringung des genannten Spei¬ 
chenrades (meist phonisches Rad ge¬ 
nannt) darf man jedoch den Schluß 
ziehen, daß er jetzt ausschließlich 
Selenzellen verwendet, die viel grö¬ 
ßere Stromstärken geben als die 
lichtelekirischen Zellen. 

Fernseherapparaturen können nur 
dann arbeiten, wenn für genauen 
| Gleichlauf der Sende- und der 
Fmnfnngsunnurutui gesorgt wird 


AEG 


SPIEGEL-GLÜHLAMPE 


DIE NEUE 

LICHTQUELLE 

PUR KLEINERE 
KINOTHEATER 
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sind also die Schwierigkeiten, die die I. 
Fcrnsehcrei bietet. Je stärker die Unterteil 
des in Hildelcmentc getrieben wird, um so 
die Lichtmenge, die auf das einzelne Lieh:, 
fällt. Zerlegt man ein Bild in 10 mal 10 Qi 
entfällt auf das einzelne Bildclement 100 m.. 
als wenn man das Bild in 100 mal 100 Qu., 
legt. Und dabei ist oin solches Bild von 10 
menten noch ziemlich roh Man kann dann! 
verhältnismäßig deutlich wiedergeben, abet 
Gruppe v< n Personen, auch keine Landschalt 
bildchcn z B. soll mehrere 100 000 Bildelenic- 
Man sieht daraus, wie weit Baird noch \ • 
fung eines wirklichen Fernsehers entfernt ic 
geführter Apparat kann daher nur als F'ernscl- 
zeichnet werden. Daß die Vermehrung der , 
jcktive außer den obengenannten auch 
Schwierigkeiten bieten würde, geht schon d. 

daß Baird he 
jetzigen Stad. 

sein und — um so weniger 
Licht lassen sic durch! 

Die auf die lichtempfind¬ 
liche Zelle fa'lende Licht- 
irenge wird dann so ge¬ 
ring, daß diese Zelle trotz 
höchstgetriebener Ver¬ 
stärkung nicht mehr ge¬ 
nügend tnergie liefert. 

Schon das in Abb. 3 ge¬ 
zeigte Bild is: nur unter 
größten Schwierigkeiten 
zu gewinnen gewesen. 

Die sicherlich mit Puder 
und Schminkstift entspre¬ 
chend vorbereitete Ver¬ 
suchsperson wurde mit 
einer ganzen Anzahl von 
Scheinwerfern ganz knallig 
bestrahlt, wie Baird selbst 
zugibt, und ob sie selbst 
dann im Empfänger ..ge¬ 
sehen" werden konnte, ist 
noch gar nicht gesagt. Fest 
stekt nur, daß sie photo¬ 
graphiert wurde, und man 
kann bekanntlich bei ge¬ 
nügend langer Belichtungs¬ 
zeit Gegenstände photo¬ 
graphieren, die man mit 
dem Auge noch gar nicht 
erkennen kann. So groß 


PWM-M 


_ KOMPRESSORLOSE 

, DIESELMOTOREN 


Trick gegrifi 
die Umdrchu: 
digkeit der I 



KRAFTund LICHTerheblich billiger 

als das elektrische Kraftwerk 
odereine noch njstigeDampfmaschine 

l^crfafu/en Jie u/ t /er<cn Pno pekf /Io 156 

MOTOREN WERKE MANNHEIM A.'G. 
VORN. BENZ ABT. STATIONÄRER MOTORENBAU 

VtmUMnaÜBMS «bun pseshu cmcmniU run7i(i CKuer 

*01N KOH&SCKBC MÖNCHEN N0BNBEB6 003 TCO 


Scheibe ang«. 

bei jeder Um 
Scheibe zwi 
Alle Ferr 
mit Nipkou- 
und ähnlichi 
Vorrichtung! 
daran, daß 
heit der Bild 
durch schm 
setzen, daß 


Llrtcil der verehrter Leser nicht vorgreifen und daher 
lieber in Abb. 3 ein durch den Bairdschen Fernseher- 
Apparat übertragenes Bild bringen. Ob cs dem Original 
sprechend ähnlich is . ist schwer zu sagen. Auf jeden Fall 
kann man im Zweifel sein, ob es Douglas Fairbanks oder 
Baby Pegg> darstellen soll Was kann man von 9 Bild- 
zcilcn auch mehr erwarten! 

Es entsteht nun die Frage: Läßt sich der ßairdschc 
Apparat so weit au-hauen. daß er leistungsfähig wird? 
Zunächst erscheint c. ziemlich einfach, die Bildgüle we¬ 
sentlich zu verbesse-n. und zwar einfach dadurch, daß 
man die Zahl der Objektive beträchtlich vergrößert und 
dadurch die Zahl der Bildzcilen entsprechend vermehrt. 
Die erhöhten Kosten und die Schwierigkeiten des Justic- 
rens der vielen Objektive sollen uns hier keine Kopf¬ 
schmerzen machen. Baird hätte schon jetzt bequem 
20 Objektive pro Spirale wählen können. Es hat aber 
seinen guten Grund, daß er cs nicht getan hat: denn je 
mehr Objektive man wählt, 
desto kleiner müssen sie 



hr Lickt 


mL 

Gesicht 

h kernt 
in Fila- 


cr Schal- 

nodcll he- 
. I der Ob- 


-enscbeih 


: eiben » 
shalb U 



ermodek 
r Schrkl 


krank« 
der Fe* 


•ibe i» 



mehr 


Kinematographische Apparate 



sämtlicher Fabrikate wie 

ERNEMANN * ICA * HAHN-GOERZ 

liefert zu günstigen Bedingungen 

GRASS & WORFF w . S8TSEU.. BERLIN SW68 



G.*r*d.i I«7 MARK GRAFEN STR ASSE 18 : 
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Kino? 

> Irie Vorort voo Beim. CO. 2M PMtn. bUlzMober und todcBom 
nur"c«I^Tokc« l i»Si , ."sj»i ' Objekt '„Boot•• 


1 0t kt: ..Chaise" 

n ObHtlbercicbnun* an 

klnti - Zentrale Brockhauüen 

Btrliii S ; 68, FriedrichstraBe 207. Tel.: Zentrum >0 765 




772 Iflappsiühle 

gebrauchte, 4 RM. 1. und RM. 4 50 - prn Stush. 
Nfminn- .nd lea Apparat*. billig 

N. KESSLER Berlin 0 34. Llllmer Sinke 3 


Oskalyd-Orgel 




Wichfifie Speililliaien iür Kinos 


Kinn 170 Piät * c • Hauptvc-bchra-Kuo- 
'•■lU . Unpunkt. 5000 «oforl, evtl. 
Wahlung J- bi« 4000 

Kinn V* tcn - J» PliUe. «ehr gute« 

n,|, V 

lau ich mit Hau« oder anderem 
‘ "temehaaen 

Kinn ii -*uptverhehr««traÖe. Norden. 
■ I\#l • Platze, evtl, auch Beteiligung 
od « r Verpachtung 


Zubehör 1 
-T.u.ch, | 


Klapphtülile 

irünkr* 

pol«. Vo 

3- u 12-teil 
\u«fuhrung 
kg«t 

KAIlln* 1 Kundt, 

Berlin SW6S.Fricorlch.tr. 15 

prlmaHarthoti 1 efern achncll«trn* 

Mühlschlag ft Sohn, Hamburg-Wandsbek 

Itclcir Malibchkf.Woadshok. Telephon D. & 1630 


Klappsfflhle 


^odos-Film Berlin 

'»•richMrafle 247 . Tel. H.,enh 5720 



Was Sie suchen 

finden S i • 

in der 

Kinobedarfs Zentrale 


EMIL FRITZ 

HAMBURG, jetzt Gänsemark« 58 


Fernspr. Merkur 6760 / Ausführliche Liste kostenlos 


. Spezial - Pro jeklions wände 

^UfProjektion Al-Bla-To Durchprojektion 


-sie Bild-Wiedergabe bei jedem Neigungswinkel / Nabllos bis Q Meier Br^i'e 

^riHafion und Vertrieb Alois Blaut, Torgau (Elbe) II 
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1 «AdolDh Zufcor und :&sseL.',asty 

"'“Die Straße 
des Grauens 


w^aaw.'iciK 

naz &jney feankiin ~ J 

EINE LUSTIGE GROTESKE 


z /f joipt) a JiuiCb+) 

Gn Staat.sk 

htos i 


EIN MILIEU-FILM 

•US dem New-Yorker Beftterleben. Bettelnde 
MilUandre. 

Perey Marmont in einer Doppelrolle 


Ein Film. von Königreichen. Primen. Ver¬ 
schwörern , E r rett e rn. Hofintriguen, könig¬ 
licher Liebe. Abenteuern, herrlichen Land- 
schattssxenerlen in Bildern voll Kraft und 
Sdiönhelt. voll Plkanterie und voller Seelen - 
Stimmung In atemberaubender 
Vielseitigkeit 

Eine COSMOPOUTAN-Produktion 


METRO-GOLDWYN-MAYER 


PARUFAMET 


REGIE: EDWARD SUTHE* 

Sie wissen, was Mr GeschU* *' 

RAYMOND-GRIFFITH 1 

In der vergangenen Saison **•* 
Dieser Film Ist sein bester. D* 
urkomischen Situationen und 
Wicklungen Die Geschichte ein« 

Krane und einer kleine" r 

VeraAumen Sie niAt, ib» 

abzusd»l*b*° 


UFA- PARAMOUNT- METRO - VERLEIHBETRIEBE 


ZENTRALVERWALTUNG 


SGEBÄUDIt BERLIN W * . BELLEVUEST** 
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Je größer Ihre 

Neugierde 

wird, um so befriedig¬ 
ter werden Sie sein!!! 


Warten Sie auf unsere /In¬ 
kündigung in diesem Blatte. 




Die Saison 1927-28 



heißt 


MATADOR 


e 
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Im Berliner Capitol 

Entfesselte Elemente 

mit 

Ronald Colman und Vilma Banky 



Pressestimme n: 
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immer 1® 


Zwei llraufliihrundcn im Mal 


ß£ß^-Palalt-Atrium 

Berlin 

BUSHIDO 

Das erste original - japanische Spieldrama 


PRIMUS-PALAST j 

Das Verlorene Glück 

Nordisk-Film 

mit 

Gunnar Tolnaes und Hanna Ralph 


Deuisdi-Nordisdie Film-Union 


Gm. 

b. H- 


Berlin SW 48, Friedrichstralje 13 


Telephon: Dönhoff 5220-24 



Filialen: 

Leipzig, Karlstrafee 1, Telephon 14356 / München, Karlsplatz 24, 


Telephon 50 006 ✓ Hamburg, Alsterdamm 41, Telephon Han- • 

sa 7055 / Düsseldorf, Worringer Strebe 112, Telephon 16079 
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&* s ** lache rfo/g 

Emelka-Palast 



Ein Liebesbrevier für alle, die es wollen, in 6 Akten 
HEG IE: ERICH SCHÖNEEEDER 
mit Harry Halm. Curt Vespermann, Henri de Vries 
Helene Halber. Robert Garrison, Rosa Valetti, Dina 
Gralla, Albert Paulig, Else Reval usw. . 

^pj^htiger Lachschlager»-das isis wasSie heute brauchen 



SÜDFILM A.G. 

IMI EMELKAKONZERN 







DER GROSSE ROMANFILM 

LIEBESREIGEN 

NACH DEM ROMAN „KÄMPFER" 
VON ERNST KLEIN 
MANUSKRIPT: SIEGFRIED PHILIPPI 

REGIE: RUDOLF WALTER-FEIN 

PHOTOGRAPHIE: GUIDO SEEBER 
BAUTEN: JACK ROTMIL 
AUFNAHMELEITER: WALTER TOST 
KÜNSTLERISCHE OBERLEITUNG: 

RUDOLF DWORSKY 

PERSON EN: 

Präsident Hessenberg: 

HANS MIERENDORFF 

Olga, seine Frau aus 1. Ehe: 

MARCELLA ALBAN I 

Lucie, seine Tochter aus 1. Ehe: 

CHARLOTTE ANDER 

Paul Neurath, Schauspieler: 

JACK TREVOR 

Melanie, seine Frau: 

C LA IRE ROMMER 

Robert Baumeister, Ingenieur: 

WILHELM DIETERLE 

Lebrecht Haase, Pauls Faktotum: 

HERMANN PICHA 

Frau Haase: 

MARGARETE KUPFER 

Sergej Weratschieff: 

ROBERT GARRISON 









fern 


SELLSCHAFT 


I 

I 


I 


DER GROSSE DEUTSCHE HEIMATFILM 

EIN RHEINISCHES MÄDCHEN 
BEI RHEINISCHEM WEIN 

EIN FILM IN 7 AKTEN VON WALTER REISCH 

REGIE: D R - JOHANNES GUTER 

PHOTOGRAPHIE: GUIDO SEEBER 
BAUTEN: JACK ROTMIL 
AUFNAHMELEITER: ARNO WINKLER 
KÜNSTLERISCHE OBERLEITUNG: 

RUDOLF DWORSKY 

PERSONEN 
Baron Wendlinger: 

JACK TREVOR 

Juliette eine Chansonette: 

ELISABETH PINAJEFF 

Leonhard Rode, Separeekellner: 

R. A. ROBERTS 


XENIA DESNI 

Valentin Hoff, Musikstudent: 

HANS BRAUSEWETTER 


PAUL BlE NS FELDT 

Hausdame im Schloß: 

ADELE SAN DROCK 

Portier im Kurhaus am Rhein: 

HERMANN PICHA 


SÄf 

sf 


i 


CHS' 


PS 



'• V C* 
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Das D.L.S. bringt den deutschen Theaterbesit/ern 
zur heißen Sommerzeit 


Sonne! 


3 große Gesdiäftsfilme 


Die Weber 

Schauspiel \on (.erhärt Haupt m.in 
Repic: I riedrich Xelnik 

l rauffülirung am 14. Mai IO?." in: ( apitol 

Louise von Coburg 

Skandal-I ragödie einer Königstodu« ' i.idi «I«" 
gleichnamigen Roman \on \doll SommerfrM 
l ratiflülirungnm 12. Mai |l)2"im l > riimis-l , al« sl 

Der Mann mit dem lOO PS 

oder Reich sind, die in Liebe sterben 

l rauffülirung schon in den nädisten l* , p* n 


Für Juli 


Der neue Star des D.L.S. 


LI LY DAMITA in HOCHZEITSNACHT 

Mitwirkende: Harry Liedtkc, Paul Richter, Ernst Verebes, Frieda Richard. Louis Ralph u *' 

Deutsches Lichtspiel-Syndikat G. m. b. H. 

BERLIN SW 4«. FRIEDRICHSTRASSE 238 

Vcrlcihvrrtretung Berlin —Ostrn \VrlrihvrrtrrtunK .Mittel-Drutsdiland 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 238 Leipzig. Taudiaer Straße Nr. 9 , 

Verleih Vertretung Süd-Deutschland Verleih Vertretung Nord-Deutschland Verleih Vertretung "« sl “ 

Frankfurt a.M., Rronprinzenstraßc41 Hamburg, Emst Merckstraße 12-14 Düsseldorf. Oststra 
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£l 

eichbirg 

MIM 

Eichbergfilme 

1927-28 
erscheinen nur bei der 

<&> 

auch in der nächsten 
Saison die größten 

Kassenschlager! 
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DER 

MEISTER 


VON 


NÜRNBERG 


wig Berger 

Em Hans Sachs-Film 
Regie Ludwig Berger 
Bauten R Bamberger Phot . A 6raatjkaer 
Maria Solvea. Rudolf Rittner. Gustav Froeh- 
lich. Julius ralkenstein. Max Gülstorff. Elsa 
Wagner 


E 

SE 


Nach Cari Sternheims gleichnamigem 
Lustspiel. Manuskript: Franz Schulz 
Regie: Hans Behrendt 
Bauten: Heinrich R chter. Franz Schroedte 
Phot.: Carl Drews 

Jennu Jugo. Werner Krauss 

Rudoll Förster. Veit Harlan. 


PIQUE 

DAME 


Manuskript von C. K. Roellinghoff, A. B . 

Regie: Alexander Rasumng 
Bauten: Franz Schroedter. Phot : Carl 0 *s 

Jenny Jugo. 

Alexandra Schmitt, Auguste Prasch - 5re ■ 
berg. Rudolf Förster. Walter Janssen, F> 
von Alten. Robert Scholz. Alexander M 


DIE 

WEISSE 

SPINNE 


Manuskript: Franz Rauch < 
Regie: Carl Boese 

Bauten UweJens Kraflt Phot. Altred Hansen 
Maria Paudler, Walter Rilla, John Loder. Nien 
Sön Ling 



M EMB(4niNE 

PRODUKTION 1927 


PHOEBUS-FILM A-G. SW, EUROPAHAUS *" *HHALTtRJ 
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M/**2S***i* 

V IIINfACHBUIT ” 


Von A r o s. 



in der 
nicht unv. 
aeben den 
and Leihm 
froße Rt, i, 
twei der . 
aktuell, 
loch um: 


äem Stil 
vurde, si 
ober; d: 
ladustru- 
tllcmoer 
bwitzer. 
d*B Pier; 
. und 

Witz, w 

®*rlmer 

Utatdun 

Nachr, 

dienst 


Beurteilung der wirtschaftspolitischen Situation, 
sich unsere Industrie zurzeit befindet, ist es 
entlieh, auch einmal darauf hinzuweisen, daß 
direkten Abgaben, als da sind Steuern, Mieten 
.ieten, auch die indirekten Belastungen eine 
spielen, besonders wo die Erörterungen über 
■ htigsten Passivposten augenblicklich nicht nur 
■ indem 

dritten ■ . - . 

»ie Zei- 
n gro- 
rdient 
•d vor- 
Kino- 

uß init 
'rech¬ 
ts ist 

Magi- 




1 tre A‘bh„i dlung 

2»»dcr laßt, 

* »ich u gegen 


"'»det. d„ 
Staut] 
Rektor 
^tsch« 


Herr 


—Bank 
~ iuf de letz- 

i * B General Ver¬ 
zollung d,r Ufa 
7 Lustbar! veils . 
SZ «in gerüt- 
S Maß 
an 

^echt en 
2Z*tfangimall- 

fcZ 1 Urd 

S Th «ak rn der 

ä"“ Lesonde- 
gemessen 

fauchen 
w , Vor unseren 
[»«•»tändigen 

taZj’. dic alle 
vS ,e t serr ^erk- 
AwZ en aller 

2 Z n ieide ". 

h ‘ “*i einzel¬ 


nen auseinanderzusetzen, wohin diese rücksichtslose Be¬ 
lastung in der Vergangenheit geführt hat und wie sehr 
sie auch nach der Erleichterung durch d e neuen Reichs¬ 
ratsbestimmungen die Entwicklung unserer Industrie in 
allen ihren Sparten hemmt. 

Es soll hier nur versucht werden, einmal objektiv klar¬ 
zustellen, wie und was sonst noch von uns an Steuern 
verlangt wird. 

_— -- i . rieht als Anklage 

oder als Abwehr, 
sondern rein sach¬ 
lich und leiden¬ 
schaftslos, aus 
dem sehr ein¬ 
fachen Grunde, 
weil nicht nur 
die Musikautoren 
zurzeit mit uns 
streiten, sondern 
weil hier und da 
auch dic Tan¬ 
tieme für Film¬ 
autoren zum Ge¬ 
genstand der Dis¬ 
kussion gemacht 

Es sei voraus¬ 
geschickt. daß wir 
selbstverständlich 
im Prinzip so¬ 
wohl das Anrecht 
der Komponisten 
wie auch der 
Filmdichter auf 
Tantieme aner¬ 
kennen. Es wtrd 
bei dieser Forde¬ 
rung vom Film 
schließlich nichts 
anderes verlangt 
j als von dem The¬ 
ater und von den 
Konzerthäusern, 
aber es erscheint 
uns wesentlich 
und wichtig, das 
Thema einmal zur 
[ Diskussion zu stel¬ 
len, um die grund¬ 
legenden Dinge zu 
erörtern, damit 
_______ [ nicht von Haus 

Pkl. First Nlinml aUS ,, P rinZ j* 

I m picllen Grund- 
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lagen verschoben werden. Die Musikabgabe ist heule andere Leute mit Forderungen, und cs * 

eine Selbstverständ ichkeit. Hs wird niemand gehen. daß die beteiligten Urheberverbände erst 

der die Verpflichtung der deutschen Lichtspielhäuser be- Einigung an sich sorgen würden, damit et\ 

streitet, für die Benutzung der Musik genau so zu zahlen verband deutscher Lichtspieltheater" au 

wie für den Film. Aber entscheidend und strittig ist die deutsche Stelle für musikalische Auffuhr 

Höhe der Summen, de veilangl werden. gegenstünde. Daß so etwas sehr leicht di 

Leider ist die Angelegenheit jetzt in ein Stadium ge- zeigen die entsprechenden Vorgänge auf 

treten, wo Vernunft gc Erwägungen auf beiden Seiten Radios. Was hier verhältnismäßig schni 

häufig verdrängt wer:len von einer Kampfesstimmung, in müßte auch auf dem Gebiete des Kinos 
die allerdings die Organisationen der Kinotheaterbesitzer bringen se n. 

durch eine grundfalsche Taktik der Gema hineingedrängt Wir erwähnten schon, daß gegen eine 
worden sind, die sich nie darüber klar geworden ist. auf an sich nicht das geringste einzuwendei 
welcher Basis sie ihre Fordtrungei aufhaucn soll, und wie die Frage der Tantieme des Filmai 

die sich vor allem n cht vorgestellt hat. daß schließlich eine Angelegenheit der Verrechnung z\ 

auch die Musik des bedeutendsten Komponisten für das steiler und Industrie ist. Wir haben schon 


Lichtspielhäuser 
Vo Musik ge 



Dichtung von 

Strauß kauft, zahlt mit dein Notenpreis schon se. len 
Obolus an den Schöpfer des Werkes. 

Wenn man dazu anderseits bedenkt, daß ein einziger 
Film oft Bruchstücke aus dreißig oder vierzig verschie¬ 
denen Piecen enthält, wi -d man klar erkennen, wie groß 
auf der einen Seite die Abgaben an den Autor und wie 
klein auf der anderen Seite die tatsächliche Verwendung 
des einzelnen Musikstückes ist. 

Nichtsdestoweniger wird sich das Kinotheater nicht 
seiner Pflicht entziehen und trotzdem seine Abgaben an 
die Gema leisten. Aber es muß im Rahmen des Mög¬ 
lichen bleiben, und es darf nicht in solche Forderungen 
ausarten, wie eben jetzt im Prozeß, den die Organisation 
des Herrn Bryk gegen die Ufa führt. 

Es gibt im übrigen Mittel und Wege genug, wenn es 
hart auf hart kommt, auch ohne die Gema auszu¬ 
kommen. Wir sind nicht befugt, diese Pläne im einzelnen 
hier auseinanderzusetzen. Wir sehen auch in einem 
Kampf mit der Gema nicht den Idealzustand. Aber 
diese Argumente, die hier angedeutet sind und die noch 
vielfach vermehrt werden können, zeigen klar auf, daß 
eine geforderte Abgabe natürlich nur in verhältnismäßig 
geringem Umfange abgeführt werden kann. Allzu straff 
gespannt, zerreißt auch der beste Bogen, und es könnte 
einmal der Zeitpunkt kommen, wo über dem Kampf mit 
dem Kinotheater die augenblicklich verantwortlichen 
Leute der Gema selbst stürzen könnten. 

Nebenbei bemerkt, kommen außer der Gema auch noch 


sehen dem Buchautor und dem 
herbeizuführen, wobei nebenbei auch n" 
inwieweit der Buchverlegcr an den Filnu nt 
Autors beteiligt sein muß. 

Aus der genauen Kenntnis der Matci icr; 
sagen, daß vorläufig die vertraglichen 
zwischen Buchautor und Verlag nach die ^ 
weit auseinandergehen und daß außerdei ' 
des Verfilmungsrechtes generell überh > :’< 
regeln ist, weil manchmal n-ir der Titel. ‘ K 
nur die Grundidee, und nur in den seltensten 
effektive Ablauf der Handlung selbst benutz 
kann. 

Vorausgesetzt, daß es zu einer solchen t cr * 
zwischen den beteiligten Kreisen komm' 

Frage sehr leicht lösen lassen. Denn es " n * 
sowohl dem Fabrikanten wie dem Autor ' K c 
ob er heute eine feste Summe für das Buch, 
schalbetrag für den Dramaturgen, oder cr 
gäbe in Form der Tantieme zahlt. 

Tantieme gilt selbstverständlich bei a ^ cn 
sehen Dingen vom Umsatz oder, genau 
der Verkaufssumme. Welcher Prozents»** ^ 
käme, wie er zu verrechnen sei, das sind * 
läufig noch lange nicht spruchreif sind **n 
halb hier auch nicht zu erörtern haben. 

(Fortsetzung ■>“* 
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ird jetzt zugegeben. daß die zu Ende 
die flaueste seit längerer Zeit war. 


wesen. iu*r die Produzenten haben sich die Erfolge 

reichlich . iders vorgestellt. Ein paar von ihnen zehren 

s n den S Magern, die aus der vorigen Saison stammen 

- »'* „I- a Parade" —, aber es gibt doch zu denken. 

Saß dicsm keinem Film eine lange Laufbahn beschieden 

»ar. ln elchem Maße 

die neuen Filme versag- 

ln geht .rn besten aus 

In» Umstand hervor, daß 

frofle Brn.iHwaykinos mit- 

tn :n der Saison zu Re- 

pnsen ßrilim und mit ab- — 


iingv>, •, Erzeugnissen 
Holl, 'tod - Ateliers, 
sch die ! heaterhesitzer 
T Proxir. -ind ungehal- 
■ darvhi daß sich kein 
:u " Fiim ,|s Schlager 
»lesen h t. Und so hofft 
,nn die ,nzc Theater- 
e t. daß f , ,| B. de Mil- 
K in der Könige" 
i*derScr naufführungen 
rn “i;lnli. werde. Dic- 
r lirolti- Mische Film 
"e anfä l,ch schon im 
Ptilher., kommen. Man 


deckungen unter dem Angebot d 
keinen Erfolg aufzuweisen. Hollyw 


^* r Fi.n,■ mtc 
^"hlen !’• .na,i 


Suic,s Zu 

u ‘'-*nn man wohl auch die wiedererwachfc 
•m d Um kostiimfilm zählen. Zwar wurde für Norma 
Tj- V.c . . Kamcliendamc" in das Gewand unserer 
r..; ly 4 ' 1 1 »as der reichlich verbrauchten Handlung 

jk '* bekommt. aber sonst zeigt sich die Tcn- 
Lar, llv , ‘ "beiten der letzten Tage zurückzudatieren. 

, C bringt „Alt-Heidelberg" in den Kostümen von 
i;i ? j er . iU ' Karners „Student Prince" wird in die acht- 
i. f , iv * '■‘•rückvcrlegt. und in allen dramaturgischen 
, t 1 j i4 '* er< Handlungen geschrieben, in denen die so 
brinoline der Hauptdarstellerin wie ange- 
Ml/cn hat. Der Kostümfilm, der jahrelang für 
l ^ a **- kommt wieder, weil alle anderen Sujets 
en verbraucht sind. 

»an seine Zuschauer nicht immer mit denselben 
»»tcrhalten kann, mußte auch Harold Lloyd er- 
essen letzter Film „Kid brother“ hinter den 
. l - r ' ,, lgen dieses großen Komikers zurückhleibt. 
a| S ß" ird < *' eser Umstand zu nichts anderem 
daß sich seine Gagmen noch mehr anstrengen 
*s bisher, wollen sie nicht jüngeren Kräften 
ln i| Cn Hollywood geht das im allgemeinen 
e L Wie die Filme, so haben auch die Neuent- 



schlechts aus sämtlichen Ländern des Erdballs, die alle 
den Glauben in sich tragen, daß man gerade auf sic 
hier gewartet habe. Dieser Glaube kostet fast immer 
viel Geduld, denn die Engagementbüros sind schwerer zu 
• rstiirmen als Festungen, doch besitzen namentlich 
Frauen im Warten auf den 
Erfolg eine Ausdauer, die 
sich durch keinen Miß- 
I erfolg erschüttern läßt. 

| Da ist es denn schon bes- 

j ser, wenn einem der Weg 
durch irgendeine „Be¬ 
ziehung" geebnet. Holly¬ 
wood ist der klassische 
Boden der Beziehungen, 
und um diese zu erhalten, 
werden oft die sonder¬ 
barsten Komödien ange¬ 
stellt. Alles das brauchte 
Henry Mcnjou. der jün¬ 
gere Bruder des großen 
Adolphe, nicht. Er hat 
jetzt mit Paramount abge¬ 
schlossen. die ihn in „Kol- 
led Stockings“ unter der 
Regie von Richard Rosson 
herausbringen wird. Ob 
Henry ebensoviel Talent 
als sein Bruder besitzt, 
muß sich erst noch er¬ 
weisen. Aber auch Adolphe 
Menjou mußte lange war¬ 
ten. bis Chaplin kam und 
seine Kunst entdeckte. 

Myrtle Stedman. die 
sich nach dem tragischen 
Tod ihrer Tochter von der 

-Leinwand zurückgezogen 

/•*«. .««ra.v-ii in hatte, wird ihre Filmtätig¬ 

keit wieder aufnehmen 
und sowohl für Warners als auch für Universal arbeiten 
— Anna May Wo.ng, die Halbchincsin. in Deutschland 
bisher wohl nur aus dem „Dieb von Bagdad" bekannt, 
filmte unlängst in dem Spektakclstück „Mr. Wu" (einem 
derben, aber bühnensicheren Reißer). Jetzt hat sie Paul 
Leni für den Universalfilm „Der chinesichc Papagei" 
engagiert, dessen Hauptrollen von Marion Nixon und 
Edmund Burns dargesteilt werden. Leni ist, neben 
Lubitsch. der einzige deutsche Regisseur, dem es auf die 
Dauer gelingen wird, in Hollywod festen Fuß zu fassen 
Man kann ihn für die deutsche Produktion als verloren 
betrachten, denn er hat heute nicht nur seinen lani 
jährigen Vertrag, sondern bereits die ersten Schritt 
unternommen, um amerikanischer Bürger zu werden, 

Der „Kinematograph" brachte vor einiger Zeit eine 
in Hollywood viel besprochenen Leitartikel „Koloni 
oder Konkurrenz?" Paul Leni dürfte heute bereits zu 
Konkurrenz gehören, und zwar zu der beachtenswerte 
Konkurrenz — denn er ist einer der ganz wenigen Mer 
sehen, welche die Fähigkeit besitzen, europäisches Kunsl 
gefüh! mit amerikanischer Geschäftsmcntalität zu vci 
einiger.. — Auch in Hollywood leben die Stars nief 
ewig. Betty Compson, die noch vor 3 Jahren in de 
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immer 105: 



vordersten Reihe de - Publikumslieblinge stand, die es 
wagen konnte, ein Engagement nach Berlin mit Dollar¬ 
währung auszuschlagc-r. ist heute von dem Piedestal her¬ 
abgestiegen. Sie filmt in letzter Zeit bei Universal — 
aber nur noch in zweiten Rollen —- und träumt gewiß 
noch der Zeit nach, da sie Starlaunen an den Tag legen 
durfte. Dabei gehört die Vernachlässigung dieser Frau 
zu jenen Torheiten, die auch in der amerikanischen Film¬ 
industrie an der Tagesordnung sind. Wer in Hollywood 
die europäischen Filmzeitschriften liest, stellt verwundert 
fest, daß man jenseits des Ozeans glaubt, in Kalifornien 
äßen die Filmleute nicht mit dem Grauen, wohl aber mit 
der Weisheit zum Abend. Weit gefehlt! Die weitblicken¬ 
den Menschen sind in 
Hollywood nicht Z£.hl- 
rcicher als anderswo an¬ 
zutreffen. Der grö3ere 
Erfolg der amerikanischen 
Filmindustrie ist einzig 
der strafferen Verlriebs- 
organisation zu verdan¬ 
ken. Sonst ist man hier 
durchaus nicht klüger als 
anderswo. Würde Europa 
wirklich einmal die ame¬ 
rikanische Durchschritls- 
produktion zu sehen be¬ 
kommen — diese Filme 
gelangen ja in der Regel 
nicht einmal in die Broad¬ 
wayskinos von New Ycrk, 
sondern bilden einzig das 
Futter der Provinz und 
der Vorstädte, so würde 
die Hochachtung, die dem 
amerikanischen Film 

immer noch geschenkt 
wird, einer ganz anderen 
Wertung Platz machen. 

So ist Betty Compson 
wirklich eine bedeutende 
Schauspielerin, aber sie 
w'ird seit Jahren falsch 
beschäftigt und ist somit 
außer Mode, ehe nicht 
ein namhafter Regisseur 
den Mut hat, sie ent¬ 
sprechend herauszustellen. 

Es wird m Berlin gewiß interessieren, zu erfahren, daß 
es Herrn Arzen von Czerepy endlich gelungen ist, bei 
Paramount festen Fuß zu fassen. Czerepy. der, als Con¬ 
rad von Wieder, in Berlin ja auch anders konnte, wird in 
New York, wo er wohnt, sehr betont als ungarischer Re¬ 
gisseur vorgestellt, obgleich sich seine gesamte Filmtätig¬ 
keit in Berlin abspielte. Nicht uninteressant ist es, zu 
hören, daß er einen Film „Weltkrieg” vorbereitet. Kriegs- 
filme sind immer noch große Mode nach den Serien- 
crlolgen der „Big Parade" und „Mare Nostrum“. Und die 
Metro, als Besitzerin dieser einträglichen Filmstreifen, 
bereitet jetzt unter der Leitung von Harry Rapf einen 
..Weltkriegsfilm" vor, der als farbiger F’ilm erscheinen soll. 
Es ist zu hoffen, daß der Welt nach dieser Farbenprobe 
nun endlich einmal grün und blau vor den Augen wird. 

Manchmal besinnt man sich bei der Metro schließlich 
darauf, daß es auch mit anderen Dingen möglich ist, Geld 
zu verdienen. Schließlich hat diese erfolgreiche Firma 
eine Lillian Gish unter Kontrakt, für die andere als krie¬ 
gerische Szenarios erfunden werden müssen. Dieser gro¬ 
ßen Künstlerin gab man vor einiger Zeit die Hauptrolle 
in einem Film zu spielen, der nach Nathaneael Hawthornes 
Roman „The scarlet Letter" geschrieben war. Hawthorne 


-ikern: er 
ner Heimat 
inges Mid 
> n Lebenv 
• I len m.|>. 
icken. Das 
w.r - aber 
I cs doppelt 
Obcrzenwr 
-Manischer 
’tend über- 
-nz schließ- 
cm laster- 
n war auch 
n. So kam 
< Intario aoi 
aus dem 
- »Uwe 
• •mit bewie¬ 
st wen seihst 
dort lustig 
■ > für junsie 
Schild . Ein- 


is betont 
mit selt- 
lenrutenal 
daher die 
. c„n Ced 
r doch ein 

in dem UU 
Ja ein £r»‘ 
inden habe. 


gehört zu den wenigen amerikanischen K 
wird deshalb im Ausland lebhafter als in 
gelesen. In diesem Film hat Lillian Gish eir 
eben zu verkörpern, das einen recht lock 
wandel führt und seine Reize benutzt, un 
liehen Männern Geld aus der Tasche zu 
kommt zwa- seit Evas Tagen in aller Wc 
sobald es auf der Leinwand gezeigt wird, n 
unmoralisch sein. So wenigstens empfand d. 
von Kanada, welches Land im Punkte 
Moral die Vereinigten Staaten ja noch hi 
trifft. Nun konnte er diesen Film, dessen Ter 
lieh sehr moralisch ist, nicht verbieten! 

haftes Mod 

man denn 
den Ausw» 
Mädchen eine 
zu machen 
sen .st. dal 

sein dürfen. 
Mädchen d.i 
Iritl verhob 
Hollywood 

wurde, heut 
samem Me- 
erfüllt. NX > 
Presseabto 

B. de MilL 
kluger Men 
kündet, daß 
Star Lei.; 1 
ßes Talent : 
so weiß m • 


Naivität ho 
sagen alle !’ 
daß Frau 
Hollywood 
noch unbeh n 
sie hälfen hm 
nen, daß 
ner der 1 • 1 
in eben d< n 
in Berlin isl 
aber daran-. 

an Schätzung die Ufa im Ausland besitzt 
Behauptung, bei der Ufa gedreht zu haben i 
ganz unbekannten Leuten die verschl""- 
öffnet. Cecil de Mille hat sich allerdinü- 
Schildkrauts Mitwirkung vollkommen gc- ' 
damit besser bestellt sein als mit I.ena I-ind i ,.- #( | e # 
Mit welcher Gründlichkeit alle den Film bc r . . 
Angelegenheiten in Amerika studiert wci 
besten der Bericht der Abteilung für rk "“ J ‘‘“’ Kinder- 
„Department of Labor“ in Washington ^ ,c , efJ I 
arheit untersteht in den Staaten den verschie StaateJ 

setzen der einzelnen Bundesstaaten, ist ol-o ■ . # ,J 

New York anders als in Kalifornien. Die 
Washington haben sich nun der Mühe unter« ^ jit| 
liehe Bestimmungen, die auf diesem Erdba 
Mitwirkung von Kindern bei Filmaufnahmen^ 
wurden, zusammenzustellen und zu prüfen 
der klugen Einsicht der Amerikaner, daß der . g 
sammenhängend hervorhebt, es sei keinerlei ß c ctiw| 

handen. die bis jetzt für ausreichend erachte e 
mungen über den Kinderschutz in den A,c ,c 
schärfen. Man könnte allen Ländern "' in ^ * 
ähnliches Entgegenkommen bei ihren Bchor 






\amme. ' r >55 


Rintmatograpfi 


Seite 13 


Von Heinz Ka 

as ist ein Thema, über das niemand, der sich berufs- 
mäli mit solchen Dingen beschäftigt, schreiben, eine 
Miierie, die man keinem Zeitungspapier anvertrauen 
»»iile. tigia terrent — „die Spuren schrecken" -— 
sagte sei: m der alte Römer, und so könnte man auch 
fort sagt. wenn man bedenkt, welcher Schaden für die 
(uue F !nIndustrie durch Veröffentlichung von Film¬ 
tricks er .nden ist. Welchen Erfolg würde zum Bei¬ 
spiel der <>nan-Doyle-Film „Die verlorene Welt“ gehabt 
Haben, w n nicht sozusagen jeder ABC-Schiilcr draußen 
«it dem !>orf gewußt hat*'’, daß die „schrecklichen, ge- 
tihrlichcn Tiere, 
icw Zcu-.ien der 
Ineit. ;i - harm- 
•sem \X .i^hs ange- 
iertigt mul kaum 
«n hali s Meter 
b«ch waren. 

Die Ai Inahmcn 
'■* Schi!' ngs und 
>«inen V„ hfolgern 
Hamen . B. in 
folgender \ ■ ise zu¬ 
stande: li t irgend 
nn Rauht 
a Afrika 

"^ r ' n Indien ein 
ein Wild ge- 

fotet. SD 1 :nmt er 

®t Sich. Kcit in 
•»nächsten Nacht, 

“® se,n ■•egonne- 
**» «»hl. das nun- 
noch mit dem 
""tigert ! i lutgout 
•‘ur/t t, fort- 
K>'d* ien ^ hillings und alle seine Nachfolger setzten nur 
‘ *” ,er us und warteten so lange in ihrem Lager, bit 
D u ' - L ‘borenen, die die Tiere alltäglich kontrollieren. 

' Idet v. :rde, daß eines von einem Löwen oder einem 
P» r dcn zerrissen sei. Dann zog der Kamerajäger zu 
Jr ' ^* rc,: ' M I en Stelle hin und umgab das tote Tier an 
*> Seilet: möglichst unauffällig mit Dornzweigen. Dor- 
* lner h '■timmten Blattpflanze, die sogenannten klobi, 
| _? u . ^‘ c Erde gestreut, jedem Raubtier das Passieren 
hüchse C *' . lac * len ' s ‘ e d* cse klobi mehr als hundert 

'iertc Seite wurde nun ein dünner, schwarzer 
'«Ich 1 ‘ nn E un< I dieser führte zu einem Stativ, an 
•iclt t** 1 '” 1 clner Auslösevorrichtung ein schwerer Sand¬ 
te mi! dieser Sandsack war an einem Geschütz- 
*'®acht W,C IC * rü * ler unsere Feldgeschütze hatten, fest- 
llnt I vor diesem Zündet wiederum befand sich 
Eme°Ak ass erdichtes Paket mit Magnesiumpulver, 
at.j,* Abzweigung des Fadens wieder führte zu einem 
H h»Be M a ** V ' au * ^ em ^' e n, ‘* Schlitzverschluß ver- 
“omentkamera befestigt war. Näherte sich nun 
Itr reißf m " ^ em Kadaver, so mußte es erst den Faden 
| * r? iündSandsack fiel herunter, die Schlagröhre 
I ' fT »chi e r C - ^ aS ^ a ß ncs ' um ' und gleichzeitig rollte der 
»a r wj" der ^ amera und wenn alles gut gegangen 
dttf, » r “ lc Aufnahme fertig. Der Jäger hatte am an- 
Sai a ^ c nichts zu tun, als die Platte herauszunehmen 

G * entw ickeln. 

****"ne d p Sse ^ c Verfahren läßt sich natürlich für die 
n Filmkameras anwenden, die zum Teil, wie die 


1 He land. 

Kamera von Bell und Howell und der moderne Kinamo, 
durch einen Druck auf die Auflösung des Federwerkes 
automatisch 8—12 Meter absennurren. Nur muß in die¬ 
sem Falle die Blitzlichtpatrone durch eine Magnesium- 
Dauerbrandpatrone von entsprechender Stärke ersetzt 

Bei dieser Art der Aufnahmetechnik würde sogar eine 
relativ lange Aufnahme entstehen, da die Raubtiere, 
wenn plötzlich vor ihnen ein grelles Licht aufflammt, 
eine kurze Zeit wie gebannt dorthin starren. Eine Eigen¬ 
tümlichkeit. welche Verfasser des öfteren für seine jagd¬ 
lichen Zwecke .nis- 
nutzte. 

Schwieriger als 
dieNacStauf nahmen 
sind die Tagesauf¬ 
nahmen von scheu¬ 
em oder gefährli¬ 
chem Wild. Aber 
hier leistet der alte 
Freund des Jägers, 
der Hund, diesem 
unschätzbare Dien¬ 
ste. Die unglaub- 
1 ch gefährlich aus- 
sehenden, pracht¬ 
vollen Aufnahmen 
unteres Landsman¬ 
nes Schumann so¬ 
wie die verschiede¬ 
ner Amerikaner und 
sonstiger Auslän¬ 
der. bei denen 
z. B. Rhinozerosse 
bis fast an die Ka¬ 
mera vorstürmen, 
sind zum großen Teil unter dem Schutze einer Meute 
von Bullterriers gemacht. Der Bullterrier ist eine Kreuzung 
zwischen zwei sehr lieblichen Hunderasten: nämlich dem 
flinken, äußerst angriffslustigen Terrier und einer Bull¬ 
dogge. Diese Tiere lassen bekanntlich, wie jeder aus 
einem Zirkus weiß, wo viele Ciowns diese Eigentümlich¬ 
keit für ihre Tricks verwenden, etwas, in das sie sich 
einmal verbissen haben, nicht los. Die betreffenden Ka¬ 
merajäger ließen nun das Wild bis unmittelbar an die 
Kamera hcranstiirmen, so nahe, daß dasselbe auch durch 
eine noch so gut sitzende Kugel kaum gestoppt werden 
konnte, dann ließ man die Meute dieser geradezu furcht¬ 
baren Hunde los. und diese verbissen sich in die Beine 
des betreffenden Wildes. 

Der Elefant zum Beispiel hat vor kleinen Hunden, be¬ 
sonders vor Foxteiriers, eine geradezu lächerliche Angst, 
und ich selbst habe mich häufig krank gelacht über einen 
Kampf zwischen meinem bösartigen alten Jagdelefanlen 
Huratella und irgend einem kleinen Foxterrier oder 
Dackel. 

Gerade in den letzten Tagen ging eine Pressenotiz 
durch die Zeitungen, daß irgendwo in der Welt ein paar 
Zirkuselefanten vor einer Katze ausgekniffen sind und 
schweres Unglück, glücklicherweise nicht an Menschen¬ 
leben, angerichtet haben. 

Dieser Trick läßt sich sogar gegen Raubtiere anwenden, 
wenn auch nicht gegen den Leoparden und Tiger, die 
beide begeisterte Liebhaber von Hundefleisch sind und 
vor Jenen daher die Familie „Canis" eine dämonische 
Angst hat, wohl aber gegen Jaguare, Pumas und Bären. 
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So hatte einer meiner Bekannten, ein englischer Offizier 
in Indien, eine kleine Meute solcher Bullterriers, die er 
aut die großen indisch« n Bären hetzte. Der betreffende 
Bär lichtete sich no'gcdrungen auf den Hinterpranken 
auf und versuchte, s«.h mit den Yorderpranken seiner 
kleinen, vierbeinigen Gegner zu erwehren, welche Ge¬ 
legenheit der Jäger henut.-.te, um ihn mit seiner kurzen, 
saufederähnlichcn Lan«c zu erlegen. 

Ein anderer viel angewandter Trick ist der, daß man 
das betreffende Tier vorher fängt, um es dann im Bild- 
feldc der Kamera loszulassen oder es auch nicht loszu¬ 
lassen, sondern es fcs zubinden. Auf diese Weise sind 
eine ganze Menge \ on Aufnahmen, besonders von 
scheuen Tieren, entstanden, und wenn das Publikum 
oder wohl gar der Fachmann den Trick nicht merkt, 
so ist ja alles in 

Ordnung, denn c > ^ 

kommt schließlich, 
num wenigsten für 
die große Masse, 
nur auf den End¬ 
effekt an, nicht 
aber darauf, wie 


Tiere und han¬ 
delnde Per 
gleichzeitig 
Bild bringen 


Tiere vor. Diese Gefahr ist so groß, daß ■ 
Jahren ein Gesetz erlassen wurde, daß 
Büffel ohne einen speziellen Wärter ül- 
gefcsselt frei herumlaufen darf. 

Einen solchen Büffel, der in seinem Außen 
seinem wilden Vetter entsprach, hatte ich mi 
und von seinem eingeborenen Wärter 
sprechendes Terrain bringen lassen, auf den' 
zelte kleine Gcsträuchinseln usw. befanden 
solche vollkommen undurchsichtige kleine I 
strüpp stellte sich nun einer der Wärter 
bewaffnet mit einer entsprechend schweren 
zweiter hielt den Büffel seitlich des Bild!' 
tcur und Unbeteiligte standen hinter einer 
aussehenden Zaun aus dicken Bohlen. A 



solche Aufnahme fast niemals klappen. Zum mindesten wäre 
das ein Zufall, auf den kein Regisseur sich verlassen 
könnte. Die Gefahr für d'.e Beteiligten bleibt natürlich 
genau dieselbe, sogar dann wenn es sich um ein gezähm¬ 


tes Tier handelt, denn auch ein solches wird, einmal an¬ 
geschossen. wenn es nicht auf der Stelle tot ist, genau 
so gefährlich sein wie ein wildes Tier. 

Um mal aus der Schule zu plaudern, sei erzählt, wie 
ich eine meiner letzten Aufnahmen machte: 

Lo Holl sollte von einem Büffel verfolgt und selbst¬ 
verständlich von dem dazukommenden Liebhaber (Carl 
W. Tetting), wie es sich im Film gehört, gerettet werden. 

Ein richtiger wilder Büffel kam nicht in Frage, da es 
diese Tiere, mit denen ich früher persönlich als Jäger 
die peinlichsten Erfahrungen gemacht hatte, in dem be¬ 
treffenden Lande überhaupt nicht gab. Andererseits gab 
cs dort importierte Büffel, die von den Eingeborenen im 
halbwilden Zustande gehalten werden, um alljährlich ein- 
oder zweimal, während weniger Tage, mittels eines pri¬ 
mitiven Pfluges Reisfelder umzupflügen. 

Diese Tiere sind der Schrecken aller Europäer und vor 
allem auch der verantwortlichen Polizeibehörden, denn 
diese Bestien, die gegenüber jedem Eingeborenen, ja 
gegenüber jedem eingeborenen Säugling, zahm und gehor¬ 
sam sind wie ein Hund, haben einen unbegreiflichen Haß 
gegen jeden Weißen. Alljährlich kommen auf Java eine 
Unmenge schwerer und schwerster Unfälle durch diese 


Schutzkasten aus starkem Stahldrahlgcflccht r^rach* 
damit derselbe in vollkommener Scelcnruh 


konnte. Links vom nilc 
Held mit der gelad 


hinten der Büffel mit seinen beiden NX 
anderen Seite des Bildes war eine schv'c 
Karre hingestellt, untzr deren etwa ein Met- 
abstehenden Boden Lo Holl nur zu fliu ’’ 
um vor jedem Angriff des Büffels sicher 
sic die Karre erreichte Neben ilein s 
ich selbst vorsichtshalber Platz, in k 
meine altgediente schwere 11 Millimeter '1 " 

Hohlgeschosse schon anderes Wild umg« • *' 

einen noch so schweren Büffel. Die Aufnahme 
vorschriftsmäßig, verahredetermaßen ließ 
etwa drei bis vier Meter vom Bildrand. i l * 
entfernt, fallen, der Büffel rannte bis wemye 
sie heran, der Schauspieler sprang ins Bild >l - 
in seiner Aufregung, trotzdem SOUS 
und äußerst mutiger Mensch, unter dem 
Büffels in die Erde. 

Das Schönste an der ganzen Geschichte » ar 
wir diese ganze Szene, die zum mindesten ur 
mit außerordentlicher Lebensgefahr verbun 
später infolge zu großer Länge des Films cr ' 
mußten, so daß dieselbe nur in einem Kulturn m 
(Fortsetzung 
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Von unserem W. R.-Korrespondenten in Madrid. 


uch e spanische Regierung hat in letzter Zeit auf 
den Gebiete des Filmwesens wertvolle Entdeckun- 
; en gem.i ht, nam<ich die. daß der Film ein vorzüglicher 
!.iefrran: irr den notleidenden Fiskus sein kann. So hat 
in nach . wahrtem Muster der Filmproduktion und den 
Kinos Sl ern auferlegt, zu denen sie sich die Anregung 
offenbar is Deutschland geholt hat. Sie hat mit eben¬ 
soviel fi , u'ischer Rücksichtslosigkeit 
•*>e (• echnischer Kurzsichtigkeit 


man bisher in Spanien kaum einen rechten Regriff hatte. 
Das war um so verhängnisvoller, als sich auch in Spanien 
der Aushau des Filmmarktes nicht an der Nachfrage 
orientierte, sondern weil man auch hier versuchte, die 
Nachfrage durch die Errichtung zahlreicher und fiir spa¬ 
nische Begriffe unerhört prunkvoller Theater künstlich 
zu züchten und zu steigern. Die spanischen Filme, mit 
denen man dann die in der Tat stark 
belebte Nachfrage zu befriedigen ver¬ 


nicht nui Jie Filmeinfuhr und die Vor- 
funrung :er Filme in den Theatern, 
otdern .uch alles, was zum Ausbau 
einer b inständigen Filmproduktion 
aotwend st. mit Abgaben belegt, die 
nun sp sehen Filmpublikum das 
Sehen >' den um den Ausbau einer 
nitionaN Filmproduktion bemühten 
Interner :i’ern das Hören oder doch 
»eiligste ’ die Lust vergehen lassen, 
‘‘■h ihre Aufgabe weiter zu widmen. 
Es ist <J es eine der zwangsläufigen 
Auswirkungen der kürzlich vollzöge- 
wn Ein*. > /ung eines obersten Wirt- 
schaftsro mit dessen Hilfe die ln- 
-nstnal: • ung Spaniens forciert w.er- 
-inv.!' ne Maßnahme, die den guten 
Ahstcit«. ■ und dem Schneid des Di- 


Mk toriuni 
»her in J, 
*n Sch vi 
-'*he | e , • 
‘icklunge 
-mtnunv 
m;, 



3ir »uf auf 
Fiffe se, 
Achten 


t; ner noch 
kindliche 
* rl *gen. w 


zwar alle Ehre macht, die 
ausgeprägtesten Weise an 
hen aller derartigen Ver- 
t die wirtschaftliche Ent- 
durch schematische ße- 
erzwingen wollen. Um- 
— wenigstens bisher — 
>-• Filmpresse und die Ta- 
"vveit sie bisher begonnen 
' ir den Film einzusetzen, 
wirksam, daß man im Be- 
die milchende Kuh zu 
nd daß es widersinnig sei, 
m embryonalen Zustande 
Industrie Steuern aufzu- 
sie andere Länder mit 



suchte, brachten durchweg Enttäu¬ 
schungen. So selbst einige recht gute 
Großfilme rein spanischer Herkunft 
wie ..Juanito de 'a Cruz" und ..El nm ■ 
de las Monjas" (Dav Kind der Non¬ 
nen). die beide prächtige Bilder aus 
Sevilla, dem spanischen Geschmack 
gut angepaßte Stierkampfszenen. Pro- 
zcssicnsbildcr usw. brachten. Auch 
sie maßten, bevor si; sien rentiert hat¬ 
ten, durch amerikanische Filme abge¬ 
tönt werden. Auch zum Export taugt 
der spanische Film bisher nicht, da 
man eben seine ca'stellerische und 
künstlerische Eigengesetzlichkeit noch 
nicht erkannt hat, sc daß bei aller 
Schönheit vieler Au nahmen und der 
Originalität der Landschaftshildcr 
Filme wie ,.La Casr de Troya" (Der 
trojanische Palast), dessen Motiv dem 
Studcntcnleben in Santiago de Com- 
postuela entnommen ist, von einer 
Naivität sind, die sie dem Ausland un¬ 
verständlich. ja lächerlich erscheinen 
läßt. 

Als ein Beispiel dafür, wie unbarm¬ 
herzig neuerdings derartige spanische 
Produktionen von der spanischen 
Presse unter die Lupe genommen wer¬ 
den, mag eine Besprechung des Films 
„Tierra Valenciana" (Valencianische 
Erde) zitiert sein. „Die Filmgesell¬ 
schaft Sagarro ' — so sagt ,E1 Sol' —- 
„schloß ihre Saison mit einem Film 


.' , de nkh ir übelsten Erfolge ihren 
j * enden und hochentwickelten Filmindustrien auf- 
Grl Vorläufig reagiert die Regierung noch 

^cht * US 'i a,iv auf derartige Mahnungen, zweifellos 
en 3U<i ( eichgültigkeit oder aus besonderer Vorein- 
,v >m,n ‘ , ‘ '• sondern einfach infolge der falschen Ein- 

^ des Films und seiner Möglichkeiten. 

«ui* 1,1 nal “ r *' c * 1 > daß die am Film unmittelbar inter- 
* n Ev ■ se Spaniens sich über diese Unterschätzung 
^ ‘ms bitter beklagen und die Schuld an der — wie 
trostlosen Lage ausschließlich den an- 
»rjj,. * Ust b‘cben. Demgegenüber beginnt jedoch die 

* po V* ^“'-I cs Presse, nachdem sie einmal zu Filmfragen 
i * 1 *rR , - em 5 ' lnne Stellung genommen hat, mit erfreu- 
ijf ^ u d |s; '.Hulo»igkeit Kritik zu üben und den Finger 
5 ; { 10 I un den zu legen, deren Vernachlässigung der 
r.iioj* en ‘‘Panischen Filmproduktion und den werdenden 

Ul le "‘- rn des Landes verhängnisvoll werden kann. 
dnt; e ! r ^ ltlllln ß na bme der Presse könnte man als die 

* vpj - Entdeckung bezeichnen, die sich gegenwärtig 
i ‘“'atlir-*'!’ 1 n Filmwesen vollzieht. Es ist die von der 

'sehen Eigengesetzlichkeit des Films, von der 


rein spanischer Produktion und gab 
so abermals einen Beweis für ihren entschiedenen 
Patriotismus Ausschließlich dieser Umstand recht¬ 
fertigt die Aufführung des Films .Valencianischc 
Erde'. Dies Werk ist eins der meist aufgeführten 
der nationalspanischen Produktion, und das wohl 
gerade, weil ihm keines der ausgeprägtesten Merk¬ 
male des sogenannten spanischen Stiles fehlt: Zerfahren¬ 
heit. Naivität und Mangel an jeglichem filmischen Ge¬ 
fühl. Der Verfasser, Roncoroni, hat keine Ahnung von 
den Elementen der Kinematographie, keine Erfindungs¬ 
gabe. keinen Geschmack, auch weiß er nicht die ent¬ 
sprechenden Kräfte zu wählen. Die Schauspieler tun, 
was sie wollen, und das ist in diesem Falle sogar gut so, 
denn auf diese Weise werden wenigstens noch einige 
Szenen gerettet." — Anderseits ist man gerecht genug. 
Arbeiten anzuerkennen, die sich über dieses Niveau hin¬ 
ausheben. wie etwa den von Fernando Deigado geschaf¬ 
fenen Film „Las de Mendez" (Die Frauen um Mendez), 
„ein Film, in dem der Regisseur weiß, was er will und 
in dem die Schauspieler ihm gehorchen und tun. was sie 
sollen", so charakterisiert „El Sol" das. was ihm an 
diesem Film als die bedeutendste Errungenschaft der 
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«panischen Produkt on erscheint. Man darf wohl an- Filmwesens, daß die sogenannten bess« 
nehmen, daß solch« rücksichtslos ernste und auf das dem Film in etwas hochmütiger Ableh 



Wesentliche zielende Kritik sich schließlich fruchtbar er- stellen und ihn nicht höher einschätzen 
weist und weiterhin die spanische F'ilmproduktion zu meinten, als die Darbietungen der in Sr 


falls *« ,rt 
s . nden ÜbH 
i k über 
I mtätigL« ! 


ry Watson ver¬ 
liebt. Diese von 
der Eleganz und 


SChen Sitten ihres LIANE HAID und unter Kar 

Mannes abge- !•••■ dcB .*'n«ntio|r«pb- auf 

stoßen fühlt. Als 

sie von der geheimgehaltenen Existenz der maurischen 
Gattin des Aga erfährt, entflieht sie; sie hat viele 
Abenteuer durchzumachen, in deren Verlauf der Aga 
getötet wird. 

Die schöne Miß Mary Watson aber begibt sich in den 
Schutz eines Dr. Warner, der Mary seit langem liebt. — 
Das sind natürlich nur die Umrisse der bewegten und 
spannenden Handlung. — Die vier Hauptrollen sind mit 
internationalen Filmgrößen besetzt; Mary Watson— 
Liane Haid, der Aga—Wladimir Gaidarow, Dr. War¬ 
ner—Charles Vanel und Fatme—Rcnee Heribel. — Der 
Aufnahmeoperateur ist Gustave Preiss, der ja in der 
deutschen Filmherstellung bestens bekannt ist. Anatole 
Potok von der Lothar-Stark-Filmgesellschaft und der 
Pressechef Ottavi haben mir in liebenswürdigster Weise 
den Einblick in die Aufnahmearbeit der Expedition er¬ 
leichtert. Mit Liane Haid, der charmanten Hauptdar¬ 
stellerin des Films konnte ich mich aufs beste verstän¬ 
digen. Sie schilderte mir sehr lebendig ihren Werdegang 


dtr riluealttmii ia Alfio ainkanisd 

Sonne begei 

Wir unterhalten uns alle ang?regt üb d' c 
französische Zusammenarbeit im Film, in c- r c,n . 
gewicht gegen das Überwuchern des merikat» 
Films zu sehen ist. — Augusto Genina. der ita ^ 
Regisseur, der seit einiger Zeit in Deut- ‘ n “ ^ 
spricht sich sehr günstig über die deutsche 
Filmherstellung aus. Nach Beendigung « er . 
Sklavin" wird er eine Reihe von Filmen m> . 
Boni drehen. Genina sagte mir: „Die deutsche ri ^ 
ist sehr lebendig, ihre Vitalität zeigt sich , uiir 
Aber es ist zu bedauern, daß seit einiger Zeit so vi ^ 
sehe Regisseure und Darsteller ins Ausland c* c0 ' 
den deutschen Film von Wert wäre, wenn * ,e ^ 
meinschaftsproduktionen wirken würden »> e ^ 
jetzt in deutsch-französischen Kombinat '’ 
lieh zeigen. — Die immer muntere Liane Ha' ^ 
scherzhaft, die afrikanische Sonne habe ihr Sl ’ , 
daß aus der „weißen" Sklavin eine „schwarz 
geworden sei. 


Leistungen erzieht, die ihrerseits den Staat möglicher¬ 
weise veranlassen, der Frage zukünftiger aktiver Mit¬ 
arbeit am Aufbau einer spanischen nationalen Filmpro¬ 
duktion wenigstens rieht mehr im Wege zu stehen. 

Endlich hat auch Spanien den Lehr- und Kulturfilm 
entdeckt, und die Parole von der Bedeutung und den 
schier unerschöpflichen Möglichkeiten solcher Filme be¬ 
herrscht gegenwärtig den immer heftiger werdenden 
Kampf um die Anerkennung des Films als Kulturfakto- 
und ernst zu nehmende Kunstgattung. Es ist ja seil 
Jahren das hervorstechende Merkmal des spanischen 


ten Rummelplätze. Es ist ungemein bezc hnend. daß 
erst seit unverhältnismäßig kurzer Zeit c führenden 
Tageszeitungen sich dazu entschließen 1 unten, den 
Filmwesen und der Filmkritik eine selbst, -.dige Sparte 
einzuräumen. Es war gewissermaßen d Furcht des 
guten alten Hidalgo, sich mit der Beschäft .ng mit dem 
„Cine" etwas zu vergeben. Der Pariser Fi' Kongreß hat 
in Spanien, das ja gewohnt ist. den roma -chcn Nach¬ 
barn als , arbiter eleganuarum" anzusehen A under ge¬ 
wirkt und Persönlichkeiten den Mund lirt' dere* 
Stimme man nicht gut überhören kann 


Schilderung 
Jas deutsche 

n der Arbeit 
dem Reg«- 
Genina und 
t ein Loblied 
die schone 

t Algier- o 

sic und die 
•cn Mitglie¬ 
der Exp*- 


ie Außenaufnahmen, die Augusto Genina zu dem 
Film „Die weiße Sklavin", den Lothar Stark in 
deutsch-französischer Gemeinschaftsproduktion herstellt, 
macht, fanden in Frankreich, Algier und Biskra statt. Dem 
Manuskript liegt 
ein in Frankreich 
sehr verbreiteter 
Roman zugrunde. 

— Es handelt sich 
in der Geschichte 
um einen nord- 
afrikanischen 


beim Film, der 1922 begann; ihre reizv- 
ist gewissermaßen ein Leitfaden durch 
Filmschaffen der letzten Jahre. 

S e spricht mit ehrlicher Anerkennung 
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BRESSESTIMMEN ÜBER DEN FILM 

„DER WELTKRIEG 


Tägfidye Rundschau vom 24. 4. 

Daß ein so einheitlicher und doch in großem Rhythmus pul* 
sendcr Gesamteindrude erreicht werden konnte, ist hoher 
Achtung und Bewunderung würdig. In dem gedämpften Bei* 
fall war Ergriffenheit deutlich spürbar. 

Germania vom 23. 4. 

Die Aufnahmen sind durchweg gut, die sozusagen lebendig 
gemachten Schlachtpläne sogar ausgezeichnet. 



Berliner A achtausgaBe vom 23. 4 
Das Wertvollste bleibt natürlich die historische Irene und die 
Wahrheit der Bilder. . . . eine einzigartige Schöpfung, 
Deutsche Zeitung vom 24. 4. 

I ief ins Herz greifen diese Bilder. Zum ersten Mal enthüllen 
sidi leicht faßlich und ineinandergieifend die großen Zusam* 
menhänge dieses Weltgeschehens. 

Vorwärts vom 24. 4. 

Der W* Irkriegfilm verfolgt keine 
ausgesprochene Tendenz. Trotz* 
dem gibt der f ilm natürlich ein 
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I rik«t: Samuel Goldwyn 

V tih: United Artists 

ihcilung : Dr. Herbert Nissen 
H Henry King 

II otrollen: Vilma Ranky. Ronald C >Iman 

I... ca. 2431 Meter, 9 Akte 

Ufj ifükrung: Capitol 


Fabrikat: Ewe-Film G. m. b. H. 

Vertrieb : Südtilm A.-G. 

Drehbuch : Alfred Halm 

Regie: Erich Schönfelder 

Hauptrollen: Halm, Vespermann, Hallier 

Länge: ca.2300Meter, ca.6Akte 

Uraufführung: Emelka-Paiast 


\ 


'■< L’nii, : Artist« leigt diesmal im Capitol einen Film, iese „sechs lustigen Akte" werden bezeichnet „Als Liebes- 



I im Inhalt wie in der Art der Darstellung rest- 
mdet. Es ist die Geschichte jener Pioniere, die 
• lircn auszogen, um die Prärien Amerikas der 

gewinnen. Im speziellen Falle handelt es sich 
trecken am Colorado-Fluß, Sie sollen durch den 
son Worth, der einst selbst als armer Farmer 
eine große Bewässerungsanlage erschlossen 

II mehr als zehntausend Familien in der Wüste 
i nd glänzende Lebensbedingungen finden. 


brevier für alle, die es wollen". — 

Ein recht verwirrtes Brevier ist das. Die Idee von dem 
Chef und seiner Sekretärin ist ja schon des öf'eren abge¬ 
handelt worden Wie nett ist so etwas z B in manchen 
amerikanischen Filmen gemacht. 

Das Manuskript Alfred Halms leidet darunter, daß der Ver¬ 
fasser, der seine umfassende Kenntnis der Possen- und 
Schwankli'.eratur verwerten wollte, zuviel in die Handlung 
hineinstopfen wollte. 

Dadurch wurde die Geschichte von der Sozialstudentin Eva 
Winkelmann, die zu Studienzwecken : n einer Zigaretten¬ 
fabrik arbeitet, von allen Männere mit Liebes- und 
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Fabrikat: Ama-Film 

Verieih: Messter-Ostermay r 

Manuskript: Dr. Landsberger, Alexander 
Regie : Franz Osten 

Hauptrolle: Glässner, Roberts, Hollay, Gerron 

Länge: 2410 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: U, T. Kurfürstendamm 


us dem Bühnenstück ist in der Bearbeitung Arthur Lands¬ 
bergers und Alexander Alexanders eine Filmgroteske ge¬ 
worden, die dem Publikum häufig die gern benützte Gelegen¬ 
heit zu kräftigem Lachen gab. 

ln der Geschichte von der Europäischen Wiederbeschaffungs- 
Zentralc, die von den Gaunern, die die Wertgegenstände ge¬ 
stohlen haben, ge- 


Fabrikat: Schünzel-Film der l : 

Verleih: Parufamet 

Manuskript: Szakall u. Schünze! 
Regie: Reinhold Schünzel 

Hauptrollen: Schünzel, Roberts..! 
Länge: 2596 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


s scheint eine Eigentümlichkeit zu sein, d I. dann, ns j 
einem Film ein besonders schlechter Ruf . rausgeht. d* 
endliche Vorführung eine angenehme Uberrasc; ne bringt. 

Wenigstens ist das von „Hallo Caesar ", dem t n Schnmel-1 
Film, zu sagen, der jet7t im Mozartsaal gezeigt v. ird. 

Es handelt sich um einen stellungslosen \rtisten der 
eine- Tages sack 


zugänglich zu ma 
chen, haben di. 
Manuskriptverfas- 


das Ganze in einem 

Wirbeltempo vor- JULIUS v. SZOREGHY und JULIl 

beifliegen. Denkbar 

wäre auch, daß die Regie von sich aus die etwas zerdehnte 
Handlung mit Einfällen würzte. — 

Von diesen Einwendungen abgesehen, ist aber festzustellen, 
daß viele Szenen außerordentlich lustig und vergnüglich 
waren. Das kommt auf das Konto der famosen Darstellung. 

Wenn Erika Gläßner als der Filmstar Jutta Percha in ihrer 
Wohnung nächstens im Schwips mit einem „echten" Ein¬ 
brecher, den sie für einen von ihr gemieteten Reklamegan- 
noven hält, Charleston tanzt, wenn Julius Falkenstein, als 
Amateureinbrecher anstatt in die Wohnung der Filmdiva, wo 
er sehnsüchtig erwartet wird, irrtümlicherweise ein Stockwerk 
tiefer gerät, wo unglücklicherweise ein Boxer wohnt, der den 
armen Jule heftig vertobakt, dann ist des gewaltigen Lachens 
im Zuschauerraum kein Ende. 

Ralph A. Roberts selbst, einer der Väter des Bühnenstücks, 
spielt seinen „Fassadenprinzen'' Matt Plettke amüsant. 

Die Gläßner, obwohl sie hemmungslos übertrieb, traf den 
Stil der Groteske sehr gut. Ausgezeichnet Kurt Gerron als 
der schwere Junge mit dem „Jagdschein"; nebst ihm und der 
Gläßner hat Jule Falkenstein den größten Anteil an dem 
großen Heiterkeitserfolg. Lustig auch Paul Morgan. 

Camilla von Hollay wußte die Anhänglichkeit und Treue 
der Gannovenbraut stark und echt zum Ausdruck zu bringen. 
Eine verwöhnte moderne junge Dame die anmutige Nina 
Rinewa. Ergötzlich Szöreghy und Paulig, charakteristisch in 
einer Nebenrolle Maria Forescu. 

Ein Film der dem großen Publikum allenthalben gefallen 


Swoboda die Tochter seiner Wirtin verlor 
großes Feuer mit hübschen Bildern von der freiwillig 
wehr schließlich einen Amerika-Vertrag und eine 
Verlobung mit der kleinen Posel. 

Mag sein, daß dieser Film an sich reichlich lanf 
der Stoff besser für einen Dreiakier als für ein groß« 
füllendes Bild verwendet worden wäre. Eine' «her j 
Reinhold Schünzcls bezwingende Komik sorgt iur - tjrl 
erfolg im Theater, macht manche Länge 
schließlich am Ende doch der Eindruck bleibt, daß 
ein Publikumserfolg ist Neben Schünzel sieht man 
klassige Besetzung. Da ist Wilhelm Diegelnvrn, d« 
direktor, Imogene Robertson, seine Tochter Julius F* 
ein unglücklicher Liebhaber, und schließlich noch 
lippi als Rosel, eine Neuerscheinung, die bis auf 
aufnahmen recht nett aussieht und beiin Publikum 
findet. 

Das Manuskript stammt von Szöke 
gemeinsam mit Schünzel bearbeitete. An her K 
Ludwig Lippert. Für die Bauten zeichnen Sohnle* 
Szakall, der auf dem Brettl ein erfolgreicher 
hat schon manchen Sketsch geschrieben. Wenn * r ^ 
schreibt, wird das weiter kein Verlust sein, 
schließlich nicht alles können. . 

Und Schünzel sei es gesagt. Wenn er »ich nie 
Schünzel verläßt, sondern auch aul einen slar ( . 
bedacht ist, würden seine Erfolge bedeutend g r " 
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First National 
Deulig Film A.-G. 
Irving Cummings 
Corinne Griffith, Mal 
Mac Gregor 
1559 Meter, 6 Akte 


Bearbeitung : L. W. Jacobs 


William A. Seiler 
R. Denny, Marion Nixoi 
1913 Meter, 7 Akte 
: Tauen tzicn-Palast 


allen Dingen dadurch wirkt, das 


Little. ein engli- 
' der durch seine 
im Orientkrieg 
r^den gemacht hat, 
:i’< Blich nach vielem 
die schöne Violel. 

als Diplomat in 
i zurück und kann 
erster Ratgeber 



ieder einmal ist der Fall zu verzeichnen, daß ein an sich 
zugkräftiger Titel mit dem Film nichts zu tun hat. 
rum man zu solchen Mitteln bei einem an sich guten Film 
ift, ist schwer zu erklären. Reginald Denny, der bekannte 
amerikanische Komiker, er- 
I Scheint diesmal als Bräutigam. 

| Er gerät an Abend vor seiner 
[ Hochzeit in die Gesellschaft 

seiner Freunde, die sich an¬ 
scheinend mit Glücksspielen 
beschäftigen, das in Amerika 
auch in privaten Zirkeln ver¬ 
boten ist. 

Die Po izei kommt dazu, 
und nun gibt es eine wilde 
Flucht über die Hausdächer, 
durch eine Damenbadeanstalt 
in Fraucnkleidern. die schließ- 


Sittlichkeitsvcrein spielen 

Der Vorsteher kommt nun 
ic die merkwürdigsten Situa¬ 
tionen. Er soll schlieBlich 
bei der Hochzeitsfeier, die 
zwar mit seiner Braut, aber 
mit einem anderen Bräutigam 
stattfindet. einen Vortrag 
über den Alkohol halten. Aber 
schlieBlich löst sich doch 
alles in Wohlgefallen, denn 
Reginald wird seiner Marion 
im Auto angetraut und Herr 
Sittlich muß die gerade nicht 
angenehmen Eröffnungen sei¬ 
ner Gattin coram Publikum 
über sich ergehen lassen. Un¬ 
nötig, zu versichern, daß die 
ganze Sache spaßig gemacht 


Amerika als 

lt und der schon öfters Gutes 
I wieder die Sehnsucht der Amerika 
cht besitzen, nach der Romantik der 
den Orient und seinen Zauber haben 


kamsche Situationskomik, 
die zwar weniger auf Logik, 
aber desto mehr auf das Pu- 


Allein die Szenen in dei 
d PERCY MARMONT Badeanstalt und im Haus« 

tauber“ des Herrn Sittlich genügen 

um diesem Film der Matado 
sein Publikum zu sichern, das überall lachen wird. 

Die deutsche Bearbeitung besorgte L. W. Jacobs mit Geschick 
and Humor. Für die Photographie zeichnet Arthur Todd, und 
die recht geschickte und liebenswürdige Spielleitung lag in den 
Händen von William A. Seiler. 

Reginald Denny hat sich bei uns durch seine Liebenswürdig- 




aurch ihre amerikanische Brille sehen; über seinen 
? . n kann keiner springen. — Wenn sich die ameri- 
^nent-Filme freilich von dem Schema freimachen 
"de dies ihre Wirkungskraft sehr verstärken. 

man einen guten Kulturfilm der Deulig. der uns 
" dcr Rothäute einführt, und die gut gemachte, wir- 


Lacherfolg auf das Konto seiner Komik buchen. Denny ist einer 
der fröhlichsten Menschen der amerikanischen Leinwand. 

Um seinetwillen und um der Wirkung halber, die er auslöst, 
nimmt man manches an Unsinn in der Handlung hin. — Womit 
nicht gesagt sein soll, daß er nicht noch viel stärker wirken 
könnte, wenn man ihm einfallsreichere und orgincllcre Manu¬ 
skripte zu bewältigen gäbe. 














Fabrikat ; 

Friedrich-Feher-Film 

Fabrikat : 

Nordiskfilm, Kopcnl 

Verleih: 

National-Film A.-G. 

Verleih: 

Deutsch-Nordische I i 

Drehbuch : 

Leo Birinski 


Union G. m. b. H. 

Regie : 

Friedrich Feher 

Hauptrollen: 

Hanna Ralph , Gunn r 

Hauptrollen: 

Magda Sonja. Murski. Kortner 

Tolnaes 

Länge: 

ca. 3261 Meter, 8 Akte 

Länge: 

1816 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: 

: Marmorhaus 

Uraufführung: 

; Primus-Palast 



u gleicher Zeit, w< der deutsche Buchhandel große Propa¬ 
ganda für eine Lebensgeschichte der Inderin Mata Hari 
macht, bringt auch der Film die geheimnisvolle, vielfach er¬ 
örterte und oft diskutierte Geschichte der seltsamen Frau, die 
schließlich in Paris als deutsche Spiomn den Tod fand. Selbst¬ 
verständlich hat man d:ese Spionage-Angelegenheit übertragen 
und nach Rußland 

haupt von dem wirk¬ 
lichen geschicht¬ 
lichen Geschehen, 
das übrigens viel 
umstritten ist, so 
viel abstrahiert, daß 
das, was ietzt übrig 
bleibt, nicht mehr 
uni nicht weniger 
ist als ein zug¬ 
kräftiger Detekliv- 
film, an dem, ge¬ 
nau gesehen, als 
einzig historisches 
Echtes der Name 
geblieben ist. 

In den Mittel¬ 
punkt der Hand¬ 
lung hat man eine 

Liebesgeschichte 
der Tänzerin mit 
dem Bauern Grigori 
gestellt. hat die 
Rettung des Man¬ 
nes. den Mata Hari 
liebt, zur Trieb¬ 
feder des Ganzen 
gemacht und die 
Sache so gedreht, 4 

daß Rußland, das 

die schöne Frau zur Spionage verleitete, genau gesehen, der 
Hereingelegte ist. Die Handlung ist, wie das Thema bereits 
andeutet, sensationell und bringt den grqßen Abenteuerstoff 
wieder zu Ehren, wie ihn die Nielsen vor einer Reihe von 
Jahren liebte. Das Publikum hat für Stoffe dieser Art neuer¬ 
dings wieder viel Interesse und wird an diesem Film nicht vor¬ 
übergehen. 

Die Hauptrolle übertrug Friedrich Feher, der Regisseur, 
seinem Star Magda Sonja. Mag sein, daß sich mancher eine 
indische Tänzerin zarter, ätherischer vorstellt. Aber über 
manche Äußerlichkeit hilft das großangelegte, wohldurch¬ 
dachte Spiel der Künstlerin hinweg. Während umgekehrt, bei 
Fritz Kortner, sicherlich einer der begabtesten Charakter¬ 
darsteller, manchmal rein äußerliche Momente das starke 
künstlerische Können erdrücken. 

Neben gut bewährten Kräften, von denen hier nur Wolfgang 
Zilzer, Alexander Murski, Emil Lind genannt seien, fällt noch 
Georg Paeschke als russischer General auf. Ein Schauspieler, 
der es verdient, häufiger beschäftigt zu werden. Die Regie, 
wie gesagt, Friedrich Feher. Er gab dem Ganzen Tempo, 
sorgte für Abwechslung im Milieu und verschmähte es auch 
nicht, hier und da Lichter aufzusetzen, die besonders in der 
Provinz von starker Publikumswirkung sein müssen. 

Die gute Photographie stammt von Leopold Kutzleb, während 
für die Bauten Alfred Junge zeichnet. 

Kameramann und Baumeister müssen diesmal besonders ge¬ 
lobt werden, weil sie vor der schwierigen Aufgabe standen, 
russisch«; Milieu aus märkischem Sande hervorzuzaubern. 


n diesem Nordisk-Film ist etwas von einer ■ 
lodie, von Menschenleid und vom Irren d< 
zens. Leider erklingt die Melodie nicht rein aj klar. Sit 
klingt wie eine Kapellmeistcroper aus den /_cr Jahna 
des vergangenen Jahrhunderts. — Wahrhaiti . Budtr dev| 
Films sind die Illustrationen zu einem fad. ramiliiahUtt- 

_ roman ieaer Zohj 

■HMHBtuläffiÄÄÄif.'-JKääf I .*E, V, ■ härft wird 

la"‘, des Mass-I 
skri les. das IV 
ge^ • ick der Rt<«| 
in Vr Szeacafsk-| 
run durch 
IUI. Titel im Trak¬ 
tat bensti!. Ja. 

Til‘ In 

II , Mantel a« 


die Damm iM 
modern, d»* 

\ Volk kunberor 

• rat« TBaseris* Modeknnd« 

genügend. 

Die Handlung: Elisabeth ehelichte einst d-n HandeM' 
Richard Torp. Ein Kindchen ist da. Die fm icllen * , 

nisse Torps verschlechtern sich. Elisabeth. du ‘'cht. * 
cs ihrer verheirateten Schwester geht, kam- -n h nK , , 
schränken. So erklärt sic kurzerhand ihrem Mann. ^ 
einen anderen Mann liebe. Diesen andern, d- rcic e» 
ralkonsul Falck, heiratet sie; Richard muß ihr as 
lassen. , ^ 

Nach Jahren muß sie das Los. das sic ^ |C * , 
tete, selbst erdulden. Falck liebt eine juir.eie ^ 
trennt sich von Elisabeth. Nun schlägt Elisab- b da* 

Sie bereut, einst Richard so behandelt zu ’ Vcn. 
zwischen herangewachsene Tüchterchcn besu :it de» 4 
alten Vater fern im Süden. — Er kehr: 
in dem er einst so glücklich war, über seinen Tra 
Kamin schläft er ein, um nie wrieder zu erw .eben. 

In dieser Handlung ist viel von den Imus' c ® jt 

liehen Lebens. Gunnar Tolnaes gestaltet besonders 
einsamen Mann ergreifend. 

Hanna Ralph als Elisabeth ist ungleich. ' ic ' c * * |t iilH 
Entscheidende Auseinandersetzungen begleite' **< 

regtem Umherrennen im Zimmer. Dann P ^ ß 
leuchtet ihre große Künstlerschaft durch, tm 
Geste, die ans Herz greifen. 

Ein süßes, junges Blut Beatrice Bonncscn als j l'«* 
Tochter. Der Filmgott möge ihr die Natürlic «' 
schminktheit erhalten. 




' . 1 ■ Jen von dem pre 

** für Volkswirtschaft angewiesen 

uTj Zukun,t daraut * u ach - 

daß in Frage kommenden feuer- 
^ “*'hch< n Bestimmungen bei Wander- 
J 1,05 Äen.m so beachtet werden wie bei 

““ »lebenden Theatern. 

★ 

Die 

I* reoryanisierle Spitzenorganisation. 
Y. er,u,nd l“ngen zwischen den ein- 
Ctslal. Vlrbän ‘*e n w cgen der endgültigen 
*or M der Spitzenorganisation und 
linfic * m d * e Personalfragen haben vor- 
Wrt BO< " keine Lösung gefunden. Es 
“och Z ’*? s ‘^‘ cn den einzelnen Parteien 
.^'«handelt. so daB kaum damit zu 
lc j« S 1 lsl - daß im Laufe der nächsten 
a ge irgend eine Entscheidung f&UL 


heimrat ProL Dr. Miethe f- 
Vaolf Pegierungsrat Professor Dr. 

'">tm H lethe , ls * Mittwoch nacht plötzlich 
«Hegen. Die deutsche 
i “0ten/| O *n Jp * > ' e 'erliert in ihm eine be- 
dw, j er *nnlichkeit, die sich beson- 
'MPhm d if m Gebiet der Photographie 
I * wl ‘l hat^" em i* eiaen iroßta Namen ge- 

^®*in* f r , der *r*te, der mit einem 
'lie «Diir a ur .‘, c * len Farben hervortrat. 
M«» ij? Verfahren beruhen letzten 
"* den Ergebnissen seiner For- 


ger, der bekanntlich der deutschen Kunst 
in Amerika schon mehrfach erfolgreich 
die Wege geebnet hat, hat sich jetzt auch 
in starkem Maße dem Film zugewandt 
und steht im engsten Verhältnis zu der 
United-Artists. * 

Er will augenblicklich in Europa Schau¬ 
spieler engagieren und Manuskripte be¬ 
schaffen. Er hat auch nach dieser Rich¬ 
tung hin verschiedene Abschlüsse getätigt 
und begibt sich jetzt im Anschluß an sei¬ 
nen Berliner Aufenthalt nach Rußland, 
wo er mit Stanislawski, dem bedeutenden 
russischen Regisseur, verhandelt. Nach 
seiner Rückkehr will er der Presse wei¬ 
tere Mitteilungen machen. Er behauptet, 
daß es sich um große Überraschungen 


Eine deutsche Drehbuchschreiberin in 
New York. 

Die Baronin Dombrowski. allgemein be¬ 
kannt unter ihrem Künstlernamen Käthe 
Olshausen-Schönberger, hat in der Fifth 
Avenue in New York einen Kunstladen 
eröffnet Die deutsche Filmindustrie weiß, 
daß diese Künstlerin nicht nur eine be¬ 
rühmt-witzige Zeichnerin, sondern auch 
eine höchst begabte Autorin witziger 
Filmszenarios ist. Bei einem Preisaus¬ 
schreiben, welches das „FUmecho" vor 
ein paar Jahren für das beste Filmschau- 
spielmanuskript erließ, errang Baronin 
Dombrowski den ersten Preis unter vielen 
hundert Einsendungen. Sie hat dann mit 
der Vita (Wien) und späterhin mit der 
Ufa gearbeitet, auch u. a. einen Reklame¬ 
film für die Hamburg-Amerika-Linie ent¬ 
worfen. Leider nahmen Aufträge von Zei¬ 
tungen und Kunstfreunden ihre Zeit so 
sehr in Anspruch, daß sie sich zumeist 
zeichnerischen Plänen widmen mußte. Ks 
ist schade, daß es nicht gelang, die beim 
Publikum sehr populäre Käthe Olshausen- 
Schönberger dauernd für den deutschen 
Film zu gewinnen. Mit Lustspielen ist es 
bei uns immer noch schwach bestellt. 


Jahresabschluß der Deutschen Filmschule 
München. 

Gelegentlich der Jahresabschlußaus¬ 
stellung der höheren Fachschule für 

































































































































































ROH FILM 


Rinrmatognpli 




Ptisla-. Althoff bringt nach dem großen 
** Erfolg seines Films „Die Loreley" 
-!> nach n Film „Ein Tag der Rosen im 


Einsendungen aus der Industrie. 

;r holländische Tenor Ioop von Hül- 


T\ie be den einaktigen Ufa-Filme „Ki- 
keriki" und „Im Bannkreis des Gei¬ 
sterberges'' sind in einer der letzten 
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Barry, der Held von St. Bernhard. 

I> egisseur Kurt Bleines ist nach Beendi- 
**■ gung der AuBenaufrahmen für den 
Film „Barrv. der Held voi St. Bernhard" 
aus der Schweiz zurückgekehrt und be¬ 
ginnt in den nächsten Tagen mit den 
lnnenaulnahmen zu diese -n Film im Ufa- 
Atelier von Neubabelsberg. 

Uta-Woche. 

In fast allen Ländern gilt FuBball als 
* Volkssport, und es st daher kein 
Wunder. daB Entscheidungskämpfe stets 
eine ungeheure Anziehungskraft auf das 
Publikum ausüben. So sahen kürzlich 
im Stadion von Wimbledon 100 000 
Menschen dem Pokalendspiel zu, und die 
ebenso aktuelle wie abwechslungsreiche 
Ufa-Wochenschau hat das Bild des Sta¬ 
dions und einige spannende Phasen des 
Kampfes im Bilde festgehalten. Sie führt 
außerdem nach dem kriegerischen China, 
sie läßt die Hochwassernot am Mississippi 
und die Jahrhundertfeier von Bremer¬ 
haven erblicken und gibt einen interes¬ 
santen Einblick in eine moderne Ge¬ 
wächshausanlage. Besonders bemerkens¬ 
wert sind schließlich reizvolle Mode¬ 
schöpfungen aus dem Hause Heß 

Haller bei Recano. 

I\er seit langen Jahren bekannte und 
erfolgreiche Filmfachmann Carl Hader 
hat die Vertretung der Recono G. ro. 
b. H. für Mitteldeutschland übernommen. 
Herr Haller wird also durch sein Leip¬ 
ziger Büro die Interessen dieser wichti¬ 
gen der Filmpflege dienenden Firma 
wahrnehmen und im übrigen weiterhin 
auch für andere Filmfirmen tätig sein. 
Büroadresse: Leipzig, Großgörschenstr. 4., 
Fernruf 28061. 

Sechs neue Emclka-Filme. 

D ie Emelka bringt als nächste Schlager- 
filroe „Valencia — schönste aller 
Rosen" mit Dorothea Wieck, Maria Dal- 
baicin, Oscar Marion, Regie Spever — 
„Frühere Verhältnisse" Regie Arthur Ber¬ 
gen. mit Ossi Oswalda, Claire Rommer, 
Paul Heidemann, sowie „Mein Heidel¬ 
berg, d.ch kann ich nicht vergessen" mit 
Dorothea Wieck. A. v. Schle.tow, Vivian 
Gibson. Regie Bauer heraus, ln Vorbe¬ 
reitung sind drei neue Filme, „Hast du 
geliebt am schönen Rhein", Manuskript 
Dr. von Eberlein, „Der Kabarettbaron", 
Manuskript von Friedrich Raff, und 
„Wenn die Schwalben heimwärts zieh'n", 
Manuskript Max Ferner. 


Werner Fütterer bei Manfred Noa. 

E 'ine nicht leicht durchzuführende Rolle, 
4 die Manfred Noa in seinem neuesten 
Film „Glanz und Elend der Kurtisinen" 
Werner Fütterer anvertrauL Eine Kraft¬ 
probe für diesen iungen Darsteller, denn 
es stehen ihm ausgezeichnete Gegenspie¬ 
ler gegenüber; Paul W'egener, Andräe La 
Fayette, Ferdinand von Alten, Nien Son 
I.ing, Eugen Burg, Kurt Gerron, Fräu¬ 
lein von Münchhofen usw. Die Aufnah¬ 
men sind seit einigen Tagen in Staaken 
im vollen Gange. Der Film erscheint im 
Verleih der Bayerischen Film G. m. b. H. 


Eichberg bei der Ufa. 


Regisseure: Richard Eichberg, Victor Jan- 
son. Hauptdarsteller: Lilian Harvey, 
Mona Maris. Dina Gralla, Hary Halm, 
Werner Fuelterer, Hans Junkerroann. 
Curt Bois. Manuskripte: Hans Sturm und 
Robert Liebmann. Photographie: Heinrich 
Gärtner, Architekt Jack Rotmil. Die Pro¬ 
duktion besteht aus fünf Bildern und dem 
Großiilm „Neidhardt von Gneisenau" von 
Wolfgang Goetz. 


Deulig-Wochc. 

D em amerikanischen Berichterstatter 
der Deuligwocbe gelang es als einzig¬ 
stem, Aufnahmen von dem Unglücksstart 
des Transatlantic-Flugzeuges Com. Byrds 
zu machen. Eine bedeutende Sensation 
stellen die Aufnahmen dar, in denen man 
das sich überschlagende Flugzeug sieht. 
Neben diesem wirkungsvollen Bericht 
bringt die wie immer äußerst aktuelle 
Deuligwocbe Aufnahmen von der Ver¬ 
haftung und den bedeutenden Kund¬ 
gebungen für die Italiener Sacco und 
Vanzetti in New York, die ersten Bilder 
aus dem überschwemmten Mississippi- 
Gebiet und den von dem Tornado schwer 
heimgesuchten Stätten der Union. Einen 
besonderen Reiz bieten wieder die Auf¬ 
nahmen von der Abessinien-Expedition 
der Deuligwoche. die diesmal die Ruinen 
der abessinischen Kaiserfestung bei Gon- 
dar zeigen. Die verfallenen Ruinen die¬ 
ser Burg erinnern an die romantische 
Stimmung der rheinischen Ritterburgen. 
Die 100-Jabrfeier der Stadt Bremerhaven 
ergänzt wirkungsvoll die interessante 
Blidfolge. Der Deulig-Sportdienst bringt 
diesmal als besondere Attraktion die in¬ 
ternationale Tenniselite. Man sieht Til¬ 
den und Hunter beim Spiel gegen Koze- 
luh und Najuch. 


Die verbotene Madame. 
Xfadame hat mit dem \X »nii eine« 
äv* Seitensprunges noch :i - Plafea. 
als ihr schon der Regisseur res Films 
bereitet hat. Die Film-Ober: ifstelle lut 
den großen Lustspielfilm irr Domo- 
Strauß „Madame wagt e n Seiten- 
Sprung" verboten. Die Urauüuhrung die¬ 
ses Films der den Rache' r.ueh einer 
Frau — Xenia Desni — für einen ver¬ 
meintlichen Seitensprung de 'lannev - 
Livio Pavanelli — in eine: Keihe von 
übermütigen Szenen Schilder . »ird durch 
die Entscheidung der 
welche in dem Film eine . was frivole 
Darstellung des Eheproblem in Jet, ver¬ 
zögert. 


Auch in der Provi » 


:>by-Film 


dal" („Liebe im Rausci der w> 
Tauentzien-Palast Berlin mr. ;rottem Er¬ 
folg bei Presse und Publik.n :n Iraui- 
führu-ig lief, setzt seine 1 
in der Provinz erfolgreich t 


D. L. S. in Süddeu t s i hI and. 

A m 10. Mai findet in S .ttgart tat 
Versammlung des Würt bergucher 

Verbandes statt, in der n Einladung 

des Vorsitzenden des \ erE ndsvorstar.- 

des Herr Sander. Düsseid ■: *-m Refer;- 

über das Deutsche Licht . i Syndika 

halten wird. 


Der Karin-Michaelis I dm. 

D ie heilige Lüge“, den die National- 
Film-A.-G. nach den he, ‘ a, “'r 
Drama der heute vieigen men norai- 
schen Dichterin herstellt. »rJ \on*‘ - 
Landsmann der Verfassen liter- ■“ 
sen, inszeniere dessen Rer- in 
letzten deutschen Film „Du P° r «’T” 
Jäger" einen starken Fr ft ..'"‘5 i.. 
konnte. Die Hauptrolle i - I' an „ 
schiffskapitäns spielt Otto Gebühr. 
Film gehört zur Produktion der 
Boese-Film-G. m. b. H. 


Licbesreigen 

D ie Atelieraufnahmen des Aala — 
„Licbesreigen nach dem K 
„Kämpfer" von Emst Klein, • l 3nu • 
Siegfried Philippi sind soeben , 

Regie von Rudolf Walther Fe» 7j. 

worden. Claire Rommer darcjdU* 
bani, Charlotte Ander. VX : ' m P' i „ • 
Jack Trevor und Hans Miercndort 
in den Hauptrollen beschäftigt- 
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Keine Fehlbelichiungen mehr 


S o manches Sümmchen ist schon verlorengegangen, nur 
dadurch, daß Film- und sonstige Photoaufnahmen 
falsch belichtet worden sind. Es hat deshalb auch nicht 
a Bemühungen gefehlt, durch Schaffung von Photo- 
mtern die Helligkeit und Aktinität genau zu messen, die 
ur dem tifzunehmenden Bilde auf die lichtempfindliche 
Schicht von Film oder Platte ausgestrahlt wird. Abgesehen 
'on den völlig unbrauchbaren Belichtungsmessern, die sich 
faoit begnügten, auf einem Streifchen Bromsilberpapiers 
in* Helligkeit zu messen, die irgendwo im Raume 
fnrschte. die aber kein objektives Bild von den Licht¬ 
ungen gaben, die vom aufzunehmenden Gegenstand in 
& Kamera gelangten, leisten denn auch viele „optische' 
ftotomet e.- ziemlich Brauchbares. 

Aber bei ihnen allen bedarf es recht langwieriger Ein¬ 
dellungen und noch langwierigerer und schwieriger Be¬ 
leimungen. um Expoeitionszeit resp. Blendenöffnung 
***r gar das Verhältnis beider zueinander auszutüfteln. 
wter Umständen dauerte das so lange, daß inzwischen 
sch die L litVerhältnisse radikal verändert hatten. Und 
*«m das Glück gut war, so hatten sich gar in die ver¬ 
dickte R chnung irgendwelche Fehler eingeschlichen, 
“iiaß die danach ausgewählte Zeit oder Blende schlech- 
j*»och summte, als wenn man sich auf Schätzung und 
“fahrung von vornherein verlassen und diese „nütz- 
Instrumente sofort beiseite gelassen hätte. Zu- 
**1 ja auch bei ihnen letzten Endes die Einstellung der 
***-iden Graukeile oder sonstiger Lichtdämpfer mehr 
•"r weniger auf Schätzung oder Anpassung des Auges 
**S?* re * at * Vc Helligkeit beruht. 

kam es denn, daß gerade die Berufs-Kameraleute 
■d Photographen beinahe durchweg auf solche Photo- 
**•' verzichteten und ihre Erfahrung entscheiden lie- 
Tüdern sollen Fehlbelichtungen wohl auch heute 
faaicht gerade zu den Seltenheiten gehörenl So man- 
Filmfabrikant wird ein Liedchen davon singen kön- 
■ wenn er seine Darsteller noch einmal zusammen- 
G® Bleln — und bezahlen! — muß, nur weil sein Kame- 
s,c h in der Belichtung verhauen hat. Das kann 
j Besten passieren. Doch: „wem es just passieret, 
wicht das Herz entzwei!" Alle werden also froh 
Mt nf nn CS e ' nen Photometer gäbe, auf dem man, ohne 
Berechnung, ohne irgendwie individuelles und lan¬ 


ges Visieren und ohne Fehler sofort die richtigste Ex¬ 
position, abgepaßt sogar noch für die verwandte Film¬ 
sorte und deren Färb- und Lichtempfindlichkeit, einfach 
ablesen könnte, wie etwa die genaue Zeit von der 
Taschenuhr I 

Ein solches „automatisches Photometer" aber soll jetzt 
kommen. Wie wir hören, soll eine bekannte optische 
Anstalt die früher bereits in ihren Grundzügen bekannt¬ 
gegebene fdee von Dr. Gg. Victor Mendel übernommen 
haben und ausführen, die die Lichtempfindlichkeit der 
Selenzelle für einen derartigen Belichtungsmesser nutz¬ 
bar macht. Bekanntlich hat das Selen die Eigenschaft, 
je nach der jeweils darauf fallenden Lichtmenge einen 
feinen elektrischen Strom sehr verschieden zu leiten. 
Diese Empfindlichkeit geht so weit, daß man selbst ganz 
minimale Lichtunterschiede mittels Selen in erhebliche 
Stromschwankungen umzuwandeln vermag. Man machte 
vor allem Gebrauch davon bei der Bild-Telegraphie, 
aber auch beim sprechenden Film, wo winzige Nuancen 
in der Dichte der Halbtöne des Negativs auch in genau 
so fein differierende Stromstärken umgewandelt wurden. 

Der Gedanke, ein Selen-Photometer zu bauen, lag also 
eigentlich sehr nahe. Anscheinend war es die sogenannte 
„Trägheit" dieses Metalls, die (sehr zu Unrecht!) ab¬ 
schreckte. Nun ist allerdings dieser Trägheit wegen das 
Selen sowohl in der Bildtelegraphie wie auch beim 
Sprechenden Film zugunsten der „Photoelektrischen 
Zelle" verlassen worden, die wiederum ihrer heiklen Be¬ 
handlung wegen für ein transportables Photometer nicht 
in Betracht kommt. Aber die Verhältnisse liegen denn 
dort doch auch ganz anders: Wo Bild- und Tonteile in 
minimalen Bruchteilen von Sekunden äußerst korrekt 
mittels Stromschwankungen wiedergegeben werden 
müssen, da kann allerdings eine Trägheit von maximal 
vielleicht */*• Sekunde schon äußerst störend wirken. 
Wer aber verlangt eine solche „Fixigkeit" beim Belich¬ 
tungsmesser? Selbst wenn dieser erst nach einer vollen 
Sekunde genau zeigen würde, so wäre praktisch dadurch 
gar nichts verloren. In Wahrheit aber kommt es zu 
solchen Verzögerungen auch bei der „trägsten" Selen¬ 
zelle nicht I Auch dort würden kleine Bruchteile dieser 
Zeit ausreichen. 
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Es handelte sich also bei der Konstruktion eines Selen- 
Photometers zunächst nur darum, eine Zelle zu erhalten, 
die möglichst ihre L.chtempfindlichkeit in jenen Grenzen 
aufweist, wie etwa die üblichen Emulsionen auch. Das 
allerdings machte eine Reihe sorgfältiger und langwieri¬ 
ger Versuche notwendig. Sobald diese aber erst ein Re¬ 
sultat gezeitigt hatten, war es leicht, solche Zellen in 
absolut gleicher Empfindlichkeit fabrikmäßig herzustellen. 
Und damit war die Grundlage für das neue Instrument 
geschaffen. 

Dieses selbst ist konstruktiv einfach genug. Es ist zu¬ 
nächst eigentlich weiter nichts als eine winzige kleine 
Kamera, bestehend aus einem lichtdichten Kästchen, das 
vorn ein billiges kleines Objektiv trägt, und hinten, an 
Stelle der Platte, eben die Selenzelle. Also etwa eine 
Art kleiner Kastensucher, der nur noch einige wichtige 
Nebenteile trägt. Nämlich zunächst eine Taschenbat¬ 
terie, die den Strom liefert, und ein empfindliches Volt¬ 
meter, das die Stromschwankungen zuverlässig auf einer 
Skala anzeigt. Das ist alles! 

Der Vorgang bei der Lichtmessung vollzieht sich dabei 
wie folgt: Das Hilfsobjektiv wirft ein Abbild, etwa in der 
Originalgröße eines Filmbildchens, auf die Selenzelle. 
Diese wird nun je nach der auftreffenden Gesamthellig¬ 
keit, also nach der Summe von Licht und Schatten, den 
Strom der Taschenbatterie verschieden gut leiten. Bei 
stärkerem Lichteinfall wird demgemäß das Voltmeter 
einen größeren Zeigerausschlag geben als bei schwäche¬ 
rem, und zwar im Bruchteil einer Sekunde schon. So¬ 
bald die Skaia dann nicht mehr nach Voltzahlen, sondern 
nach Blendenöffnungen (für Filmzwecke) oder nach Be¬ 
lichtungszeiten (für Standphotos) eingeteilt ist, können 
wir die gefundene genau richtige Belichtung mechanisch 
und ohne jede Überlegung ablesen. Jeder wird einsehen, 
was das für die Praxis bedeutet. 

Natürlich ist keine neue Sache so ohne jedes „Aber". 
Das erste dieser „Aber" wäre der Strom, der für ein so 
empfindliches Instrument natürlich absolut konstant sein 
muß. Zu diesem Zweck müßte die Taschenbatterie, ob¬ 
wohl sie sonst noch recht brauchbar sein mag, recht oft 
ausgewechselt werden, um stets die vorgeschriebene 
Spannung aufzuweisen. Da eine solche kleine Ba'terie 
aber nur etwa 40 Pfennige kostet, so wäre die finanzielle 
Belastung nicht gerade ungeheuerlich, selbst nicht für den 
Amateur, der ja nach Pfennigen zu rechnen hat. Unan¬ 
genehmer schon ist dagegen der Umstand, daß z. B. bei 
Freilichtaufnahmen mit viel hellem Himmel das gefundene 
Belichtungs-Optimum zu kurz werden würde, weil es uns 
ja nicht auf diesen Himmel ankommt, sondern auf die 
Landschaft oder Architektur resp. die Menschen darin. 


Hier ist aber auch schon an den Photomi rn die Ent¬ 
richtung vorgesehen, um mittels verschieden starker 
kleiner Gelbscheiben die Einwirkung diese hellen Him¬ 
mels ganz nach Belieben auszugleichen, in icm man ihn 
einfach damit abdeckt. Daß man bei bestimmten Effekt, 
szenen selbstredend nicht nach dem norm,. Belichtinj 
anzeigenden Photometer arbeiten darf, ist kiar. 

Außerdem ist das Selen auch für wenigi aktinisches 
Licht empfindlich; es würde also für die gi .rauchlichen 
Emulsionen an sich nicht ohne weiteres paisen. sondern 
lediglich iür die panchromatischen. Es sin ' dem kleinen 
Apparat deshalb auch eine Reihe sorgfältig ahgestimmter 
Blaufilter beigegeben, die einfach in einen i-gesehenes 
Schlitz vor die Selenzelle geschoben werden. Jedes die¬ 
ser Filter paßt genau für eine ganz bestimmte Film-oder 
Plattensorte; und da man im allgemeinen mit einer ein¬ 
zigen dieser Sorten zu arbeiten gewohnt ist. wird nun 
auch mit dem dazugehörigen Filter, das übrigens auch 
einzeln käuflich ist, auskommen. Die s-lcnzelle ist 
überdies verschiebbar gegen eine Matts, heibe auszn- 
tauschen, um das Photometer auch als Such, verwenden 
zu können, was notwendig wird, wenn, wie m oben an¬ 
geführten Falle, bestimmte Bildteile durch i.elbscheibe* 
abgedeckt werden müssen. In der Ausführrng für Stand¬ 
photos, wo die genaue Belichtungszeit, nicht die öffnunf 
der Irisblende, angegeben werden soll, ist da-- kleine Hilfs¬ 
objektiv bereits mit einer solchen Irisblende versehen, 
die dann einfach genau so weit verengt u:rd. wie icne 
am Photoapparat selbst. Dementsprechend ist dann der 
Lichteinfall auf die Selenzelle bereits so w eit re t u * l 'n 
daß also auch hier die genaue Belichtung zeit auf deri 
Skala abgelesen werden kann! 

Es ist klar, daß diese einfache und wahrscheinlich audj 
nicht teure Apparatur eine begeisterte Auinahme tw«a 
wird; vor allem von den Amateuren, dk bisher meM 
oder weniger doch alle im Dunkeln tappten md auf 
Zufall angewiesen blieben. Aber auch unsere Berunj 
Kameraleute werden die kostbare Hilfe kaum ' w ‘ 
schmähen; besonders nicht bei Außenaufn dunen, de 
wechselndes, manchmal wirklich täuschendes Licht 
ständige Gefahrenquelle bleibt. Hier könnte auch arf 
Unmögliches fordernden Regisseur ad oculos demowtn^ 
werden, wenn wirklich einmal das Licht absolut , 
mehr ausreichen will; hier würde nicht mehr *# - , 
Glück riskiert werden, was sich nachher als Zeit- 
Geldverschwendung heraussteilt; und umgekehrt 
so manches noch gemacht werden können, an das 
sich heute vielleicht nur deshalb nicht heranwagt- ■ ,f 
man befürchtet, das Licht möchte nicht ausrtitM"! 
Ob der Selen-Photometer nun auch noch für 
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Ferner kann man vor oder hinter dem flachen schatten¬ 
werfenden Körper acwegliche undurchsichtige, bis durch¬ 
scheinende Gegenstände anordnen, deren Schatten z. B. 
Meereswellen oder Flammen darstellen. Eine solche Vor- 


mehrere Gazeschichten in den Umrissen von Wellen In¬ 
gen, parallel zueinander aufgestellt sind und m bekan-tet 
Weise abwechselnd gehoben und gesenkt werden. Zur 
Darstellung von Flammen dienen Bänder und ausgezackte 


richtung zur Darstellung der Wellen besteht aus mehreren Stücke aus dünner Seide, die durch c 
niederen, oben offenen, mit Netz bespannten Rahmen, die wegt werden. 


PATENTSCHAU 

Verfahren zur Aufnahme sprechender Filme. 


Ein wesentlicher Vorteil des Bildfilms gegenüber dem 
Theater besteht in seiner Internationalität. Ein in 
Deutschland aufgenommener Film kann ohne weiteres in 
anderen, z. B. englisch sprechenden Ländern vorgeführt 
werden. Es ist vo-her nur nötig, die Beschriftung des 
Films (Filmtitel, Briefe usw.) in der Sprache des betreffen¬ 
den Landes neu zu drucken und in das Negativ an Stelle 
der früheren Titel einzusetzen und mitzukopieren. 

Der sprechende Film hat diesen, besonders für die Ver¬ 
wertung sehr wichtigen Vorteil nicht. Infolge der not¬ 
wendigen Synchronität müssen die phonographischen 
Schallaufzeichnungen auf Bruchteile einer Sekunde genau 
zeitlich mit den Bildaufnahmen übereinstimmen. Das 
nachträgliche Hinzusetzen eines phonographisch aufge¬ 
nommenen Tonstreifens anderer Sprache zu einem bereits 
fertigen Bildfilm ist aus diesem Grunde unmöglich. Wollte 
man daher die einem bestimmten Film zugrunde liegende 
Idee für ein anderssprachiges Land verwenden, so würde 
man gezwungen sein, die gesamte Regiearbeit (Bauten, 
Schauspielerverpflich'.ungen usw.) noch einmal vorzuneh¬ 
men. Die Kosten für das Negativ würden sich dadurch 
etwa auf das Doppelte erhöhen, was bei dem gleichzeitig 
beschränkten Absatzgebiet in den meisten Fällen die 
Wirtschaftlichkeit des Films überhaupt in Frage stellen 
würde. Die Erfindung der Frau Gisela Vogt, Berlin- 
Wilmersdorf, D. R. P. 441 108, macht durch folgende Maß¬ 


nahmen diese Nachteile hinfällig. Es wird 
baute Szene oder jeder Akt des betreffende 
dem die Schauspieler sprechen, zeitlich U. 
ander mehrere Male aufgenommen, und zw i 
die Schauspieler jedesmal der Sprache de 
Landes bedienen, in dem der Film später an 
den soll. Selbstverständlich können in dci I. 
kleine Änderungen (z. B. das Auswechst !i 
Schildes u. dgl.) vorgenommen werden. Dur, 
nähme wird die zu leistende Regiearbetl (A 
Bühnenbildes, mimisches Einarbeiten dt - 
Einrichtung der richtigen Beleuchtung. IK 
Probebildern und phonographischen Probt 
wesentlich erhöht, sondern lediglich um du 
Minuten dauernde) Aufnahmezeit verlang«.; 
aber keine Rolle, nachdem die phonog' 
technischen Bedingungen für die Aufnahm 
sind. Auch ist es bekanntlich für die ph> 
Aufzeichnung des Schalls gleichgültig in 
gesprochen wird. Ganz geringfügig sine au> 
des materiellen Ereignisträgers, des Films 
Ton-Negative enthalicnden Filmstreifen wert; 
sprechend der Sprache, in der sie autgenorn 
in üblicher Weise vereinigt und kopiert. E 
dieses Verfahren die Internationalität des I i 
währleistet, ohne daß sich die Kosten bedc 
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Opllsch-MechanUche- Industrie -An»< a,r 

Hugo Meyer & Co, Görlitz I. Schl-j 
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„ CI N&MA G A ZI NE" 

Vertag: Lee PoUoa/iani Portal. Parim 

Eigen«. Korrespondenzbüro für DnlKhUnd: Berlin. Duisburger Strafe 18 
Leiter. CEO BERG AL 

Erscheint wöchentlich. Großes BOdermaleriul 

Steht der dealeeben Filmindustrie zwecks Auskünfte, Informationen. 
Vermittlungen jeder Art zur Verfügung 

- - ~ - . -N 

Internationale Filmschau 

Prahlt, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York / Budapest 

| ." --! 

DE ROLPRENT 

j Br!land.ch Wr.kblad eoor dt moderne Elim j 

Büros: Heerengrecht 453, Amsterdam 

Das führende Fach- and einzige Publikum.blatt Hollands 

j Erscheint w&chentlich in ausgedehnter Auflage / Grolles Bildermatertal j 

! “THE BIOSCOPE" j 

Dis ,-n.lhtägig. Edtedtrif, der bnltmhe Ftlm.ada.tr,. 

Seit 1908 Erscheint jeden Sonne hem Seit 1908 

Inserieren Sie in “ THE BIOSCOPE" 

i Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland ■ 

; auf Wunsch jhhrlsch 30 sh ■ 

L _ j 

Faraday Honsel 8—lÖCharini dro.s Baad 

1 Lemdem. V. C. 2 E a g l . a d \ 

Die Lichtspielbühne 

OffoM ss Organ ihr Deuts chm A.nemotogropWW/er in d C. S. R 

Aussig a. E. (C.'S. R.) 

’oblüationsmittel d. Theater u. Filmleibanstallen / Bestes Insertion sorgen 

...... 

Österreichische Filmzeitung 

WIEN VII, Neubaugasse 36. Telephon 38-1-90. 

Erscheint monatlich 

Bezugspreis: Inland jährlich kc 1 30. —. Ausland jihrlich kc 300.— 

Probe nummern nach Deutschland nur gegen f-insend. ». 50 Ff. Portospesen 

testem Leserkreis in Österreich, Tschecbnalowakei. Ungarn. Jugoelarien. | 

Polen and Ramknieo S Abonnementspreis halbjährig 20 Goldmark. : 

J 

j-- 1 

1 „CIN&MA d’ORIENT" 

| Direktor Chefmdaktmr 

| £ d TH ANASSOPOULO JACQUES COHENTOUSSIEH j 

j -Qaeass dOrtant“ ist die einzige Fachzeitschrift, die im Orient erscheint. j 
j Adresse „Cinkma dOrienf, 8 Ra« Eglis« Üebbane. Alezandrie (Egypte) j 

b-.. .-.. 1 

| 

„La Cin&matographie Franqaise“ 

Da. führende Farhklatt über den frnnmüeiechen Film 
Ausiandsnachri.-hten - Film und AteUerberichte 

Erscheint wÄcheutlich - 8. Jahrgang 

5, rne Saalnier, Paris (9s) — Telephons BergCre 02-13 

! _ J 

-=-:- ——jt. 

arte Y CINEMATOGRAFIA | 

Alter, .panische Fachblatt 

1 mlormiart / Weiteerbreitst / Eigene Berichterstatter 

i 

Da. dornig, bntl.thr KiaofodMatr. -rtd.es di. 

Anaehl dm netto emhaaften E.cmpler. nadtmeLL 

THE CINEMA 



1 ! »Ha»» «nd spanmeh. Besitzungen: Pta«.10.— / Ausland: Ptaa. 15- 

| Anzeigen laut Tarif 





















































Der grobe 


Panlomim-Fil 

mit 

Jisln Mielsei 


Regie: 

Bruno RahM 


ist vom 

Volksinsliluf lOr Erziehung and tlnlerridif 


künstlerisch hochsfehend anerkannt 

und 

geniegf somit Sieuercrmägiginl 

Paniomim-Film-Aktiengesellschäfm 
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GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER 5TREHLE 

BF RUN JU/^ 


54 Schlager 

Dramen — Gesellschaftsfilme — Wildwestfilme — Lustspiele 
J Sensationsf Ime - Sportfilme 

| Jagd auf Gorillas (Gorilla Hunt)~| 

48 Grotesken und 52 Trickfilme 

UNSERE STARS: 

Fred Thomson mir Silberkönig — Viola Dana — Clara Bcw 
Pauline Frederick — Tom Tyler — Conway Tearlc — Mary Carr 
Geoi^ O'FIara — Hob Custer — Belle Bennert 
Alberta Vaughn — Evelyn Brent 
Richard Talmadge 
Ranker, der deutsche Polizeihund 

Vertrieb für Deutschland, Zentral- und Osteuropa: 

Film ßooking Offices of Germany G.m.bi 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 235 
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PHOBBVS 


UL DAGOVER SPIELT DIE WEIBLICHE HAUPT- 
ROLLE IN DEM PHOEBUSFILM „ORIENT-EXPRESS" 



\ c/aj yßrviffm 
!Dcr Dtläü/2Qr 


UNITED ARTIST» FIIN VERIEIH 

Telegrammadresse: Unitedfilm 

Berlin - Düsseldorf — Frankfurt a. M. — Hamburg - L 


RincmntogropO 


Deutsche 

Uraufführung 

ab 

Freiiaa, den 13. 'iäi 


Marmorhäus 

Berlin 















1. Film 


SVENCALI 


Frei nach dem weltberühmten Roman 


„Trilby 44 


PERSONEN : 


Sveneali. PAUL WEGEN EP 

Trilbv ANITA DOPPIS 

Billy I I ANDRE HATTON I 

Taffy | Maler ..... Hans Brausewetter 
Leard * * Teddy Bill 

Gecko.Alexander Granach 

Sascha.Hertha v. Walther 

Martine.Paul Biensfeld 

Seine Frau.Alice Torning 

Zeit: Gegenwart. - Schauplatz: Paris. 


: 


le Sie: C. RIIGHIEILILII Manuskript: MAX C.ILASS 

Biographie: A. VIRAGH Bauten: HANS JACOBY 
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Berliner 

Nachtausgabe 

Dienstag. 12. April 1927 

Schülertragödien! 

ln den Jahren ron 1850 bis 1927 nach 
der polizeilichen Statistik MM Jugendliche 
unter IS Jahren Selbstmord, in den Jahren 
von . In der Nachkriegszeit wesentlich 
höher 


SLhrAbendblall 

Montag. 11. April 1927 
Alljährlich um die Osterzeit, wenn die 
pflegen Schalerselbstmorde sidi zu hflufen 
wieder melden die Zeitungsberichte von 
Ein Oberprimaner aus Richtenberg hat am 
In Mittenwald verübte ein Schaler aus der 
Selbstmord. 

Was hat dem Jungen Menschen, der 
schon die Pistole in die Hand gedrückt??? 

V 

♦ 



REGIE: ROBERT IARD 


Photographie: Willy Goldberger 

Stand* \ i Momentbilder. Walter Lichfens ein 

Bauten: Erich Zander 

Manuskript. Dr. Alfred Scbirokauer 


Hauptdarsteller: 


Reg. Baumeister Karsten.. Fritz Kortner 

Seine Frau.Agnes Straub 

Rolf Karsten, sein Mündel.Wolfgang Zilzc r 

Oberstudienrat Frank.Jaro Fürtb 

Ellen, seine Tochter.Grete Moshein 

Fabrikant Sommer.Jacob Tiedtk 

Seine Frau.. Emmy Flemmich 

Teddy, ihr Sohn.Teddy Bill 

Max Hohlweg, ein Primaner.Martin Herzber ^ 

Der Direktor.Paul Otto 

Donat, ein Streber .Hans Ramean 

Professor an der M&dchenschule . . . Adolphe Enger> 

Die Kellnerin Zenzie.Margarete Lanner 

Der Schauspieler Lissen.Hans Albers 

Der Untersuchungsrichter.Eugen Jensen 

Gerichtsdiener. Rudolf Letting'-r 


Die Atelier > Aufnahmen sind beend * 1 

Torftthrungsberelf: Ende ^ 0 
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vENc, 

schönste Aller Rosen 

Der neue große Schlager der Emelka 



nach dem bekannten Tanzschlager von Löhner-Beda 

Regie: Jaap Speyer 

mit 

Dorothea Wieck, 

Maria Daibaicin, Johannes Riemann, Jean Muraf, Maria Forescu, 
Oskar Marion, Carl Walther Meyer, Hermann Pfanz usw. 
Bauten: Ludwig Reiber 
Photographie: Franz Koch 





FiWii m^w~_ 

♦'CIL BEIL.. EBBE 

Af/r N/NA VAN NA ' CHAkLES LINCOLN'KAM. AUEN 

MANUSKfUt>T:A. lEISLEk u. VAREL 'REGIE: CO NS TAN TINJ- DAVID 

DEMEU^TfRNjlEjfl'GRQOTJU^EMEUüG 
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Berlin, 15. Mai 1927 

^ niMFACH-BUlT 


Von Aros. 



* *‘*' c ‘ n _L als ob die führenden Persönlichkeiten der 
Industrie allmählich doch wieder eingeschen haben, 
ß cs ichtig ist. mit der Fachpresse möglichst eng zu- 
Munen. uarbeiten. anstatt sie links liegen zu lassen. 
Oer K richsver- 
Md der deut 
sehen I .chtspicl- 
theat t isitzer 
cp. r alten 
Gewöhn eit fol- 
"d* eine seiner 

Press« c t-spre- 
•ifflgen «hgehal- 
I«. und schließ- 
lud uch die 
Spitzen« rganisa- 
l ' on zu einer 
«B*pra«.hc ein. 

Dnma 1 um zu 
dokunu tieren, 

^ auch heute 
Zeichen und 
"der gesche- 
- und /um an- 
«n>. weil sie ein- 
•"•kn hat. daß 
idzt eine 
ta ® ere Zusam- 
heit mit der 

2*»e notwendig 
»m Beruhi- 

J 1 ®« in der In- 
dn *We emtreten 
^lassen und da- 
*" «eh bei den 

nachfolgenden 

«•achzeitun- 
»orhanden ist. 
c War ein •Tee 

und 

kr* j? do PP*l- 
Ca Bedeutung. 
ij ?* 1 ^Gen die 
> de n Hedak- 

SL m,t den 

^en Män- 
dcr Industrie 

TT' und 

andern sagte 


digkeiten. mehr oder weniger zart, das Schroffste im Busen 
verbergend. 

P=s Wesentlichste an dieser Aussprache war in sach¬ 
licher Beziehung die Mitteilung, daß die Generaloffensivc 
ir. der Lustbar¬ 
keitssteuerfrage 
aufgenommen 
werden soll. Es 
wurden die satt¬ 
sam bekannten 
Zahlen vorgetra¬ 
gen. die auch 
unter Berücksich¬ 
tigung der letzten 
Erlasse noch 
immer gerade ka¬ 
tastrophal wirken. 

Es wurde dar¬ 
auf hingewiesen, 
daß noch immer 
die Abgabe an 
die Steuerbehör¬ 
den höher ist als 
die Summe, die 
zuletzt der Fabri¬ 
kant für den Film 
erhält. 

Das ist ein Zu¬ 
stand, der einzig 
in dcrWirtschafts- 
geschichte dasteht 
und der letzten 
Endes dazu füh¬ 
ren muß. daß die 
deutsche Filmfa¬ 
brikation aufhört, 
zu existieren. 

Dieser Unter¬ 
gang des deut¬ 
schen Films wäre 
nicht nur bedau¬ 
erlich vom Stand¬ 
punkt unserer In¬ 
dustrie aus, son¬ 
dern er muß alle 
die auf den 
Kampfplatz ru¬ 
fen, die überhaupt 
Interesse an einer 
nationalen Kultur 
haben. 

Fs ist nicht da- 
mit getan, daß 
Phot fOra man gegen das 
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Kino zu Felde zieht, laß man seine Leistungen herabsetzt, 
daß man immer strengere Zensurbestimmungen herbei¬ 
führt; sondern wirklieft kulturelle Arbeit wird nur dann 
geleistet werden könren, wenn man erst die äußeren Vor¬ 
aussetzungen schafft, die notwendig sind, um überhaupt 
Filme herzustellen. 

Man muß die in Frage kommenden parlamentarischen 
Kreise nur auf die Vc -gange aufmerksam machen, wie sie 
sich bei Bekämpfung der Schundliteratur abgespielt haben. 

Wir wollen beileibe nicht den heutigen Film mit dem 
Büchlein „Abendrot" oder mit dem „Schinder-Hannes" 
vergleichen. Zwischer dieser Kolportage und den hoch¬ 
stehenden künstlerisch 

wertvollen Bildstreifen be- _ ____ 

steht ein Unterschied wie 
zwischen Tag und Nacht. 

Aber als man den Kampf 
gegen das schlechte Buch 
auf nahm, sah man sehr 
richtig, daß cs nicht mit 
dem Geschrei und mit dem 
Verbieten allein ging. Man 
setzte an Stelle des 
Schlechten etwas positv 
Gutes. Man erleichterte 
dem Hersteller des guten 
Buches dis Geschäft. Ge¬ 
nau so sollte man es mit 
dem Film machen. 

Wenn man dann dabei so 
weitherzig verfährt, wie 
man es auf dem gleichen 
Gebiet anderweitig gewe¬ 
sen ist, wenn man schon 
den guten Spielfilm als 
einen Fortschritt, als 
eine Verbesserung ansieht, 
dann muß man bald in lo¬ 
gischer Konsequenz den 
Fabrikanten die Möglich¬ 
keit geben. Filme mit Niveau 
wenigstens einigermaßen 
realisieren zu können. pn 

Es kann keinem Zwei- Ka> 

fei unterliegen, daß die j _ 

heutige deutsche Lustbar¬ 
keitssteuer-Politik dahin- ERNA w 

geführt hat. daß die Auf¬ 
wendungen. die der deutsche Filmhersteller heute wagen 
darf, auf ein Minimum herabgedrückt worden sind. 

Es ist so viel über den Hunderttausendmarkfilm geschrie¬ 
ben worden, man hat gewichtige Argumente gegen ihn ins 
Feld geführt. Es wurde immer wieder vorgerechnet, daß 
man für diesen Preis kein Meisterwerk schaffen könne, aber 
auf der anderen Seite war es unmöglich, größere und kost¬ 
spieligere Werke einigermaßen zu realisieren, eben weil 
die Steuer jede Gewinnchance vernichtet. 

Es hat keinen Zweck, heute schon über die Sätze zu 
diskutieren, die von der Spitzenorganisation den zuständi¬ 
gen Stellen unterbreitet worden sind. Aber es genügt, fest¬ 
zustellen. daß das. was darin vorgeschlagen wird, Höchst¬ 
sätze sind, die keinesfalls irgendwo und irgendwie über¬ 
schritten werden dürfen. 

Nun hat man zwar von der Regierungsseite bei der letzten 
Regelung die Kreise der Filmindustrie darauf hingewiesen, 
daß die amtlichen Bestimmungen lediglich Höchstsätze vor¬ 
schrieben, und daß es jeder Kommune überlassen sei, unter 
diese Sätze herunterzugehen. 

Aber wir erleben das herrliche Schauspiel, daß diese 
Höchstsätze im größten Teil des Deutschen Reiches Min¬ 
destsätze geblieben sind. Lediglich in ein paar Städten. 


darunter in Berlin, hat man die Stcuerschrau licht bis 
zum Höchstmaß angezogen. 

So sehr auch das Entgegenkommen Berlins i , inzeln-.n 
anzuerkennen ist, so bestimmt muß doch fest: teilt wer¬ 
den, daß dieses Entgegenkommen lediglich dadu . h erreicht 
wurde, daß man Unterlagen vorlegte, die der St. d(kämme- 
rer nachprüfte und die selbst in der amtlichen ht unbe¬ 
dingt richtigen Auffassung klarstcllten, daß sei:- i eine Be¬ 
lastung weit unter den staatlichen Höchst uen das 
Äußerste darstellt, was überhaupt aufgebracht v. den kann. 

Es gibt keinen treffenderen Beweis für die l libarkcit 
der deutschen Höchstsätze als die Tatsache daß selbst 
unter der Bern chtigung 

_ der amtliche: iftassung 

die Berliner I hc-alcr bei 
bedeutend nie-d i igcrer Be¬ 
steuerung einfach keinen 
Ertrag abwerf. 

Es wird in letzter Zeit 
so viel darühe-i sprachen, 
daß die Thea • r unseres 
Landes in die- i lande der 
Amerikaner übergehen. 
Das ist ganz • nt schieden | 
ein bedauerlic 1 r Umstand: 
aber er wird nicht eher 
auf hören, als hl - .licht eine 
Revision der instbarkeils- 
steuer in crhel ichcm lm- 
fange cinsetzt \V : r kennen 
genug Fälle. Theater¬ 
besitzer ihre T bester heute 
noch weäterfü! ivn und der 
amerikanisch« Verlockung 
nicht unlcrlic: • trotzdem 

sie ihren eit; chen Er¬ 
werb auf and • m Gebiet 
suchen müsse 

Diese Opi Ireudtfkcit 
hat beim Kr - genau *° 
wie bei jcd< m ander*-* 
Kaufmann. -h einiw ‘ 
eine Grenze Erst wenn 
das Unglück g chchcn ist- 
werden wieder die P 01 ^ 

" — sehen Parteien rufen «fl 
MORENA trauernd an 1 Bruno 

■ r< “ stehen und über dw* 

trunkene Kind hinterher jammern und klagen 1 
Exponenten des öffentlichen Lebens haben vor ““Vj 
bewiesen, daß sie den Mut haben, in dm Fi ® ^ 
seine Industrie noch erhebliche Beträge hin- nziiw 
Sie taten das in der Voraussetzung, daß es d" | mente 
oder lang gelingen muß, den Staat und du 1 Far a 
von den berechtigten Forderungen des Films * u 
zeugen. .jgi 

Die General-Offensive der Spitzenorgani^ -'" n ^ 

das gleiche Ziel. Findet die Filmindustrie aber , a {gifch- 
wieder verschlossene Türen, und will man auf die 
tigten Forderungen der Filmindustrie auch utsc |K 

hören, dann ist es sehr leicht möglich, daß der 
Film nicht nur im eigenen Lande, sondern d rüber 
in Europa und in der ganzen Welt für lange Zci 
spielt hat . cr$tcf 

Die Leidtragenden in diesem Falle sind natürlich ^ ^ 
Linie die Angehörigen unserer Industrie und dar« ^ 

aus das deutsche Volk und das deutsche Anse en 
Welt. . , Ind#* 1 * 

Das hat man rechtzeitig zu bedenken und der . . te f of I 
dori die Unterstützung zu leihen, wo sie bcrech 
derungen unberechtigten Ansprüchen gegenüber vc 
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Von unserem New-Yorker P. -F. - Korrespondenten. 



ie ’l ustbewegung, von der die amerikanische Film- 
ind strie ergriffen ist, macht weitere Fortschritte, 
r nei . ste Trust betrifft die Verschmelzung von 300 
Thcatei des Westens mit der West Coast Theatre Ge- 
•ellsch; welch letztere die Public Theatres an der Pa- 
: C. st und auch die dort befindlichen Theater der 
Nord A orican Theatre Corporation ühernimmt. Einge- 
bssc- sind das Metropolitan und Million Dollar Thea¬ 
in 1 's Angeles, das Gra- 
i T atre in Kalifornien, 

St Francis und lmperia! 
ian 1 rancisco, ferner sind 
Seattle ein Theater mit 
m I ssungsraum von 400t» 
en und in Portland ein sol- 
m 3000 Sitzen im Bau. 
h ü esc Theater werden 
r der Hauptleitung der 
*est ( .ast Theatre Gesell¬ 
schaft sl hen. 

Die bereits früher angekün- 
iteressengemeinschaft 
WB Pathe. Keith-Albee und 
Praduc«. . Distributing Cor¬ 
poration nimmt nun feste For- 
an Die Finanzierung von 
j»tae, die auf einer neuen 
Grundla erfolgt, ist vorerst 
»olwenu um diesen Trust 
wrchzi i ihren. In einer für 
Mitte M einherufenen Gene- 
falversa: unlung wird Pathe 
' Erm i htigung zur Ausgabe 
“® n Schuldscheinen von 10 
Millionen Dollar verlangen. 

mit 7 Prozent verzinst 
"irden s llcn. Nach dem zwi- 
scher. den kooperierenden Ge- 
scllschaiun getroffenen Über- 
tln *onjmcn soll der General- 
»anager der Kcith Corpora- 
7». J. I Murdock, Präsident 
“‘“finanzierten Pathe-Ge- 
d« v f ' >vcrden - während in 
u ' 1 tungsrat der Präsident des Orpheum Circuit, 
p . F. 1 lei mann, und Cecil de Mille, der Präsident der 
Vill Uc £ r distributing Corporation, eintreten. Cecil de 
p a 7 gleichzeitig einen langfristigen Vertrag mit 
5,-1, ‘“^schlossen, der ihm die Oberleitung bei der Her- 
d.r Filme sichert. 

dcr Finanzplan zur Durchführung gelangt, so 
a to !•Hos die neue Gesellschaft eine der größten auf 
amerikanischen Filmmarkt sein, jedenfalls kaum von 
U ^~ cren übertroffen werden. 

19* . ric ht der Pathe Exchange Inc. weist für das Jahr 
•Her iT" ^ ein f£ cw «nn von 899 677 Dollar nach Abzug 
Di)|| ??* cn aus - Es wurden im Jahre 1926 für 16 828 590 

1925 r n- 6 ver ha«ft, gegen 18 151827 Dollar im Jahre 
ihr, | 6 ,' e Herstellungskosten betrugen im Jahre 1925 
19% p,.‘ Millionen Dollar gegen 16 Millionen im Jahre 
^ IC ^ c h u ldscheine werden von einem Syndikat, an 
die M . .** ßlair & Co. stehen, die bereits gegenwärtig 
‘Neu IOr ' tät der Pathe-Aktien besitzen, aufgekauft 

(^‘Plötzliche Abreise des Präsidenten der Universal. 
aeni mle, aus Kalifornien nach New York wurde 


ebenfalls mit Verhandlungen größerer finanzieller Natur, 
über deren Gegenstand keine Gewißheit erlangt werden 
konnte, in Verbindung gebracht. Bis jetzt stellte sich 
doch Carl Laemmle jedem Fusionsgedanken ablehnend 
gegenüber und gab die Erklärung ab, daß an eine engere 
Verbindung mit anderen Konzernen nicht zu denken sei, 
solange er an der Spitze des Unternehmens stehe. 

Zwischen der First National und Metro-Goldwyn be¬ 
steht schon lange ein Streit 
über die Filmrechte des „Mi¬ 
rakel". Die Angelegenheit be¬ 
schäftigt bereits das Gericht, 
das aber in diesem Falle von 
den beiden Firmen eher als 
ein Schiedsgericht betrachtet 
wird, da beide die Empfindung 
haben, das Recht der Ver¬ 
filmung von „Mirakel" recht¬ 
mäßig erworben zu haben. Die 
grundlcgeice Differenz be¬ 
steht eigentlich darin, daß 
Joseph Menchen im Jahre 
1912 in Wien einen „Mira- 
keU-Film drehte, und A. H. 
Woods von ihm das Auffüh¬ 
rungsrecht für Amerika er¬ 
warb. Wocds betrachtet sich 
mit Rücksicht auf seine Ver¬ 
einbarung mit Menchen als 
Besitzer der Filmrechte des 
Bühnenstückes und verkaufte 
diese Recht.- an die First Na¬ 
tional. Menchen behauptet 
jetzt allerdings, daß seine Frau 
die Inhaberin dieser Film- 
rechte ist, und verkaufte diese 
an Metro-Goldwyn. 

Der Broadway hatte dieser 
Tage eine große Sensation. 
Der langerwartete P. D. C.- 
Film „The King of Kings" von 
tLMADCE Cecil de Mille hat seine Pre- 

M*nnc.“ iMamorbaui} micre vor wenigen Tagen er¬ 

lebt. Jedenfalls gehört der 
Film zu den eindrucksvollsten, die bisher gegeben wurden. 
Der Film ist biblischer Natur und behandelt das Leben 
Christi. Die lange Serie von wirksamen, belebten 
Szenen. die zeitgemäßen Kostüme und Uniformen 
und nicht zuletzt die im großen und ganzen aus¬ 
geglichene Darstellung wirken zusammen, ein außer¬ 
gewöhnliches, eindrucksvolles, und in manchen Szenen 
überwältigendes Bild zu liefern. Cecil de Mille hat 
sich nicht darauf beschränkt, eine einfache Schilde¬ 
rung des Lebensschicksals des Nazareners zu geben, son¬ 
dern er bemühte sich, die zwölf Apostel und viele andere 
scharf zu charakterisieren. Der Fehler des Films besteht 
darin, daß er zu wenig der Phantasie überläßt und die 
Gestalt des Erlösers zu nahe der Kamera gerückt ist, 
statt durch Einhaltung einer größeren Distanz eine ver¬ 
klärende Wirkung zu erzielen. Manche Szenen sind zu 
flach geraten, und dadurch, daß die Hauptfigur bildlich zu 
sehr in den Vordergrund gerückt ist, wird ihr das 
Mystische vielfach genommen. 

H. B. Warner spielt wohl den Christus mit ziemlicher 
Würde, legt aber zu sehr auf das Menschliche Gewicht, 
so daß das Geistige in den Hintergrund tritt. Wohl eine 
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der schönsten Szenen ist die Darstellung des Abendmah¬ 
les, auch die Szenen der Kreuztragung zum Kalvarienberg 
sind außerordentlich wirksam, obwohl auch hier eine grö¬ 
ßere Entfernung von cer Kamera von Vorteil gewesen wäre. 
Von den anderen Darstellern sind noch besonders zu er¬ 
wähnen Kaiphas, der mit außerordentlicher Geschicklich¬ 
keit von Rudolf Schilckraut, und Judas Ischariot, der von 
Joseph Schildkraut i' meisterhafter Weise personifiziert 
wurde. Robert Edesi n als Mathäus und Victor Varconi 
als Pontius Pilatus, Dorothy Cummins als Maria und 
Jaqueline Logan als büßende Magdalena fügen sich aus¬ 
gezeichnet ins Ensemble. Selbst die kleinen Partien wei¬ 
sen gute Vertretung auf. Dr. Hugo Riesenfeld stellte für 
diesen Film die Musik sehr stimmungsvoll 
Eine andere No¬ 
vität ist „The 
Fourth Comman- 
dement" (Das 
vierte Gebot), das 
in dem Colony 
Theater gegeben 
wurde. Das Stück 
behandelt die 
Spannung, die sich 
zwischen Schwie¬ 
germutter und 
-tochter hcraus- 
gebildet nat, die 
zu dramatischen 
Verwicklungen 
führt. Das gute 
Herz der Schwie¬ 
germutter führt 
die etwas störri¬ 
sche Schwieger¬ 
tochter wieder in 
die Arme ihres 
Gatten. Der Film 
arbeitet mit zuviel 
Gefühlsaffekten 
und etwas dick 
aufgetragener 
Sentimentalität; 
er gibt jedoch der b ' 1 ihre« -«■ 

Darstellerin der 

Schwicgertocher, Belle Bennett, Gelegenheit zu einer 
i cspektablen Leistung. Ihr zur Seite steht die von Mary 
Carr dargestellte ideale M jsterschwiegermutter. 

Ein lustiger Film wurde im Capitol aufgeführt. „Frisco 
Sallv Levy" behandelt das beliebte Thema der irisch-jü¬ 
dischen Vermischung. Diese Kombination gibt immer 
Gelegenheit zu vielfach gelungenen Späßen, die aus der 
Verschiedenheit der beiden gegensätzlichen Atmosphären 
herrühren. Aus einer trotz der religiösen Verschieden¬ 
heit glücklichen Ehe entstammen drei Kinder, und dieser 
Umstand gibt dem Regisseur Gelegenheit, eine derbe 
Posse für naive Gemüter zu entwickeln. Trotzdem sind 
viele Szenen durch echten Humor wirkungsvoll. Das selt¬ 
same Ehepaar beobachtet sorgfältig die Gebräuche beider 
Religionen, wodurch zwar jeder Streit, aber nicht die 
Komik vermieden wird. Ein irischer Polizist führt schließ¬ 
lich die Tochter des Ehepaares, die den Namen „Frisco 
Sally“ führt, als seine Frau heim. Die Titelrolle wird 
von Sally O'Neil gespielt. Am besten wird Tenen Holtz 
seiner Rolle als jüdischer Stammvater gerecht. Roy 
D'Arcy ist ein Verführer im Stile des Provinzgeschmacks. 
Charles Deianey ein annehmbarer Polizist. 

Die letzte Novität ist der „Heartthief, „Der Herzdieb", 
für den Film nach dem Theaterstück „Der Landstreicher" 
von Lajos Biro bearbeitet; ein recht unterhaltender Film, 
in dem Lya de Putti in einer blonden Perücke erscheint. 


Joseph Schildkraut spielt einen jungen Ge: 
seiner eleganten Weise, wenn er auch in ma: 
regenden Situationen eine unnatürliche Ruhe 
Lya de Putti, die ein Landmädchen darstellt 
ihres guten Spieles die Naivität vermissen und 
vor allem zu sichtbar kosmetische Mittel. 
Landmädchen ungewohnt sind. An ihre eu. 
Leistlingen reicht die Gestaltung dieser R 
heran. Robert Edeson ist als Graf eine zu 
gante Erscheinung. Der Regisseur des Filmes 
hin den Durchschnitt überragt, ist Nils Olaf 1 
Es muß noch erwähnt werden, daß die Par. 
dem Gedanken umgeht, eine Art Clearinghou-, 
ideen zu gründen. Amerikanische und aus« 
matiki 
Mitarh. 
gezogen. 
Gestut. 
Tatsas 
erfol 
Filme 


herr 
nicht . 
stücke 

veilen 


begu 1 

lasser 

die A 

geschr 
Es s..i 


ickeniet 
aßt trotz 
e braucht 

Ile nicht 
dich eie- 
r immer- 
nsander 
lount mit 
lür Film- 
’ ige Dra- 
ollen zur 
t neran- 
.verden 
aut die 
daß die 
ochsten 
den letz- 
i Jahren 
analideen 
ren, die 
. Theater- 


-oll Dreh- 

i iglichket 
werdci 
ktisch er- 
n Film* 
die ge* 


ire Idee« 
ichten m 
bevor 

sarbeituft 

ten 

auf die« 


viel i 


ozaW- 


flüssige Arbeit erspart werden, nur ob die Idten 
reich sein werden, ist die Frage. 

Das Mittel, mit dem hier versucht werdei SOB. 
Misere des Filmstoffmangtls zu beheben. ist - ' 
ristisches Zeichen für den beinahe katastroph en Man«* 
an guten und vor allem an verwertbaren Film. Jeen. 

Was alles den Filmgesellschaften als .Mmuskrip 1 
angeboten wird, geht, wie man in Deutschland zu 
pflegt, „auf keine Kuhhaut". — Mit den Expose*. d‘ l 
gereicht werden, könnte man ohne Mühe den Inhalt ei 
wöchentlich erscheinenden Witzblattes bestreiten. 

Aber es gibt doch noch Stellen, die dem *’ ll " ,st ‘p* l o" u ic 
energisch zu Leibe gehen wollen Einflußreiche rac 
glauben, daß gerade aus vielen noch unbekannten^ 


Sie führen das Fiasko, das die 

der Bühnen*»®"*’ 


zu gewinnen 

filmung manchen wirksamen Romans oder duui~~-- , 
erlitt, auf die falsche und schematische Bearbeitung 
die Manuskriptverfasser zurück. 

Sie wollen also den Hebel da einsetzen. jj { 

Ansicht nach nottut: Sie wollen versuchen, die F» ^ 


die — wenn man so sagen darf — gewissen 


•maßen * 


• im Verborgenen blühen", zu erfassen. Sie denken 

die Literatur des alten Europa. . 

•scheint. *■* 


erster Linie 
„Tradition und Basalte" ihnen ergiebiger 
moderne U. S. A.-Kultur. 
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mpurt ''>11 und muß sein! Nur soll er nicht zu einem 
Verlie cschäft werden. Und das wird er. wenn man 
fest bei der Premiere eines ausländischen — besonders 
eines an rikanischen Films — von neuem erleht, wie 
m»:r de sches Publikum ihn ablehnt, trotz aller inneren 
und äullv . n Qualitäten: wie sich leise und zögernd zu¬ 
erst. dar lauter und dreister werdend, höhnisches Ge¬ 
lachter h ‘macht, das am Schluß wohl dar in ein solennes 
Pieifkon/ t übergeht. Gerade der Filmmann. der klaren 
Aujjes c starken Quali¬ 
täten de fremden Arbeit 

erkennt, der aus fach- 

chen u 1 künstlerischen 

Gründen uraus sogar be- 

frisiert i: mn ist. cmplin- 

Ni* Ich nun- 'flSSHflSI 

di er denn«». h '*9999991 

sicht du nnere Bcrechti- 

tunjiahz; -prechen vermag. » 

Denn . h unser Volk 

<t»t ja ein Recht auf eigene ^ 

Menta Genau so 

frt. wie - h die Amcrika- 

* r auf dieses Schlag- ^ 

*°rt ber in. als sie be- „ 

‘udt uni konsequent un- 

»re Filme von ihrem 
wkte nhielten, genau 

*’ durf ci auch wir 
därauf b. eben. Nur soll 

” nicht den Vorwand jl 

. prinzipielle V 

-nc allgi t ne Ablehnung V 

thlankw iller ausländi- > I 

r* B F'lme bieten, son- J 

*m vielmehr das Recht 1 

? die PtI»cht begründen 9 

""P erten Werke I 

. 1 s.i u. .gestalten, wie M 

V*i. "Mentalität" unseres ™ 9 

1?» e ' erlangt. Die 

«««en sind in dieser Be- CENEVlzvi 

1® uch weiß Gott 

i'i -*^*üchteni. Es kommt ihnen gar nicht darauf an. 
t> ,if aaZe ' vndenz sogar auf den Kopf zu stellen, wenn 
'»r j tn ,'. n J *- n Kram paßt. Ein typisches Beispiel dafür 
frid'*. Kr t mm er noch unvergessene „Bearbeitung" von 
e ^' CUs ^ ex " in ehemaligen Feindesstaaten, wo man 
“eser r ' H z,, (fenen Friedensschlusses mittels tenden- 
| n, i't‘‘ll U ng en und Titeländerungen aus dieser 
| --ad° na tn •^ r l >c i t einen munteren Hetzfilm gegen Deutsch- 

^ iu machen verstand. 

ß ew iß derart sinnentstellenden, ja heim- 
1^3®. Bearbeitungen nicht das Wort reden wollen. 
iaj ^ ,ls J l > er haben wir auch nicht das Recht, Zeter 
iKäuU rd, ° schreien, wer n im Auslande der fremde 


md j. ts J ^ >cr haben wir auch nicht das Recht. Zeter 
*° Zu ® c *s r eicn. wenn im Auslande der fremde 
Etf^*“* linscrcn Filmen das macht, was nach seinen 
Publikum vom Film verlangt. Obzwar 
kriktej r. auf so,c he Art so mancher Kunstwert in sein 
Gleicht e ^ tn * e 'l verkehrt wurde, obzwar manchmal 
aus ganz durchsichtigen Konkurrenz- 
w h UÖt ß eu,s che Arbeit als minderwertig hin- 
^“frnbli ^ e ' 80 *** doch wenig dagegen zu sagen, in dem 
^-"hränlct' W ° ^ cr f ren> de Käufer seine Lizenz unein- 
y erw,,r t>en hat. Man hätte sich dann eben gegen 
ers < handelungen hier vorher sichern — und so 


allerdings vielleicht auch auf einen Abschluß verzichten 

müssen. 

Die fremde Bedenkenlosigkeit, ja Rücksichtslosigkeit 
gegenüber unseren Werken aber sollte uns nun doch den 
Mut geben, nach bestem Wissen und Gewissen mit den 
teuer erworbenen ausländischen Filmen so zu verfahren, 
wie unser Markt es verlangt. Wir würden dem Produ¬ 
zenten ja nur einen Gefallen — wenn auch einmal wider 
sc : nen Willen — tun, wenn wir seine Arbeit dem deutschen 
Volke in einer Form dar¬ 
bieten. die dieses akzep¬ 
tiert: wenn wir sie ret- 
ten vor Auspfiffen und 
schlechten Kritiken. die 
erfahrungsgemäß nur dazu 
beigetragei haben, die 
Produktion ganzer Länder 
ggjgg) so in Veiruf zu bringen. 

Zugkraft in , cutschcn Ki- 
verloren haben 
NX lr duffen 

'•W/BgäSUm** l.ndtragend 

immer n:ch in solchen 
Fällen das deutsche Kino- 
M ge werbe! Ls muß Auslän- 

I £ j/m der spiel*"i. schon weil es 

deutsche Filme allein 
nicht in genügender Zahl 
JT bekommt, aber es erhält 

\ die Ausländer 

Bcarbcitun die ihm die 
fl Besuchet hinausckclt. 

Vielfach liegt die Schuld 
■ der falschen Bearbeitung 

bei den ausländischen Fir- 
» fl men selbst. Sie unterhal- 

ten hier eigene Verleih- 
9 filialen. in denen jedoch 

f nicht Deutsche den Ton 

fl angeben, sondern Herren. 

tu tm die ihre fi'mischen Erfah- 

. ca rceSE rungen am Publikum ihrer 

Heimat gemacht haben, 
die also die deutsche . Mentalität" zwar durchaus verken 
ncn. trotzdem aber ihren Bearbeitern strengs e Vorschriften 
über Länge Schnitt und Betitelung macht n zu müssen 
glauben. Wir haben Klagen solcher Bearbeiter über un¬ 
erträgliche Bevormundung zur Genüge gehört. Und wir 
würden die Sache gar nicht so tragisch nehmen, wenn nur 
diese Besserwisser die finanziell Hereingefallenen blieben 
Pas aber ist leider nicht der Fall: weit mehr leidet 
darunter der Kinohesitzer. dem nicht nur im speziellen 
Falle das Geschäft verdorben wurde, sondern dem so 
s> stematisch überhaupt das Publikum entfremdet wird! 
Em Hauptgrund für die nicht abzuleugnende „Kmomudig 
ktit Deutschlands ist in den verfehlten Bearbeitungen an 
sich ausgezeichneter ausländischer Filme zu suchen. 

Um jedoch gerecht zu sein, so wollen wir die im eigenen 
Hause begangenen Fehler ganz gleicher Art durchaus nicht 
verschweigen. Auch in deutschen Verleihfirmen wird meh> 
aU zuviel in dieser Beziehung gesündigt; auch hier ver¬ 
zapft man Bearbeitungen, bei denen der kritische Kenner 
sich verzweifelt an den Kopf faßt: Wie ist es möglich, 
daß solche Stümpereien, solche Versündigungen am 
deutschen Geist durchgehen können? Aber um das 
einigermaßen zu erklären, muß man schon etwas tiefer 
schürfen. 
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Zweifellos werden vielfach Leute mit der deutschen Be¬ 
arbeitung betraut, die alles andere lieber tun sollten, als 
sich an solche Arbe t zu wagen. Wer mit der deutschen 
Sprache selbst auf Kriegsfuß steht, sollte ja eigentlich die 
Finger davon lassen; leider nur wissen oft diese Herr¬ 
schaften sowohl als auch ihre Auftraggeber gar nicht, 
welche Böcke da gzschossen werden. Schlimmer aber 
noch als die Sprach ehler sind denn doch die Versündi¬ 
gungen gegen den gu'.en Geschmack; sind die sklavischen 
Übersetzungen auf der einen Seite und im Gegensatz 
dazu die „freien Übertragungen" in Berliner Jargon, den 
übrigens auch die meisten dieser Herren nicht beherrschen. 
Wie sich das ausnimmt, wenn in einem Schwedenfilm, 
dessen Milieu so deutlich sein Ursprungsland verrät, wo 
alle Aufschriften 
an Häusern und 
Straßen schwe¬ 
disch sind, ein 
Hotelporticr, nur 
um die „komi¬ 
sche" Wirkung 

herauszukitzeln, 
wienerisch ver¬ 
manscht „balinat", 
das mag der Be¬ 
arbeiter mit sich 
selbst ausmachen! 

Aber so etwas 
ist keinesfalls ein 
Ausnahmefall! In 
Sprechtiteln, be¬ 
sonders bei Lust¬ 
spielen und Gro¬ 
tesken, sucht im¬ 
mer einer der Be¬ 
arbeiter den an¬ 
deren an ordinä¬ 
rer Schnoddrig- 
keit noch zu über¬ 
trumpfen. Man 
denkt, SO bringt Au» dem GrSaUndfila 

man „Humor" in NILS FOCKSON « 

die Sache. In 

Wahrheit verärgert man nicht nur das bessere Publikum in 
Berlin, sondern das gesamte in der Provinz, das gerade 
diese sogenannte Berliner „Schnauze" gefressen hat. Es 
weiß ja nicht, wie unschuldig der echte Berliner an solchen 
„Witzeleien" zumeist ist. Man diskreditiert das Kino an 
sich durch derartige, künstlich in die Filme noch hinein¬ 
getragene Geschmacklosigkeiten. 

Statt dessen läßt man mit rührender Pietät alles stehen, 
was schon in der Originalfassung unseren Geschmack be¬ 
leidigte. So brachte es doch einer unserer „prominenten" 
Bearbeiter fertig, in einem amerikanischen Film des Herrn 
Stroheim ganz naiv alle die glatten Verhöhnungen des 
„Deutschen Spießers" stehenzulassen, die so deutlich und 
hetzerisch auf bestehende Schwächen unseres Volks¬ 
charakters übertreibend hinwiesen, daß man paff war über 
die grandiose Frechheit, so etwas einem deutschen Publi¬ 
kum in dem damals führenden Premierentheater vorzu¬ 
setzen. Und als dann ein Theaterskandal losbrach, wie 
Berlin ihn selten erlebte, da redete die interessierte Seite 
von „nationalistischer Hetze"! 

Man wird einwenden, die hier vorgeschlagenen Ände¬ 
rungen so grundlegender Art ließen sich praktisch gar 
nicht durchführen. Wer selbst schon Filme bearbeitet 
hat, weiß, daß nichts leichter ist als das. Mit ein wenig 
Kopf und gutem Willen kann man aus einem Film bei¬ 
nahe alles machen; vorausgesetzt natürlich, daß er an 
sich nicht schundig und schlecht gespielt ist. Denn dann 
ist Hopfen und Malz verloren, und man sollte als ge¬ 


wissenhafter Bearbeiter den Auftrag überhau ablehnen 
Sobald man aber nur die einzelnen Szenen als Rohmaterial 
betrachtet, sobald man sie wie Bausteine aus 
kästen benutzt, kann man ein völlig neues us daraus 
aufrichten. Natürlich ist das schwerer als gl cs Kurzes 
und Übersetzen, aber es geht! 

Doch wir wollen auch gerecht sein! Allzu it befindet 
sich der Bearbeiter der Firma gegenüber in de Lage eines 
literarischen Hausdieners; es werden ihm Dinge 
gemutet, die Hohn auf jede künstleriscl '.erarische 
Tätigkeit sind. Da werden Wünsche geäußc die ' 
ihre Naivität zum Lachen reizen, die jedo- sehr 
genommen werden sollen. So sind uns b • bekannt 
wo verlangt wurde, daß die Bearbeitung gena die Meter¬ 
länge des Origi¬ 
nals H iben 
trotz d m mit der 
Schi- eigentlich 
hätte 
den 

sollte ..einfach 
der Verschnitt 
durci neue Tit*l 
erset. werden! 
Und 

es v. daß nach 
fertiv hgelieferter 
Bear! lung s ** 1 
gern. zu gemeia- 
gefiih I ich unge 
bilde Verleih- 
angi rite in toi- 
tcm Verein 

dem' i führerund 

dsr K j eberin 


aufs n 


frei i: ch Ballh 
ihrerseits di« Ar. 
beit erbessern 
Dam nicht ge-»f 
a Ktkimo wird nach k~ 

NGER Vorl! hrungvorlfr 

terc^inten ■«' 

dem Film herumgeschustert, s»!i iider^Pm^i 


n Kapit* 1 
bisher- 
. Indust* 


wünsch vom Wedding, Kurfürstendamm n ^ afl 

separat berücksichtigt werden, und heraus ■ »tnnit 
ein kunterbunter, widerspruchsvoller, uncinh«. 

Es muß verschiedenes recht anders werde im 
„Deutsche Filmbearbeitungen". Denn so. 
werden täglich Werte vernichtet, die um 
dringend nötig hat; so wird letzten Endes ü •- 
geschädigt, als es vertragen kann. A cn a 
Schmalz, Wiener Gemüt und russischer Radi 
Dinge, die in ihrer Häufung unser Publikum die 
spitzen lehren, aber nicht zu frohem Genießen. p^. 
zu empörtem Pfeifen! Hier sollen unsere # 

maturgen zuallererst einsetzen, denn hier J 10 “ , 
bessern. Unsere Firmen aber sollten irchi n ,cM 

kommen vor ernster literarischer Arbeit! Dv d c 
immer eine bessere Bezahlung — die ist ' ,c a ^ 
auch durchaus nicht immer) recht anstämi r 
eine sorgfältigere Auswahl der Persönlichkeiten- ^ 
schäften und Verwandtschaften befähigen * H» 1 

stets zu dem schwierigen Posten eines Bcarbei 
man aber erst einen Mann seines Vertrauens 8 \ 

so befasse man sich nicht nachher noch selbst lü j- 

Arbeiten oder lasse sie gar durch ungebildete ^ 
führen. Denn dann wäre ja der Bearbeiter Ö® nz . wt I# 
flüssig gewesen. Und das ist er wahrhaftig 
Gegenteil: man sieht täglich, wie sehr er uns 
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Von Heinz Kar.1 Heiland 


a nun das Telephotographieren und Kinematogra- 
p cren von wilden Tieren anbelangt, so sind wrir 
armen A aten gegenüber unseren afrikanischen Konkur¬ 
renten .ierordentlich gehandikapt, und zwar vor allem 
durch di Art unseres sozusagen „Aufnahmeateliers“. 

Während sich das afrikanische Wild, abgesehen viel¬ 
leicht v. 'ii Gorilla, meist in der Steppe aufhält, zum we¬ 
nigsten meist in der Steppe erlegt wird, muß der Asiate 
•ein Wil im Urwald oder zum mindesten in der dichten 
Dschung aufsuchen. Die 


tographische Momentaufnahmen mit den bis vor kurzem 
greifbaren Objektiven von Stärke 4,5 und Schlitzverschluß 
sind normalerweise eine vollkommene Unmöglichkeit, so¬ 
gar unter Verwendung von sehr lichtempfindlichen Plat¬ 
ten. Auch Filmaufnahmen mit 3,5 werden wohl durch¬ 
weg unterexponiert sein, und mit noch lichtstarkeren Ob¬ 
jektiven ist im eigentlichen Urwald schon deshalb schwer 
zu arbeiten, weil die vorn liegenden Blätter und Zweige 
außerordentlich unscharf werden und daher zum minde¬ 
sten für den Laien das Bild 


Steppe -möglich! es nun 
nicht aii in, das Wild auf 
»eite Er lernungen zu se¬ 
hen, sondern sie bietet auch 
“herall genügend Licht, 
meistenteils sogar über¬ 
mäßig genügend Licht, um 
sine vollkommen ausexpo- 
merte Aufnahme zu 
machen 

Canz j-iders der Urwald 
oder die >schungel. Beide 
sind in den meisten Län¬ 
dern so d’cht, daß man erst 
»nf wenige Meter die An- 


*es>nhe. des Wildes zu 
«kennen vermag, so daß in 
»eunundneunzig Fällen von 
hundert v, n einem Aufstel- 
*ades Apparates gar nicht 
“ehr dir Rede sein kann. 
°e alle schon deshalb 
**M, weil das Tragen eines 

«ativapp, , ates wie einer 


ftlmai; ahmekamera, 
, ure " der Urwald wegen 
dfr «hll : .., r Aste etc . un . 
■glich ist, dann auch we- 
I <en ^ . ruchtigkeit. die 
*“■ Wen igsten während der 
en M..i rnstunden den 
• arsch einem solchen durch 



als ein technisch mangel¬ 
haftes, zu „bemeckerndcs“ 
erscheinen lassen. 

Eine weitere sehr unan¬ 
genehme Eigenschaft des 
Urwaidlichtes ist seine Un¬ 
gleichmäßigkeit. Im dich¬ 
ten Urwald ist es zwar fast 
unmögl ci, den genauen 
Stand cer Sonne festzustel¬ 
len, aber andererseits fal¬ 
len durch das dichte Bläl- 
terdach mehr oder weniger 
breite Lichtstrahlen, die 
auf Blätter, Boden und 
Stämmen Lichtflecken er¬ 
zeugen, deren Helligkeits¬ 
wert natürlich von dem um¬ 
gebenden Dunkel so unge¬ 
heuerlich verschieden ist, 
daß di* Exposition nicht 
beiden gerecht werden 
kann. Man bekommt also 
immer ein scheckiges Bild 
ohne Kraft in den Schatten. 

Alle diese Schwierigkei¬ 
ten vervielfältigen sich na¬ 
türlich noch, wenn man ein 
Wild auLnehmen will, das 
sich nicht auf der Erde be¬ 
findet, sondern in den 
Baumkronen. Auf der Erde 


* gut geheizte Brausebadeanstalt glcichko-nmen läßt. ersticken die alles überragenden Riesenbäume zum we- 

lild l * m ° *^ Cr aUC ** e ' nn,a ' ' n der Nähe des nigsten einen Teil des Unterholzes, während in der Höhe 

es eine Filmkamera aufstellen können, so fehlen alles ein einziges Gewirr von Ästen, Lianen, Blättern usw. 

die A f ,OC * 1 beiden wichtigsten Voraussetzungen für ist. Wie gern halte ich einmal einen Orang-Utan auf 

«»eit °* na ^ lne: erstens die Sichtbarkeit des Wildes und Sumatra oder Borneo photographisch oder kinematogra- 

, ersrIT' S ^ S nun e * nnla l notwendige Licht. Das Tier phisch aufgenommen, aber der bloße Versuch wäre nutz- 

w *ndet. wenigstens für das photographische Ob- los gewesen, 

i», \ So v,, ’lständig in dem Grün und Braun des Urwal- Diesen Übelstand zeigt eine Photographie, die im Zen- 
* r “ l ' r Dschungel, daß auf der Aufnahme nichts zu tralhimalaja, im Grenzgebiet zwischen Kaschmir und Tibet, 

äas * - Zwar kann sich das Auge des erfahrenen Jägers aufgenommen wurde. Ich stieß damals zufällig auf eine 

d*ndt (- " ^' er un< d dort im Blättergewirr sichtbar wer- Herde der wunderbar schönen weiß und grauen Felsen- 

Tie,- ° '■'"‘-'dmaßen ein Bild von der ganzen Stellung des affen, an die ich mich sehr nahe heranpirschen konnte 


nag,^.. j* Llun ' aber auf dem photographischen Bild ist es An Kameras hatte ich nur eine kleine Ernemann in Post- 

GrO n d e C 1 twas Kichtigcs zu erkennen. Aus optischen kartengröße zur Hand. Da ich bei dem grellen hochakti- 

dn, ^ “ m so weniger, denn wohl unter allen Umstän- nischen Gebirgslicht sehr stark abblendcn konnte, würde 

“kr l tür "r t n sich zwischen Kamera und Bild in weiterer die Aufnahme bei entsprechender Vergrößerung allen An¬ 
te p rzertr ^"tfernung Blätter und Zweige, die, durch forderungen genügt haben, indes blieb auf der Photogra- 

'tild es S f llVe '"‘sprechend vergrößert, große Teile des phie von Affen nichts zu sehen, diese verschwimmen mit 

Alte mid U pp em decken, während das Auge diese den umherliegenden Steinen vollkommen. Nur im Hinter 

D», erLi- üer kaum als störend wahrgenommen hat. grund ist ein alter Affenvater einigermaßen kenntlich 

lickt. ,, ' mm *te Hindernis ist natürlich der Mangel an weil er sich gerade aufgerichtet hat, um zu flüchten. 

,!lc ben ^.""n^i'* 1 **t Grün eine der am wenigsten akti In den allerletzten Jahren nun sind die Aussichten für 
| Q en * u "d ein richtiger Urwald gleicht den Kamerajäger auch unter schwierigeren Verhältnissen 
v ’° das mit grünem Glas überdeckt ist. Pho- etwas besser geworden, nämlich durch die Erfindung der 
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kleinen Federwerkkameras. Auf meiner letzten Reise 
hatte ich zwar eine kleine Kamera mit, und zwar einen 
Kinamo, der aber roch kein Federwerk hatte, sondern 
dessen Kurbel gedreh. werden muBte, zu welchem Zweck 
die Kamera mittels einer gewölbten Messingplatte vor die 
Brust geschnallt werden konnte, so daß sie mich beim 
Anlegen der Büchse absolut nicht gestört hätte. Diese 
Kamera hatte aber :en großen Nachteil, daß die damit 
aufgenommenen Bildir infolge der Unmöglichkeit, den 
Körper so ruhig zu lalten wie ein Stativ, durchweg zu 
unruhig und verwackelt waren. Die Federwerkkamera, 
die jetzt sowohl von der Ica als auch von amerikanischen 
Firmen herausgebracht wird, arbeitet nun wie ein Gram¬ 
mophon automatisch; der 
Körper des Photographieren¬ 
den braucht also keinerlei 
Arbeit auszuführen urd ver¬ 
mag daher etwas ruhiger zu 
stehen. Aber auch diese 
Aufnahmen sind ziemlich 
problematisch, da der Ka¬ 
merajäger nach dem Heran¬ 
pirschen an das Wild, wozu 
Laufen und Springen, Klet¬ 
tern und Kriechen einmal un¬ 
bedingt nötig sind, immer 
mehr oder weniger außer 
Atem sein dürfte, so daß die 
Kamera auch bei e serner 
Energie und Ruhe des Betref¬ 
fenden mehr Schwankungen 
mitmachen dürfte, als für die 
Güte des Bildes nützlich ist. 

Das ist vor allem der Fall, 
wenn man ein länger brenn- 
weitiges Objektiv, wie es bei 
den Aufnahmen von Wild 
unerläßlich ist. verwendet. 

Denn dadurch multiplizieren 
sich natürlich die Bewegun¬ 
gen des Wildes in der Pro¬ 
jektion auf dem Film ganz 
außerordentlich stark. Die 
deutschen Kameras haben 
außerdem noch den Nachteil, A u f nah m*v 

daß sie im Gegensatz zu den 

amerikanischen nur etwa 5 bis 6 Meter durchdrehen, was 
entschieden zu wenig ist, während die Amerikaner zum 
wenigsten 12 bis 15 Meter mit einmaligem Aufzug des 
Federwerkes abzurollen vermögen. 

Neu konstruiert sind nun in der letzten Zeit auch von 
verschiedenen Firmen die Teleobjektive, und zwar an¬ 
scheinend Teleobjektive, mit denen wirklich etwas ge¬ 
leistet werden kann. Im allgemeinen haben alle Kamera¬ 
jäger mit den Teleobjektiven bis vor ganz kurzer Zeit 
keine allzu guten Erfahrungen gemacht, da zu leicht Ver¬ 
schleierungen der Aufnahmen durch schräg auf die Linsen 
fallendes Licht, durch zu hellen Hintergrund usw. und 
durch tausend andere Gründe eintrat. Auch Schillings, 
jener Meister der Fernphotographie, hat wohl inter¬ 
essante, aber technisch durchweg nicht ganz einwand¬ 
freie Teleaufnahmen geliefert. Vor allem neigt jedes Tele¬ 
objektiv infolge der Verwendung eines Negativobjektives 
leicht zu Unschärfen. Kann man natürlich, wie einer der 
neuesten Arbeiter auf diesem Gebiet, direkt aus seiner 
Dampferkabine zum Fenster hinaus telephotographieren. 
während am Ufer die Elefanten und sonstigen Tiere Spazie¬ 
rengehen, so ist man nicht nur in der Lage, einen absolut 
festen Standpunkt für die Telekamera zu finden, sondern 
man kann auch das Objektiv in vollkommenster Weise 
gegen schädliche Bestrahlung von den Seiten schützen. 


Was die photographischen Resultate der -c hiedenen 
Teleobjektive anbelangt, so hat es sich wo .im besten 
bewährt, wenn man einfach ein lang brennw -cs Objek¬ 
tiv nahm, das natürlich für eine viel größere ittengruüe 
bestimmt war, und dies einfach als Tele , ktiv ver¬ 
wandte. Bis zu 20 Zentimeter ist diese Tei » an ein 
Filmkamera, die nicht allzu schwer geht, nd die a 
einem nicht ausgeleierten Stativ befestigt im ine weite¬ 
res mit großem Erfolg anwendbar. 

Die anderen eigentlichen Teleobjektive. denen die 
Brennweite des positiven Objektivs durch n zweites 
dahinter befindliches, negatives reduziert 
wie gesagt, allerhand optisch-technische Sr rigkeiten 
zum mindest» ■ 

Etwas günsti - sind die 
optischen Vcri 
den Kamera: 

Teakholz-Walde: n Scdindi- 
ens. Ir. jenen Vt äldern leben 
nämlich verschiedene Stim¬ 
me von Uri 

Beispiel die s<mnten Ka- 
dahs. Diese Kadahs sind 
große Lecker 
stellen daher eitrig den wil¬ 
den Bienen na» ■ Diese wil¬ 
den Bienen hai 
Nester durch w ■ : an Riesen¬ 
bäumen, deren glatte, gewal¬ 
tige Äste erst e 'leicht 

Meter über d. iloden bf- 

** Die Kada.is, denen der Be¬ 
griff „Nerven noch voll¬ 
ständig unbeka nnt ist, scha¬ 




be: 


handlange 
Stamm des mes - 

zwar in der A daß sie a» 
dem einen St stehen, sic 

am nächsten der na" 

festhalten. und mit der z» 1 

Hand etw. >0 ZenWW- 
neuen o lu ‘ 

«ei* 


cinschlagcn. Au 1ICS *- 
crklimmen du Leute 
Nacht die schwindelnde Höhe, bis sie 


Ast anje- 

kommen sind, unter dem sich weit draußen das Bi*®* 
nest befindet. Dann laufen sie in voller Dunkeln*' 
ihren nackten Füßen um der» glatten, keinen Halt ie ^ 
den Ast, und nehmen dann das Bienenn aus. 
Schulze gegen die gefährlichen Stiche du chf hnden 
Bienen tragen die Leute einen Topf mit siark r * u ‘ : 
Holzkohlen oder ähnlichem Feuer, und es ist hege« ^ 
daß aus diesen Töpfen häufig ein Feuerbran . 

trockene Dschungel iällt, so daß zum Schrecken 
lischen Regierung immer und immer wieder a 
jene Gegenden verwüsten. Infolgedessen ha e " ^ 
Wälder fast kein Unterholz, so daß dort Autna : 

lieh wären, aber eben jene häufigen Brände \crsc 
auch wiederum den größten Teil des Wildes ^ ^ 
Ein vielumstiittenes Thema ist nun auch der ^ ett t 
Gefahr, der sich der Kamerajäger aussetzt, mi ^ 
Worten: Ist die Kamerajagd gefährlich. " er 1 . m ,t 

nicht? Vor allem ist sie es im Verhältnis zur 
der Büchse? rfabr« 0 *' 

Auf diese Frage wird wohl so ziemlich i e< * cr die « r 
Jäger anders antworten, je nach den Erfahrun 
persönlich gemacht hat. 




Odeon - Lichtspiele, Wiirzburg (Inhaber Herr Kommerzienrat 
Scheer) schreiben: 

Alles in allem ein entzückender Spielfilm, zu dem man dem 
Hersteller und Verleih Dank und Anerkennung zollen 
Der Theaterbesitzer aber besonders ist begeistert von 
wirbelnden Csardas der Geldstücke in sfner Kasse. 
., Csardasfürstin" ist der Geschäftsfilm für 
jede Jahreszeit und Witterung. 

Ohlauer Palast-Theater, Herr Umpfenberg, telegraohiert: 

Übernahme - Eröffnung Palast-Theater mit „Csardasfürstin" 
groöer Erfolg, überfülltes Haus, gratuliere zu diesem Film und 
hoffe auf weitere solche Geschäftsfilme der Ufa. 


Csardasfurfüti'bereits ^esfüeähalm r s<r. 


O. 3 
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Fabrikat: Nero-Film 

Vertrieb : Südfilm A. G 

Manuskript: Henrik Galeen 
Regie: Harry Piel 

Hauptrollen: Piel, Lornng, TeUlaff 
Länge: ca. 3083 Meter, 10 Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 


Fabrikat: Heiland-Film 

Verleih: Deutsch-Nordische Film-Union 

Manuskript: Heinz Karl Heiland 

Regie: Zanmu Kako 

Hauptrollen: W. Akashi, Tsuyaka Okajima 

Länge: 2244 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast Atrium 



enn Harry Piel sich auf der Leinwand gar verdoppelt, 
so Ist dadurch die Erfolgsbürgschafl für den neuesten 
Pielfilm beinahe schon gegeben. 

Der Star in einer Doppelrolle ist an sich ja nichts Neues: 
»enn abe- ein so populärer Filmdarsteller als Zwillingsbrüder 
•uftritt, ist das Interesse und Vergnügen des Publikums groß. 

Das Manuskript von 
Henrik Galeen ist dünn 
o der Erfindung und im 
Aufbau manchmal allzu 
“reit unj deutlich. 

Piel, der selbst Regie 
*®krte, hielt sich zu sehr 
“ die Ausführlichkeit 
des Dreifaches. Einige 
Kürzungen würden die 
« »ch -farke Wirkung 
»«großen: 

Piel , 


einmal Henry, 
d« Gesc häf tsiührer in 
!”? Pariser Juwelier- 
der sich — auf 
■emlich lumpe Weise 
~ "inen Urillantschmuck 
riesenhaften Aus- 
stehlen läßt und 
7J* ,ü ^.-zweifelt ist. 


Piel, der eben 
wl . A “‘: rik * zurück- 
u *" rte ' ■' illingsbruder 
dcr nun das Korn- 


v..,., • Schläue und 

^Willigkeit zuwege 
rf«- daß der geraubte HARR 

nach vielen *• Dop,.Ir.11. 

.^“«n j„ dem Köf . 

tun n ^'knrgen werden kann, in welchem inzwischen ein 
'“relt^hau"''^ dic R°Ue des echten Schmuckes ge- 

tlt ®li^ >l c * a nDerhand spannende Dinge: Kampf mit einer 
‘"'tnT “ n iUaubhaften Gaunerbande, Revolver-Sperrfeuer in 
P !Vl P'nsi,inszimmer, Autoverfolgung auf der herrlichen 
d* ■oiitustraße, die es Piel besonders angetan hat, und 
»i-|tf. C 1 zum erstenmal in einem Piel-Sensationsfilm „mit- 
Pi*l • 

Ul . ®°*t “nd munter, besonders wirksam sind die 
bock ’ dencn er Gelegenheit hat, einen gewissen 

la d Humor spielen zu lassen. 

^kzite- HämenroUan, die in Pielfilmen keine großen Mög- 
W "e^en, wirken mit: Lotte Lorring, nett und an- 
^tter i >rlene Dietrich mit einer merkwürdigen Mannequin- 
H,rr *a "* H U " d d ‘ C kessc Vicky Werkmeister. — Von den 
Gut d* 0 nen nen Paulig, Burg und Gerron. 

Ic Photographie von Muschner und W'olff. 


m Beba-Palasi zeigt man einen Japanfilm, den Heinz Karl 
Heiland auf seiner letzten Expedition gedreht hat. Er führt 
den Titel ..Bushido" und handelt auch von den seltsamen Sitten 
und Gebräuchen, die sich durch diesen Bushido, das ist der 
Ehrenkodex der Samurai, ergeben. 

Ein europäischer Offizier erleidet eines Tag.-s Schiffbruch und 
imponiert dem Davmio 
vor allem durch seine 
Feuerwaffen. Eine kleine 
Tänzerin versucht ihn zu 
bewegen, das Geheimnis 
des Revolvers zu Verräter. 
Aber erst muß eine weißt 
Frau Schiffbruch erleiden 

ein anderer japanischer 

Fürst den Helden und die 

Heldin gefangennchmen. 

bis sich schließlich alles 

in Wohlgefallen auflösen 

kann. 

Die Frage, ob die Hand¬ 

lung gerade originell oder 
besonders wirksam ist. tut 

in diesem Falle eigentlich 

wen:g zur Sache. Die 
Wirkung dieses Films ist 
auf die japanische Leiden¬ 
schaft und auf den Mittel¬ 
punkt echt japanischer 
Schauspieler gestellt. 

Da muß gesagt werden, 
daß es außerordentlich 
interessant ist. diese gel¬ 
ben Söhne des Himmels 
agieren zu sehen, und daß 
viele von ihnen auch star¬ 
kes dramatisches Können 
verraten. Der Zauber der 
f PIEL exotischen Landschaft, das 

a „Sein lislltr Bl.all,“ Kostüm, die eigenartigen 

Sitten und Gebräuche 
nehmen für diesen Film ein, der sonst in vielen Dingen reich¬ 
lich primitiv und nicht gerade erstklassig gemacht ist. 

Es gibt ein richtiges Harakiri, spannende Lanzenkämpfe, der 
Sturm auf eine Burg im Pulverdampf und Kugelregen und 
Einblick in Joshivara, wie es wirklich ist. 

Von deutschen Schauspielern sehen wir Karl W. Tetting und 
Loo Holl, zwei Leistungen, nicht gerade hervorragend, wobei 
Loo Holl zur Entschuldigung dient, daß sie eigentlich überhaupt 
keine Gelegenheit hat, irgendwie groß in Erscheinung zu treten. 

Im Beba-Palast kämpfen vorher Japaner, gab es den üblichen 
wiiksamen Variete-Teil, eine außerordentlich hübsche szenische 
Dekoration und eine annehmbare Begleitung. 

Vor der eigentlichen öffentlichen Vorstellung zeigt man den 
Film im Rahmen einer Veranstaltung des Bühnen-C’ubs. über 
die an anderer Stelli^ierichtet wird. 

Der Film läßt den Wunsch nach einem der echt japanischen 
Filme laut werden, von denen Wunderdinge erzählt werden,- 
und die in Paris bereits wiederholt mit Erfolg gespielt wurden. 













Fabrikat: 

Metro-Goldwyn-Mayer 

Fabrikat: 

Roll Raffe 

Verleih: 

Faruiamet 

Verleih: 

Deutsches Lichtspiel-Sy ndik 

Manuskript: 

Leon Abrams, Carcy Wilson 

Manuskript: 

Ernst Schrumpf 

Regie: 

Cbristy Cabanne 

Regte : 

Roll Raffe 

Hauptrollen: 

Mae Murray, Bushman 

Hauptrollen: 

Erna Morena, Rudolf Basil 

Länge: 

ca. 1715 Meter, 6 Akte 

Lär ge: 

2658 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: 

U. T. Kurfürstendamm 

Uraufführung: 

Primus-Palast 


ae Murray wird in letzter Zeit vom Pech verfolgt, an die 
unmöglichsten Manuskripte zu kommen. Vielleicht sieht 
auch sie, wie so viele Stars, nur die Bombenrolle, neben der alles 
andere zur Staffage wird. Aber diese Art Film ist vollkommen 
veraltet, und auch in Amerika hat ja die Stardämmerung ein¬ 
gesetzt. Da sie als ehemaliges Ziegfeldgirl gut tanzen kann 
und es vermutlich auch gern tut, muß neuerdings jedes ihrer 
Drehbücher auf mehrere originelle Tanzszenen zugeschnitten 
sein, die so etwas wie den Höhepunkt der Handlung nach einer 
Fülle breit auseinander gezogener Vorgänge bedeuten sollen. 
Mae Murray legt dann einen ihrer Phantasietänze hin, die sie 
in originellen Figuren zu erfinden weiß. Aber diese wenigen 
Lichtblicke vermögen nicht dafür zu entschädigen, daß sie sich 
sofort wieder bemühen muß, in konstruierten 
Vorgängen dramatische Bewegtheit und innere 
Anteilnahme zu beweisen, die sich mit ihren 
Gesichtszügen nicht immer in Einklang brin¬ 
gen läßt. 

Als Tänzerin vom Mc-ulm Rouge sind ihr 
Erlebnisse beschieden, die zusammen so etwas 
wie eine Handlung sein möchten. Die Tän¬ 
zerin Lolo ist die Geliebte eines Apachen¬ 
häuptlings, der als gerissenster Juwelendieb 
von Paris angesehen werden muß. Sein und 
ihr Feind ist der Polizeikommissar Lecomte, 
der freilich bei Razzien stets mit langer Nase 
abziehen muß, weil Lolo noch schlauer ist 
als er. ln seiner Begleitung befindet sich ein 
Amerikaner, der Millionär und Philanthrop ist 
und Lolo retten möchte. Das gelingt ihm 
überraschend schnell, er heiratet die Tänzerin 
sogar. Aber am Hochzeitstage, da Lolo so¬ 
eben ein kostbares Kollier ais Geschenk ihres 
Gatten um den Hals legt, da erscheint — 
muß man weiter erzählen? Man braucht es 
,kaum zu sagen, daß in diesem Augenblick der 
Apachenhäuptling das Glück stören möchte, 

:aber am Schluß ein leuchtendes happy end 
erscheint, wie es die amerikanische Dreh¬ 
buchkonfektion nun einmal verlangt. 

Das ist weder neu, noch überraschend, noch 
witzig. Diese Handlung sah man bereits in 
vielen Variationen. Aber dennoch wird man, 
ganz wie bei musikalischen Variationen, über 
ein altes Thema, doch recht häufig gepackt, 
weil nämlich die Regie ihr Handwerk aus dem 
ff versteht. Christie Cabanne ist bei uns 
nicht bekannt. Man muß ihm bescheinigen, 
daß er die Technik des lebenden Bildes voll¬ 
kommen beherrscht. Natürlich sind ihm 
seelische Werte fremd, aber er denkt nicht 
im Traum daran, Kunst machen zu wollen. 

Es ist seine Absicht, seine Zuschauer mitzu- 
reißen — und das mag ihm in Amerika in la„T*n»«ri 
jeder Szene gelingen, weil ein naives Publi¬ 
kum an dem geschickten Szenenwechsel, an der raffinierten 
Bildstellung Gefallen findet. Auch wer viele Filme gesehen 
hat, muß gestehen, daß Cabanne zu überraschen weiß und fest¬ 
stellen, daß auch von der Tänzerin vom Moulin Rouge noch 
viele europäische Regisseure lernen könnten. 

Mae Murray ist so bekannt, daß über ihre Darstellung nichts 
weiter gesagt zu werden braucht. Sie wandelt sich nicht und 
hat dies wohl, dank ihrer Popularität, auch nicht nötig. Roy 
d'Arcy erscheint dem europäischen Geschmack auch diesmal 
wieder ungenießbar. Sympathisch war Frances Bushman. 


MAE MURRAY 


ücher in kolportageartiger Manier und Aufciach 
mit Skandal- und Sensationsaffären in h 
Kreisen beschäftigen, hatten und haben imnu-; 

Publikum. 

Die Spekulation, daß ein Film, der nach ein! m ‘olchea 
Schmöker gemacht ist, das gleiche breite Intcrcsü findst, 
weist sich offenbar als richtig. 

Man mag aus Geschmackgründer, solchen Filmen n 
eben freundlich gegenüberstehen; ihre Publ kuni'>irkung ist 
aber nicht abzuleugncn. 

Das Leben der Prinzessin Luise des Belgu: nigs Leo¬ 
pold II. war reich an Schuld und Fehle, an Irrungen des 
menschlichen Herzens. Diese Tragik romanhaft in 

zu zeigen, war das Bestreben Rolf Kufffo, der 
sich mit Psychologie und anderen solcher, chwieng« 
Dingen nicht eben aufhält, aber ein hanci 
stück gezimmer'. hat, wobei es ihm nici 
schlug, manchmal aus dem Takt zu gern 
Wir sehen den Film, wie die Zeitun. 
aus skandalsüchtigen Blättern, dieAlkovct: 
recht prickelnc zu servieren bemüht sirJ 

Die Leiden der Prinzessin, die einem ungeliebt«* 
Manne folgen muß, die Leidenschaft d- - Oberlen* 
nants von Mattachich zu ihr, die Bedrän. in«e, den«» 
die Liebenden ausgesi rt sind, die 
Verschwendung- und Scholdeo- 
wirtschaft, das traurige Ende. i*> 
sind die einzelnen S 1 
Filmromans. 

Die kultivierte Erna Moren» <*" 
die Luise von Coburg und ver¬ 
stand es, durch ihre Kunst An ’*- 1 
an dem Schicksal dieser Für** 
zu wecken. — freilich die ScU- 
derung des Hemmun ; 
losen in deren Leben könnt 
nicht gelingen. — 

Eugen Neufeld als P» n * u 
Coburg war mit Erfolg be»«l"- 
einen Menschen zu zeichnen. *j 
dolf Basil, dem Darsteller _ 
Oberleutnants von Mattacbicb- 
dies nicht gelungen. Auch ' 
Besetzung der anderen K° 
recht mäßig. . 

Den Kaiser Franz Jose! *“ 
mühen, war recht unnötig- 
Viele schöne Außcnanfi 
Der Film ist vermutlich *» 
sicheres Provinzgcschalt. 

Es wäre wohl denkbar f«*. 
die Geschichte der " n|i " C 
Prinzessin gewissermaßen..»« 

heraus" im Film zu K.-hand.!»^ 

Einer solchen Aufgabe *•» 

Rolf Raffe wohl nicht gewachsen. So hat er sieb, “jf 
immer auf breiter Publikumswirkung, damit begnügt, 1 
derb mit dem Holzbeil herauszuarbeiten. c lc f(o 

Nicht zu leugnen, «laß gerade diese Behandlung des 
bei der Masse der Kinobesucher den Erfolg bringt. ^ 

Gut wäre es, wenn eine ganze Anzahl der rahlreic e j m gr 

immer einwandfreien Titel beseitigt würden. Aue 
Schnitte könnten die Wirkung den ganzen nur erho 
Für die Heining des allgemeinen Film-Niveaus »äre 
der Verzicht auf solche Stoffe kein Schaden. 
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its«r rste Film von Hoffmann-Harnisch rechtfertigt in 
vollen Maße die Hoffnungen, die man in seine Regic- 
fihigkeitm setzte. Er zeigt sich in erster Linie als ein Schau- 
«pielerrei cur und nimmt somit eine Sonderstellung unter den 
rangen (kutschen Filmspiel- 
latern ein. die zumeist kund. 


W ^? p f n "ung. die Ereig- MARIA . 

aber m * hr Straffung. «. „Dt. Fr...., 

mmen Erschein- 

W» R 0 |i* n *' e auch nicht. Sie geben aber dem Darsteller dank- 
un ^ d*m Regisseur Gelegenheit, ein fesselndes, ab- 
j a AiJ rtlC ^ es Spiel aufzubauen. Die Außenaufnahmen wur- 
Ptr aufgenommen und geben den Vorgingen Echtheit, 
^“•nuitri ^' lrs *ellung waren populäre Namen der europäischen 
^«ebter rf UnS ' au f|t c boten worden. Camilla Horn schenkte der 
5*! Rc “ ** u ’ er Jugend. wenn sie auch nicht immer den 

U*ri* j 5' darstellerisch für solche Reißer notwendig ist. 
**r»ick ,n j s P' e ll« dagegen die Mutter virtuos. Auch 
ar d blieb seiner Rolle nichts schuldig. 


ie Handlung dieses Norma-Talmadge-Films, der im Unter¬ 
titel „Der Leidensweg der Frau" heißt, ist kitschig, der 
Zufall spielt eine bedeutende Rolle. Der Film ist auf die 
amerikanische Mentalität zugeschnitten; da er den Leidensweg 
einer Frau schildert, wird er 
aber überall das Kinopubli¬ 
kum, das ja überwiegend aus 
weiblichen Besuchern besteht, 
für sich haben. 

Die Umrisse der Handlung: 
Poliy Pearl, der Star einer 
Singsptelhalle dritten Ranges, 
heirate: einen jungen Lord, 
natürlich gegen den Willen 
von dessen Vater, der seinen 
Sohn enterbt. — In Monte 
Carlo ist der junge Ehemann 
allzu liebenswürdig gegen eine 
englische Dame. Nach einer 
sehr drastischen Szene, in der 
die temperamentvolle Polly 
ihre Nebenbuhlerin kräftig 
verbleut, kommt es zum Bruch. 
I — Wir sehen dann Polly in 
einem Tingeltangel niedrigster 
Sorte in Marseille, wo sie auf- 
tritt, um ihr Kind ernähren zu 
können — Der Vater des 
verstorbenen Ehemannes 

kommt, um sein Enkelkind 
mitzunehmen. In der Ver¬ 
zweiflung gibt Polly das Kind 
einer hilfreichen englischen 
Dame. — Nie mehr sieht sie. 
trotz allen Suchens, ihren 
Sohn. — Als Besitzerin einer 
Schenke in Marseille erkannt 
sie ihren Sohn just in dem 
Augenblick. als der junge 
Mann unschuldigerweise eines 
Mordes verdächtigt wird. 

Der Meterlänge wegen mußte 
offenbar vieles der Schere 
zum Opfer fallen. Das Pro¬ 
grammheft erzählt wenigstens 
vieles, das im Film nicht vor¬ 
kommt. 

Es hätte noch mehr ge¬ 
schnitten werden müssen, und 
die Titel müßten besser sein. 
Von dem Star-Vorrecht der 
Großaufnahmen und breit ans¬ 
gespielten Szenen ist für die 
ACOBIHI Talmadge allzu reichlich Ge¬ 
isse »oi Algier “ brauch gemacht. 

Norma Talmadge ist wirk¬ 
lich eine Könnerin; sie bringt viele Szenen, die an sich roman¬ 
haft kitschig sind, zu außerordentlich starker Wirkung. Sie hat 
dabei die Unterstützung eines sehr begabten Regisseurs: Frank 
Borzage, der dem szenischen Aufbau viele Feinheiten gibt. 

Angenehm fällt die Auswahl famoser Typen in kleinen und 
kleinsten Rollen auf. Da ist z. B. Emily Fitzroy als harte geld¬ 
gierige Tingeltangelwirtin, die in einer Szene, in der sie sich 
dem Kinde der verlassenen Frau widmet, rührend wirkt. 

Das Kostümliche der achtziger Jahre ist mit großer Sorgfalt 
durchgeführt. Die Photographie vielfach sehr reizvoll. 


F abrikat: Universum-Film A. G. 

Verleih: Parufamet 

Manuskript: Robert Reincrt 

Regie : Dr. Hoffmann-Harnisch 

Hauptrollen: Jacobini, Horn, Ward, Bradin 

lange: 22V5 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Fabrikat: First National 

Verleih: United Artists 

Manuskript: Martin Brown, Marion 

Regie: Fra.-ik Borzagc 

Hauptrolle: Norma Talmadge 

Länge: 2233 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 
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Fabrikat: Paramojnt 

Verleih: Parufairet 

Manuskript Reginald Morris, Mitchell 
Regie: Edward Sutherland 

Hauptrollen: Raymond Griflith, Brian 
Länge: 1445 Meter, 6 Akte’ 

Uraufführung: Gloria-Pi last 


Müde Beine 

Alles auf Abzahlung 

Jonny lernt küssen 

Paulchen macht sein Glück 

Fabrikat: Fox-Film Corp. 

Verleih: Deutsche Vereins-Film 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


Fabrikat : Jofa-Produk: 

Verleih: Werner-Film 

Regie : Heinz Paul 

Hauptrollen: Hella Moja. C : r de Vogt, 
Mathilde Su»s.n 

Länge: 2400 Meter, b Akte 

Uraufführung: Schauburg 


er Gloria-Palast hatte seinen großen 
Abend mit drei Lustspielen, die zum 
fröhlichsten gehören, was man seit lan¬ 
ger Zeit auf der Leinwand sah. „Auto- 
fimmel" und „Wie werde ich Vater“ 
sind in Amerika gewiß nur Nebenwerke' 
bei uns sind sie Hauptstüc'-ce, 
weil wir die Groteske des 


prudelnd lustig, kurrweilig, das sind 
Fox-Groteaken. Zumal diejenigen, die 
jetzt in einer Zusammenstellung gezeigt 

Hier wird nicht versucht, einen dünnen 
Einfall zu einem abendfüllenden Lust¬ 


anche militärischen Filim der letztet 
Zeit, die uns ja mit iicn Militär¬ 
humoresken bekannt mach ' haben der 
Zuschauer enttäuscht. „U. V gehört ni 
den besten Kriegsfilmen, in denen histo¬ 
rische Ereignisse im Rahmn iner Spiel¬ 
handlung ersehe n und dw 
privates Erleben mit p- 



zweiflung und dicker Senti- r 

mental-tät aufgetragenen Ge¬ 
schichten aus imaginären 
Fürstenhöfen verulkt. Er ist wirklich 
ein Staatskerl, der eben die ihm anbe¬ 
fohlene Prinzessin verschmäht, um ein 
reizendes Bürgermädel zu heiraten. Aber 
da ruft ihn das Schicksal auf den Thron 
der Väter, und er ist eben dabei, im 
Interesse dynastischer Fortentwicklung 


spiel auszuwalzen, hier sind Einfälle die 
Fülle, ein manchmal irrsinniges Tempo, 
Verzicht auf jegliche Logik, zwerchfell¬ 
erschütternde Situationen, Rhythmus und 
stets verblüffende Exaktheit im Tech- 

Menschen und Tiere wirbeln kobolz- 


schichtlichen V -gangen in 
Zusammenhang zu bring« 
wissen. Namentlich der weib¬ 
liche Teil des KinopnUünm 
sieht derart gestaltete Film« 
recht gern. 

Die Vorgänge die zu de« 
Heldentaten Ott Weddif«® 
und seiner Be uzung «* 
>„U. 9" führten >c:ne Sie$« 
und sein balladcnhafter Un¬ 
tergang sind so bekannt m>d 
leben so unverwclkt i#> j* - 
dächtnis des deutsche# 
kes. daß cs heiner Wort« 
bedarf, sie zu v. hildern. Hk: 
soll nur gesagt sc n daB «di 
der Film von n mantiscbm 
Erweiterung«, der '»‘“t 
liehen Ereigni - I«™ 

und daß Wedd.gcn im Fd» 
diskret im Hintergrund bl«W- 

Dadurch wird der 
angenehme Eindruck, d«»^ 
Film schon in den Emg»“^' 
bildern hervorriilt. vcrs ^ 
Denn gerade einen • 
wie Weddigrn wolle« 
nur so sehen, wie er * 
sich uns dargestellt ha • 
Für die Regie seilte 

— marinetechni'-h »oo 

pitänleutnant R „ 
beraten - Htin ' v 
• gewohnt sicherer * e i, 

Carl de Vogt »ermoebh* 
Wtddigen nicht nur 

sondern auch in der Er-rhei# ^ 
Illusion ces großen Seeheide# ^ 

wecken. Sonst machten , ' a „i 

Darstellern noch Ernst 
Gerd Briese (trotz unmöglich« ^ 

schnitt*). Fritz Alberti. Fred »» 


mit edler Geste zu entsagen, als die 
Revolution ausbricht. Aber aus diesem 
Umstand ergeben sich die lächerlichsten 
Situationen, die schließlich darin gipfeln, 
daß Serenissimus Griffith von seinen 
Untertanen gezwungen wird, erster Prä¬ 
sident der Republik zu werden. Die 
Situationen sind zum Schreien komisch, 
aber Griffith ist am reizendsten, wenn 
er seine unbesiegbare Naivität für die 
drastischen Situationen einsetzt und mit 
unnachahmlicher Grazie durch das Bild 
geht. Dieser Film hat wieder ganz ent¬ 
zückende .Einfälle. 


schießend durcheinander und ob der 
Titel: „Müde Beine", „Jonny lernt 
küssen", „Alles auf Abzahlung" oder 
„Paulchen macht sein Glück“ — immer ist 
das Resultat: Losgelöstheit vom trüben 
Alltag und erfrischendes, befreiendes 

Die diesmalige Fox-Musterkarte ist 
außerordentlich geschickt zusammenge¬ 
stellt, so daß die bei mehreren Grotesk¬ 
filmen sonst leicht eintretende Übersätti¬ 
gung vermieden wird. 

Dazu einige Kurzfilme mit prachtvollen 
Naturaufnahmen. 


-erdient. 

Der Verfasser de, 

Willy Rath, hat seine nicht #■> 

fabe im ganzen mit Ge*cw c T»* 1 
lern hier besonders notwendig«» 
felöst. du 

Gewiß ist die Famili« n £ ciC * 1 K 
n die Handlung verwoben # 

{erade besonders geglückt ^ 

(anze Film hat Sachlich^ p 

Würde, und verfällt nicht i 
Sanier mancher früheren ^ 
geschäftstüchtig „patriotisch 


Durch 


BcteSifjur 
der Situa' 
rad Verb 
Saud die 


punkte a 


Eröffnung'. 


ne Verkettung von allerlei 
hatte die Spitzenorganisation 
n Filmindustrie zunächst eine 
abgelchnt. Nach Klärung 
n mit den beteiligten Firmen 
den hat der Filmpressever- 
rganisation dieser Filmabtei- 
mmen. von dem Gesichts- 
chend. daß es für den ge- 
i sehen Film nur von Nutzen 
' enn er auch nur in kleinem 
r repräsentativ vertreten ist. 
vllung präsentierte sich am 
ge — wie das ja so häufig 
noch nicht im Gesamtum- 
‘aus*. Di iroßc Festhalle zum Beispiel 
*'fd er t de des Monats eröffnet. Der 

f™* Tur- das Wahrzeichen der Aus- 
«enung. k nn auch erst im Laufe der 
“einten V che vervollständigt werden. 

In der H ille, die dem Film gewidmet 
. i! sieht man vorläufig den großen 
u ^chen den, Nibelungenfilm. die 

:<ll c , Wubahelsberg und Tempel- 

das iter i n j er Turmstraße in 

wer Nac' ddung mit hübscher clektri- 
‘ Beleuchtung, den Gloria- 
r der Beba-Lichtspiele. De- 
Skizzen bekannter Film 
die in erster Linie von der 
der Phöbus stammen. Vor¬ 
wird die Ausstellung noch 
nächsten Woche bedeutend 
mzt w.rH en . Man erwartet noch 
Anzahl Xusstellungsobjektc von der 
"** und der National. 


?’=« Eff,. 
Walt, Bild, 
Nationen 
«fH«*kten 
kt» und von 


« kaufe d 


^«ch unddreißig Uta-Filme. 

“ Prod k lionsprogramm der Ufa für 
"komm, de Saison wird zunächst 
Bil'hj- f ’ l< ‘ Filme umfassen. Die 
f “'»m- Filme ist bereits vollstän- 
;.,j zr !jÄl! e ( ’llt. Über die Ergänzung 
ei L Crt Ausdehnung der Produktion 
Unj M-,r n , den nächsten Tagen ge- 
f gemacht werden können, 
ivht j“ n el ! t-r Zeit verbreitete Nach- 
j " J 10 * 1 d 'e Ufa an der Herstel- 
irhcht '"«'■"-Filmes beteiligt, ent- 

^ n,chl den Tatsachen. 


EmiJ [ J * nnin <* der Kannibale. 


• scheint sich jetzt voll- 
»uaen dtn Uollywood-Betrieb hinein- 
dr»bt z " haben. Augenblicklich 
S! '«rr^„j nl,r der Reffe von Maurice 
M angel .. ie, ‘ eine Rolle, die ähn- 
* ..Traasi 't 1 w ' c seine große Partie 
dies.» I i , dcr Liebe". Anschließend 
T' dem T-. . m foI f* ein großes Werk 
lt,>. Titel ..The king „f cannibals". 


11 sicher 


'inzunehmen, daß der Film 
k »eil j Grunde eine Sensation 
z 1 ** »Is N f deutsche Star in diesem 
e erst.J f ’i Cr . up *R n f »uftritt. Es ist 
Geschieh* - der amer ikanischcn 


^ ,r **n P si nl ||i des f anre n Films einen 

C^'-nelf 

K'J* Tatsa 


daß 


h?a 


t , lsl . auc h We die Ameri- 
ntsache, daß dieser Neger 
wc.Ben dargestellt ist. fn- 
j die Geschichte eines Neger¬ 


gen und an den Fortschritten der Neu¬ 
zeit zugrunde geht. 

Der erste Film den die Paramount mit 
Jannings unter der Regie Viktor Flemings 
herstellte, ist bekanntlich „Der Weg 



Der Samurai aus d < m Fil m „ b U S HID O“ 
iDcutsch - Nordische Film-Uniosl 


alles Fleisches". Tamar Lane, einer der 
bedeutendsten amerikanischen Kritiker 
und der Herausgeber des bekannten 
Fachblattes „The Film Mercury Holly¬ 
wood" schreibt: „Es ist nicht nur das 
beste Bild der letzten Jahre, sondern die 
größte Leistung aller Zeiten." Es heißt 
dann weiter, daß — an diesem Film ge¬ 
messen — „Variete" zweitklassig ist und 
„Der letzte Mann“ überhaupt verschwin¬ 
det. Die Kritik schließt mit der Fest¬ 
stellung, daß Jannings' Debüt in seinem 
ersten amerikanischen Film ein großer 
Triumph für ihn ist. 


Filmgastspiel in Baden-Baden. 

An Stelle der großen Film-Woche, die 
im vorigen Jahr in Baden-Baden statt¬ 
fand und die hauptsächlich durch die 
mangelhafte Vorbereitung nicht zu einem 
vollen Erfolg kam, veranrtaltet man in 
diesem Jahre vom 13. bis 20. Mai ein 
Gastspiel prominenter Filmschauspieler. 
Man zeigt in dieser Woche neue Bilder, 


anwesenden Schauspieler ihr Erscheinen 
zugesagt haben. 


Murnau dreht nicht in Deutschland. 

Zwischen der Ufa und Herrn F. W 
Murnau ist freundschaftlich vereinbart 
worden, den vorbereiteten deutsch-ameri¬ 
kanischen Gemeinschaftsfilm nach dem 
Roman von Perutz „Von neun bis neun" 
in dieser Produktionspenode nicht her- 
zuslelien. Herr Murnau hat den Wunsch 
geäußert, sich seinen neuen großen Auf¬ 
gaben bei der Fcx-Filir.-Gesellschaft in 
Amerika baldmöglichst zu widmen, und 
will sich bis dahin in seiner deutschen 
Heimat erholen. Die Ufa hat diesem 
Wunsche entgegenkommend Rechnung 
getragen. Es ist beiderseits in Aussicht 
genommen. den beabsichtigten Pro¬ 
duktionsplan später zu verwirklichen. 


Mu£kalische Filmexperimente. 

Nach dem sprechenden und dem 
tönenden Film kommt jetzt anscheinend 
der tobende Film. Die Fox versendet 
eine Notiz, wonac.i die Musik zu dem 
Film „Berlin" besonders eigenartig ge¬ 
staltet werden soll. Edmund Meisel, ein 
moderner Komponist, hat neben den 
obligaten Orchester-'nstrumcntcn einen 
Motor, eine Sirene, Eisenstangen, Stahl¬ 
bleche. Ambosse und Autohupen ver¬ 
wendet. Außerdem soll als weitere 
Neuerung das Orchester nicht mehr zu- 
sammensitzen. sonde-n in den einzelnen 
Teilen des Theaters untergebracht wer¬ 
den. Man weiß nicht recht, was man zu 
dieser Angelegenheit sagen soll. Man 
hat nur das Gefühl, als ob man letzten 
Endes vor lauter Neuerungen bei dieser 
Musik nur einen Teil der verwendeten 
Instrumente hören wird, nämlich — das 
Blech. 


Der ungestrichene Napoleoniilm. 

Die Gaumont-Metro-Goldwyn zeigte, 
wie unser Korrespondent aus Paris be¬ 
richtet, dieser Tage in einer Sondervor¬ 
stellung für die Presse den Napoleonfilm 
von Abel Gance in seiner ursprünglichen 
ungekürzten Fassung. Leider stand für 
die Vorführung nur der bescheidene 
Theaterraum des Apollotheaters zur Ver¬ 
fügung, und man verzichtete damit auf 
eine der Hauptattraktionen des Na¬ 
poleonfilms, die dreifache Leinwand. Im 
übrigen ist es sehr dankenswert, daß das 
Experiment unternommen wurde. Der 
unverkürzte Film zeigt bedeutend mehr 
als die „Opernfassung". In der bis¬ 
her bekannten Fassung des Films waren 
viele der schönsten Bilder weggefallen. 
Der Film hat aber in dem Originalschnitt 
trotz seines Reichtums an dramatischer 
Handlung bedeutende Längen. Die Auf¬ 
führung des ungekürzten Films nimmt 
etwas mehr als 8 Stunden in Anspruch, 
eine Geduldsprobe, die nur der Fach¬ 
mann, nicht aber das zahlende Publikum 
erträgt. 
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Ein weiterer Schlager au> der Bruck¬ 
mann-Zwischen prcxluktion. 

Im Bruckmann-Verleih erscheint in 
* Kürze ein weiterer Warncr-Bros.-Film 
unter dem Haupltitel ..Filmfieber" (Der 
Leidensweg einer Mu ter). Patsy Ruth 
Miller verkörpert die Rolle eines jungen 
Mädchens, das. wie so viele heute, 
ihr Glück beim Film sucht. Der Film 
gibt außerdem Louise Dresser und 
Douglas Fairbanks jr Gelegenheit, ihr 
vielseitiges Können im Rahmen einer 
überaus fesselnden Handlung zu zeigen. 

„Das hohe C“ 

D egisseur Peter Paul Feiner hat die 
**■ Verfilmungsrechte der Paul Hermann 
Hartwigschen Komödie . Das hohe C“ er¬ 
worben: sie wird als nächster Film 
seiner Produktion erscheinen. 

Filialeverlegung des Filmhaus Mischke 

* Co. G. m. b. H. 

D as Filmhaus Mischke & Co. G. m. b. 

H. teilt mit. daß ab 1. Mai 1927 die 
Filiale Düsseldorf verlegt worden ist. Sie 
befindet sich in den Räumen Graf-Adolf- 
Straße 60-62. Ais Filialleiter ist Herr 
Viktor Israel bestellt. 

„Die Spielerin" bei National, 
rhie National-Film A.-G. erwarb den 
neuen Sokal-Filn „Die Spielerin 
(nach dem Schauspiel von Henry A. Jo¬ 
nes) mit Agnes Gräfin Esterhazy und 
Harry Liedtke in den Hauptrollen für 
ihren Verleih. Regie: Graham CutU 
rach Curt J. Braun. Am Kurbelkasten: 
Theodor Sparkuhl. 

Neues Lichtspieltheater. 

I-Ierr Tapelia, Inhaber des Cafe Cen- 
** tral. hat sein Central-Kino zum Ab¬ 
bruch übergeben und gleichzeitig das 
mit dem Namen Central-Palast Mühlhau¬ 
sen bezeichnete Lichtspieltheater in Auf¬ 
trag gegeben. Das Theater wird 900 
Sitzplätze erhalten. Als Teilhaber ist 
der bekannte Theaterbesitzer Liebrich, 
Erfurt, beigetreten. Das Theater soll 
am 1. September d. J. eröffnet werden. 

Rückkehr von der Riviera. 

M ax Reichmann ist gestern mit Car¬ 
men Boni, Vera Schmiterlöw, 
Gustav Fröhlich, Ellen Douglas, Paul 
Seelig, Edgar S. Ziesemer zurückgekehrt, 
um in Staaken an der Fertigstellung 
seines Ziehm-Films weiterzuarbeiten. 

„Dar sprechende Affe“ im Marmorhaus. 
r\er neue Fox-Film: „Der sprechende 
Affe" gelangt demnächst im Marmor¬ 
haus und im Phoebuspalast Europahaus 
zur Uraufführung. Die Titelrolle dieses 
von Raoul Walsh inszenierten Films 
spielt Jacques Lerner, der die Rolle des 
sprechenden Affen in Paris kreierte. 

Mary und Doug. 

S owohl Mary Pickford wie auch ihr 
Gatte Douglas Fairbanks haben eben 
mit den Aufnahmen ihrer neuen Filme 
begonnen. Mary wird ein eigens für die 
Leinwand geschriebenes Manuskript von 
Kathleen Norris verfilmen. Douglas 
Fairbanks hat mit den Aufnahmen zu 
„Der Gaucho" begonnen. United Ar- 
tists werden beide Filme im kommenden 
Herbst gleichzeitig in Deutschland und 
Amerika herausbringen. 


A m Donnerstag, dem 19. Mai, wird in 
ganz großer Aufmachung die Pre¬ 
miere des langerwarteten Werses der 
Münchener Lichtspielkunst A.-G. „Va- 
lencia, du schönste aller Rosm . . .!" 
(Regie: Jaap Speyer) stattfinden. Am 
Freitag, dem 27. Mai, wird der große 
Sensationsschlager „Die Brillanten- 
schmuggler von New York” anlaufcn. 
Der Film hat in Amerika unter dem 
Titel „Casey of the Coast Guard" einen 
außerordentlich starken Erfolg gehabt. 

Drei neue Schünzel-FUmc für die Ufa. 

D ie Ufa hat mit der Reinhold-Schünzel- 
Film G. m. b. H. ein Abkommen ge¬ 
troffen, wonach die Schünzel-Film-Ge- 
Seilschaft für die Ufa bis zum 31. Januar 
1928 drei weitete Filme herstellt. Tie 
künstlerische Oberleitung liegt in den 
Händen von Reinhold Schünzel. 

Der Dagover-Film. 

H einrich George spielt in dem Phoebus- 
Film , Orient-Express“ die männliche 
Hauptrolle. Seine Partnerin ist Lil Da- 
gover. Die Regie führt Wilhelm Thiele. 

„Männer vor der Ehe.“ 

D ina Diercks verkörpert in dem neuen 
Sternheim-Großfilm der Deulig 
„Männer vor der Ehe" die Rolle einer 
jungen Ehefrau und Mutter. Mit dieser 
Rolle wird der Gegensatz zur heutigen 
leichtlebigen Junggesellin geschaffen. Die 
Regie führt Constantin I. David. 

Hamburger Bilder. 

¥ uciani Albertini weilte anläßlich der 
hiesigen Uraufführung seines Filmes 
..Rinaldo Rinaldini" in der „Schauburg 
am Millernthor" als Gast. — 

Einen großen Erfolg errang der Emelka- 
Film„Klettcm axe '.der in den vierEmelka- 
Theatern. Passage-, Kammer-, Kursaal- 
und Reform-Kino, zu gleicher Zeit her¬ 
ausgebracht wurde Auch die Propagan¬ 
den waren ausgezeichnet. — 

Das Lessing-Theater brachte den Film 
„Jackie, der Außenseiter" sowie „Ein 
Staatskerl" mit Corinne Griffieth. — 
Beide Filme wurden freundlich aufge- 


Was die Deulig-Woche sieht. 

D ie Deuligwoche 20 berichtet umfas¬ 
send über die Ereignisse der letzten 
Tage. Weltwirtschaftskonferenz in Genf, 
Weltrekord im Segelflug. Teenisländer¬ 
kampf Deutschland gegen Amerika Hin- 
denburg in Oldenburg und Wilhelms¬ 
haven und der verstorbene Prot. Miethe 
bei der Arbeit in seinem Laboratorium 
sind einige der erwähnenswertesten Bil¬ 
der. Das diesmal besonders interessante 
Feuilleton bringt Aufnahmen von sen¬ 
sationellen Ausbesserungsarbeiten an 
einer Berliner Kirchturmspitze, Volks¬ 
feste auf Hawaii und lustige Zeitlupen- 
Szenen von dem dortigen Nationaltanz, 
dem Hula-Hula-Tanz, und einer Alliga- 
toren-Farm in St. Augustine, in der Kro¬ 
kodile in Massen gezüchtet werden. In 
dieser Ausgabe sind wieder Aufnahmen 
für jede Geschmacksrichtung zusammen¬ 
getragen, so daß auch die Deuligwoche 
20 wie jede Ausgabe der Deuligwoche 
viele Freunde finden wird. 


Ufer tritt, bringt er Unhc iber unzib- 
lige Menschen. Die wahner am 
Mississippi sind erneut vo- ner schur¬ 
ren Wassernot heimgc t worden. 

Weite Strecken des fruc -en Land« 

sind überflutet. Die nei. -Wochen¬ 
schau schildert in eindrir. ien Bilden 

die Ausdehnung der 0h. , hweramuad. 
sie führt ferner nach C und Mitf 
die Konflikte zwischen • hi-igebore- 

nen und dem Militär in ‘shmgliai, 

bringt hübsche Aufnahm ® Bo™,o 

und Bilder von der Intern aalen Wirt 

schaftstagung ir. Genf so* 'iinderBt- 

sichtigung der Reichs.uar durch ntn- 

denburg in Wilhelmsh. w 

Maientage wird in einer tteri Bilder- 
Serie gedacht, außerdem die Frün- 

Kngszeit durch neue Pi • ,|,c u ' 

lern ten. Einen II 

schau bildet ScMieHicfa I eaak-U» 

derkampf Amerika—Dei . :!and. d« 

m.t einem Siege der , rikaaiscBM 

Meister Tilden und Hunt. endete. 

Lic&esreigen fertiu-vstcllt. 

D ie Aafa-Film A.-G. jls 

Film der neuen Prod: u ““ j 

„Liebesreigen" nach dem K tan" , .1- 

ler" von Ernst Kle:n fer ■teilt Ln.c 
der Regie von Rud.- ^ 

waren für diesen FJm ' «-lla ■ 1 I 

Claire Rommer, Char • v " dcr „ i 

heim Dielerle, Jack Tr. Han» 

rendorf, Hermann P <■ • ir ^‘ , 

Kupfer tätig. Das M... r<P‘ 

von Siegfried Philippi. <*“j. P T, I 

graphie ist Guido Sech. U» ® j, 
stattung Jack Rotniil ier twor.ur • ^ I 
künstlerische Oberleitir >•< 1 

Händen von Rudolf !)*■ ' 

Andre Mattoni bei der Terra 

A ndrä Mattoni. der zu - J t ;. 

wood unter Lubitsch ■ ‘ ^ 

berg" filmte, wurde »>>:■• " cr ,| t j 

die Rolle des jungen Mal 1 ; ' 

Hirn „Svenga'i" ver: ' ' p. rlTll r:r 

Dorris als „Tnlby" ist <t' n « Pa,< “ I 

Syd Chaplin im Bruck na„n-Vcrk* i 

D a : cn d m e Sx 

denn Liebe ein Verbr^iuii- . A 

von der Filmprüfitngs-teile j 

Vorführung vor Jugendlichen >re ^ 
ben. Die Hauptrolle -t n' 1 be-j 

plin, bekannt aus „Charleys 
setzt. 

„Eine Frau, zwei Autos undi dr« #** 

im alrikaniscbcn Busch.^ j 

U nter diesem Titel bringt '^.Pra- 
Film A.-G. i" ihrem 
gramm Autnahmen von «m , dO 
dition, die für sic unter ^ „ x# 
Schweizers Waller Grosclh w 

den ehemaligen deutschen N 
und Kamerun ausgehend p- f E*P** 
auf Karlhum durchquert. ^ 

dition besteht außer de 
einer tapferen Deutsch-A»*^ 
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Das Geheimnis der Gelbscheibe 

Von Karl Wiedemann. 

WTa .ft empfindet der Operateur, daß gegenüber den stellt sich heraus, daß nicht Gelb, sondern gerade die dem 
” natürlichen Farben seine Kopie in den Tonwerten Auge dunkel etscheinenden Farben Blau, Violett und dar¬ 
nach eigentlich ein Trugbild ist. Was seinem Auge hell über hinaus die intensivste Schwärzung hervorrufen, diese 
erschien wirkt auf dem Bilde dunkel, und der Himmel Töne also am hellsten in der Kopie erscheinen, 
mit sein n weißen schweren Federwolken ist gar eine ton- Wie das Auge die Helligkeitswerte empfindet, veran- 
lose, weiße Fläche. Das Geheimnis der Tonwertverschie- schaulicht Kurve 1. In ihr erscheinen Gelb mit Orange 
bung lii t an der verschiedenen Einwirkung des Sonnen- und Gelbgrün als am hellsten, während Blau schon einen 
lichts a : das Auge und auf die Trockenplatte bzw. den recht tiefen Punkt der Helligkeit aufweist- Wie ganz an- 
Film. kanntlich ist das „weiße" Sonnenlicht nicht eine ders Kurve 2, die die Spektralfarben-£mpfindlichheit eines 
Einheit Sandern es besteht aus Spektral färben, die beim gewöhnlichen, nicht farbenempfindlich gemachten Films 
Durchg.*!ig des Sonnenlichtes durch ein Glasprisma sicht- darstellt; kein Wunder also, wenn bei der Empfindlichkeit 
bar wer.'cn mit den Hauptfarben: Rot, Orange, Gelb, Grün, des Films für diese Farben das Blau die schnellste Schwär- 
Blau u:.J Violett. Ebenso wie die Höhe der Töne so ist zung herbeiführt, während das dem Aug- als hellste Farbe 
auch d Farbe des Lichtes von seiner Wellenlänge ab- erscheinende Gelb geradezu dunkel (weil die gelben Strah- 
bängig. Unser Auge nimmt nur von Violett bis Rot und len eine erheblich verminderte Schwärzung verursachen) 
deren V. ilenlängenbereich von 400 bis 700 pp (= M Ilion- erscheint. 

tel-Mill. ineter) nach Abb. 1 wahr. Diesseits und jenseits Woher kommt diese Tonwertverscniebung, was ist schuld 
aegt d; om Auge nicht mehr .wahrgenommene ultravio- an dieser Unwahrheit? Einzig und illein das Bromsilber 
lette und infrarote Strahlung. Das Spektralband weist des Films, das für die blauen Strahlen des Spektrums am 
*iBerdtm eine Anzahl dunkler feinerer oder stärkerer Un- empfänglichsten ist. 

terbrech jgslinien, die sogenannten „Frauenhoferschen Da entdeckte der Deutsche H. W. Vogel im Jahre 1873 
unten ..ul, die in der Physik eine große Rolle spielen und ein Gegenmittel in einem der Emulsion beigegebenen Farb- 
***< Abbildung mit B. C usw. gekennzeichnet sird. stofl, einem „Sensibilisator" (sensibel = empfindlich), der 
Dem \uge erscheint Gelb als die hellste, Violett als die die Empfindlichkeit für Gelb und Grün steigert und damit 
dimkeF Farbe. Läßt man aber das Spektralbanc auf das Übergewicht für Blau herabdrückt. Die so entstandene 
e »en ge. ähnlichen Film fallen und entwickelt diesen, dann orthochromatische Emulsion (orthos = richtig, chroma 
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Farbe) wurde wäiterhin verbessert, wie wir sie heute 
bei den besten auf d?r>i Markte befindlichen orthochromati¬ 
schen Filmen haben, deren Helligkeitswerte-Empfänglich- 
keit die Kurve 3 ze gt. 

Sie kommt der Kurve 1 schon bedenklich nahe, allerdings 
hat das Blau noch immer einen höheren Tonwert, der aber 
bei üblichen Aufnahmen die natürlichen Farben nicht so 
unwahr überträgt, wie die früher allgemein üblichen ge¬ 
wöhnlichen Filme. Durch diesen erreichten Höhestand ge¬ 
nügt in vielen Fälle i. sofern das Blau nicht ausschlag¬ 
gebend ist, ein orthochromatisches Negativmaterial. Noch 
ist der Farbstoff unbekannt, der einen Film für sämtliche 
Farbstrahlen gleich gut empfindlich macht, um alle Farb¬ 
werte so tonrichtig wiederzugeben und in die Grauskala um¬ 
zusetzen, wie sie das Auge empfindet. 

Doch die volle Naturtreue ist selbst mit den besten Fil¬ 
men noch immer nicht zu erreichen. Hier nun setzt die 
Wirksamkeit eines tonrichtigen Gelbfilters ein. Seine Auf¬ 
gabe ist, die noch zu große Wirksamkeit des Blau dadurch 
zu mindern, daß das -icht durch einen Gelbfilter hindurch 
muß. also filtriert wird. Gelb passiert also unbehindert 
das Filter, Es kann auf den Film infolgedessen am in¬ 
tensivsten und längsten einwirken und erscheint gegenüber 
dem zurückgehaltenen Blau später in der Kopie als hellste 
Farbe. Das Filter muß indes ..tonrichtig" sein. Nicht alle 
orthochromatischen Filme haben die gleiche Blaudämpfung, 
wie sich in Kurve 3 zeigt. 

Aufgabe des Gelbfilters ist, die Blauempfindlichkeit bis 
auf Kurve 1 wie für das menschliche Auge herabzudrücken. 
Das Ergebnis zeigt die Kurve 4. in der das Gelb als hellste 
Farbe erscheint, das Blau sogar noch ein Weniges gedrückt 
wurde. Die Umwandltng der Tonwerte entsprechend der 
Auffassung unseres Auges ist erreicht. Allerdings ist zu 
berücksichtigen, daß bei streng tonrichtigem Arbeiten die 
Stärke des Gelbfilters jeweils der Blaudämpfung des Films 
angepaßt sein muß. Ebensowenig wie orthochromatische 


Filme, so sind auch tonrichtige Filter keine . >niut fest¬ 
stehenden. für alle Fälle gültigen Begriffe. 

Der Operateur braucht nun hieraus nicht gleich des 
Schluß zu ziehen, daß beim Wechseln einer F:i .orte auch 
das Filter gewechselt werden muß; er darf iderem-iti 
aber auch nicht annehmen, daß jedes gelb gt rhte Glas 
die gleiche Aufgabe erfüllt. Mit bloßem Au läßt rief, 
die Wirksamkeit des Filters nicht ermitteln, i rüber ent¬ 
scheiden spektroskopische Untersuchungen der Yer- 
gleichsaufnahmcn mit gleichem Filmmaterial Der Opera¬ 
teur kann sich indes auf die von namhaften dt sehen Fir¬ 
men in den Handel gebrachten Gelbfilter verD en. er ver¬ 
zichte aber auf solche zweifelhafter Herkunft 

Hauptsächlich kommen die sogenannten Ko; .ensatioiu- 
filter (compensare ausgleichen) in Frage .niger die 
Kontrastfilter, die bestimmte Farben ganz aus- .!ttn. Die 
Forderungen an einen guten Filter sind neb. planparal 
leiem Glas die Lichtechtheit des Farbstoffes d, -cn gletch- 
mäßige Verteilung und vor allem der bcstgci riete Farb¬ 
stoff selbst. 

Neben den billigeren Filtern, deren Färbst räger Ge¬ 
latine zwischen zwei Glasplatten ist, gibt es ich durch- 
gefärbte Glasfilter, die an Reinheit und Ha irkeit de« 
ersteren überlegen, allerdings auch erheblich tc- r und nur 
in verschiedenen Stärkegraden lieferbar sind 

Wenngleich nur eine Tondkhtc oes Gelbiilh nrichbge 
Aufnahmen erzielen läut, so sind doch in viel. I allen fe- 
wisse Vorbehalte geboten oder nötig. Dies. I mstande 
entsprechen die verschiedenen Dichten der < ,| l ,er _" 

der Regel genügen durchaus drei: Hell, mitte ’d dunkel 
Welcher von ihnen jeweils in Frage kommt ehtet sich 
nach Verschiedenem: 

Je geringer die Empfindlichkeit des Fi - l,ir B' a ” 
gegenüber Gelb und Grün ist, um so hei kann die 
Gclbscheibe sein. 
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I Je mehr blaustichig die Farben des Aufnahmegegen- 
vtande sind, um so dichter muß der Filter gewählt werden. 

Auel, die Zusammensetzung des Tageslichts, die sich je 
nach dem Sonnenstand richtet, und des Kunstlichtes spielt 
eine K Ile, die jedoch im allgemeinen unberücksichtigt 
bleiben kann. 

Es i'l zwecklos, sofern helle Dichten genügen, dunklere 
zu ver nden; statt zu verbessern, wird die Aufnahme ver¬ 
bessert ''»mmersprossen erscheinen als weiße Flecke, ein 
lachen r Himmel mit Wolken wie in Gewitterstimmung. 
In Zweii elsf allen lieber helle als dunkle Dichte. 

An welcher Stelle das Filler in den Strahlengang einge¬ 
schalte wird, ist an sich durchaus nicht gleichgültig. Der 
beste Ort ist die Stellung unmittelbar vor dem Filmbild- 
lenster ..der hinter dem Objektiv. Da dieses aber bei den 
Aufnal nieapparaten nicht möglich ist, bleibt weiter nichts 
übrig. \ das Filter vor die Frontlinse zu setzen, zugleich 
im Ven- iuen, daß das Filter irgendwelche Verzeichnungen 
und Zf treuungen der Strahlen durch Schlieren, ungleiches 
Glas und dergleichen ausschließt. Das verpflichtet aber 


um so mehr, nur absolut einwandfreie Frzeugnisse zu ge¬ 
brauchen. 

Fin Nachteil haftet den Gelbfiltern an: sie erfordern eine 
Verlängerung der Belichtungszeit, die sich wieder na.h der 
Dichte des Filters und der Farbempfindlichkeit der Platte 
richtet. Im allgemeinen ist bei Vorschalten eines hellen 
Filters anderthalb- bis zweifach, eines mittleren vierfach 
und bei dunklem sieben- bis achtfach länger zu belichten. 
Die noch heute in Lehrbüchern angeführte Regel, nach der 
bei Gelbfiltern mit Dichte I einfach, mit Dichte If zwei¬ 
fach und dergleichen zu belichten ist. ist grundfalsch. Die 
Zahlen haben nichts mit dem Belichtungsfaktor zu tun; sie 
sind lediglich Fabrikationsanhalte 

Mit Recht sagt Frerk: „Die Photographie mit der ge¬ 
wöhnlichen Platte ist ein tonwertrichtiger Unsinn." Das 
Material des Operateurs sollte stets der farbenempfindlichc 
Film sein. Nicht weniger wichtig ist aber auch die Vcr 
wendung eines tonrichtigen Gelbfilters. Dessen falsch an¬ 
gewandte Dichte kann die Vorteile durch orthochromati 
sehen Film und Filter zunichte macien. 


Geheimrat Dr. Adolf Miethe zum Gedächtnis 

Von Dr. C Förch. 



m Akademiker und Gelehrten sich ein Bild machen der Have 

1. neigt wohl dazu, sich die Gestalt eines Mannas vor- Tempera« 

der auf ein einziges Gebiet cingeschworen ist und zu bringe 

-gißt, daß jenseits der Berge auch noch Menschen licher Spi 

voll heißen: daß außerhalb des eigenen Fachgebietes bahnzug i 

auftauchen, die es verdienen, daß heiß um sie ge- hätte, dei 

' ird. Aber nicht aut * ■ 


der Havel an sich Feuerkopf, der ei war. hatte er wohl das 
Temperament der lebhaften Mutter geerbt, auf deren Jahre es 
zu bringen er Aussicht gehabt hätte, wenn nicht ein unglück¬ 
licher Sprung aus dem vor der Einfahri licgcngcbliebcnen Eisen¬ 
bahnzug im Herbst 1925 den Grund zu einem Leiden gelegt 
hätte, dem der am 25. April in das 66. Lebensjahr FingctreUnc 
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Ein umfangreicheres Arbeitsfeld erschloß sich ihm mil seinem 
Übertritt zu der alten Firma Voigtländcr & Sohn in Braun- 
schwcig, die er bis zun- .lahrc 1899 leitete, um dann einem Ruf 
an die Technische Hochschule in Charlottcnburg zu folgen, wo 
er den durch den Tod von H. W. Vogel freigewordenen Lehr¬ 
stuhl für Photochcmic erhielt und diesen mit einem Lehrauftrag 
für Astronomie verein gte. Schon während seiner Studien¬ 
zeit war Miethe zu der damals das 
Interesse der Allgcme nheit immer mehr 
wachrufenden Photographie in Verbin¬ 
dung getreten. Zunäcast hatte er ein für 
Aufnahmen m Dunkelräumen brauch¬ 
bares Magncsiumblitzlicht angegeben, 
hierauf über Aktinomi trie, d.h. über die 
Beziehungen zwischen den Lichtstärken 
und der durch diese enter Berücksichti¬ 
gung der Zeit der Einwirkung entstehen¬ 
den Schwärzungen der photographischen 
Schicht gearbeitet. In das Jahr 1888 fällt 
dann die Konstruktion eines aus zwei 
Neuachromaten bestehenden symmetri¬ 
schen photographischen Objektivs, von 
dem an die Bezeichnung Anastigmat für 
derartige Objektive vufgekoinmcn ist. 

Außerdem gab er einen Kompensator an. 
um bei Weitentwirkeln den raschen 
Lichtabfall von der Milte nat li den Rän¬ 
dern des Bildes hin auszugleichcn. In den 
nächsten Jahren beschäftigte Miethe die 
Konstruktion eines Tclcobjcktives, und 
seit seiner Übersiedlurg nach Berlin an 
erster Stelle der Ausbau der Farben¬ 
photographie. zu der Ducos Du Hauron 
und H. W. Vogel den Grund gelegt hatten. 

Neben VerüffenJichungen in wissen¬ 
schaftlichen Zeitschriften entfaltete 
Miethe auch eine reiche publizistische 
Tätigkeit und trug dacurch dazu bei. das Verständnis für 
Photographie in breitere Kreise zu tragen und das Interesse 
daran dort zu wecken. Waren seine ..Photographische Optik" 
und das „Lehrbuch der praktischen Photographie" noch für 
den Fachmann und den, der cs werden wollte, bestimmt, so 
wenden sich die Ausbeuten seiner Studienreisen nach dem 
Süden und nach dem Norden an den künstlerisch empfinden¬ 


den Naturfreund. In „Unter der Sonne Ober.' ens" und 
„Mit Zeppelin nach Spitzbergen" lernen wir Mo als iM>:- 
vollen Plauderer und glänzenden Feuillctonisten . nnen u«d 
wir vermögen nur dem Bedauern Ausdruck zu > n. daß « 
uns nicht noch mehr solche Gaben beschert ha Die An>- 
stattung dieser Werke spricht für das künstlcrisi Verstand- 

nis des Autors, dem neben anderen Fähigkeit, auch du 

verliehen war, in weit üh. - das Mi# 
des Dilettanten hinausgeh. ler Weis? 
den Pinsel zu führen. Ncb. all diesen 
Arbeiten fand Miethe noch Ju- Zeit, m- 
nächst das „Photographin.. \X,*het- 
blatt" und dann das ..Atelo i Jes Photo¬ 
graphen" sowie die „Zeit" 'mit lür Re¬ 
produktionstechnik“ heran- eben, bn 

diese ein Opfer der traun ; Geldier- 
hältnisse während der lationuri! 

Mit der Gründung der De' 'hen Kin>- 
technischen Gesellschaft Miethe 

auch in Verbindung mit d-:.i i ingstcr 
Kind der photographischen lustrie. det 

Kinematographie. Seine H> .twilligkcii 
verschaffte der Prüf- und V« ..chsanstalt 
für Kinematographie ein ll< im photo¬ 
chemischen Laborator.um r Techni¬ 
schen Hochschule, und er Alte seine 
reichen Erfahrungen bei d> 'n-ralunifen 
gelegentlich der Grürdung . .1 dem Aus¬ 
hau der Gesellschaft seit! üern zur 

Verfügung. D>e Gesellsth .' ,erliert in 
Miethe ein Ehrenmitglied, t*. -.n Fehlen 
noch oft schmerzlich empfm ■ i »erden 

Das Charakterbild von A I df Miel« 
wäre nicht ganz vollsläntl; »enn •* 

nicht der Hilfsbereitschaft gedächten, die er be? ,-rs in dt» 
so schweren Nachkriegsjahren der Sludcu' ''•'•< _ 

Technischen Hochschule Charlottenburg hat zuteil den D‘s.-r 

Dem in seinem impulsiven Wesen gerne hi.lsb. n Mann« 
wird das dankbare Gedenken manches irüheren 
Berliner Technischen Hochschule auch iibe. da 
bewahrt bleiben. 
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PRESSE5TIMME ist VOLKSSTIMME 


Ein Staatskerl 

Lichtbüdbnhne, Tagesdienst 

. . . Die tollste Satire auf alles, was Monarchie 
heißt, die mir ie begegnet ist . . . Das Publi¬ 
kum ging, gepackt und geschüttelt von dem 
voraussez rngslosen Humor dieser Groteske, 
begeistert mit . . . 


B. Z- am Mittag 

. . . Graziös, launig, sauber . . . mit reizenden 
Einfällen und den lustigsten Überraschungen ... 
Sogar das abgebrühte Premierenpublikum 
lachte noch auf der Straße . . . 


S-Uhr-Abendblatt 

. . . Raymond Griffith, der Unwiderstehliche, 
kommt in einer entzückenden Parodie ,,-£in 
Staatsker!" ... Er ist heute unbcstreitlich 
einer der herrlichsten Filmschauspieler der 
Welt, von einer hinreißenden Liebenswürdig¬ 
keit, von einer bezaubernden Leichtigkeit. 
Ein Staatskerl . . . 


Berliner Morgenpost 

. . . Das reizende Theater . . . bietet diesmal 
ein Programm, bei dem das Lachen von Anfang 
bis zu Ende licht aufhört . . . Die entzückende 
Komödie ist von Edward Sutherland mit Leich¬ 
tigkeit, Grazie und Ironie inszeniert . . . Der 
Held ist der elegante Raymond Griffith mit 
stets liebenswürdigem, ewig verbindlichem 
Lächeln, einer der sichersten, heitersten Lust¬ 
spieldarsteller . 


Nene Berliner 12-Uhr-Zeitung 

. . . Raymond Griffith, großartig schon im ver¬ 
schwundenen Brillantenkollier, steigert hier 
noch seine schauspielerische Leistung ... Er 
vereinigt den Charme von Meniou mit der 
Leichtigkeit von Fairbanks. Er ist sicher der 
modernste amerikanische Filmschauspieler, 
weil er jede Handlung, jede Bewegung in das 
Tempo des Films hineinreißt, weil er das 
Tempo selbst bestimmt, selbst reguliert . . . 
Auch von der Regie aus ist der Film glänzend 
gemacht ... — Das Publikum jauchzte . . . 

Ein PARAMOUNT - FILM 


Die Frauengasse von Algier 

L. B. B-, Tagesdienst 

. . . Schauspielerisch ist Camilla Horn an erster 
Stelle zu nennen, die mit Liebreiz und Jugend 
ihre Aufgabe erledigt . . . Die Bauten sind 
schön und stilvoll . . . 


B. Z. am Mittag 

. . . Recht wacker hält sich der Regisseur Hoff- 
mann-Harnisch der mit diesem seinem ersten 
Film eine starke Talentprobe ablegt . . . 


Germania 

. . . Der Film hat Tempo, bringt wirkungsvolle, 
dramatische Szenen: die Razzia in der Frauen 
gasse, der Kampf der Tochter m.i dem Mäd 
chenhändler, die Abrechnung des Matrosen mit 
Nicola Molescu . . . Dr. Wolfgang Hofftcann- 
Harnisch hält straff die Zügel, sorgt für ge¬ 
schickte Steigerung und Spannung . . . Carl 
Hoffmann zeigt sehr gelungene Aufnahmen . . . 
Lebhafter Beifall rief die Beteiligten immer 
wieder vor den Vorhang . . . 


Neue Berliner 12-Uhr-Zeitnng 

. . . Dieser neve Ufa-Film . . . besitzt die 
glückliche und e fektsichere Mischung aus Ma 
gazinremantik, Spannung, Tempofrische ... ist 
außerordentlich wirksam angelegt ... ein 
Unterhaltung» fi'.m bester Qualität. Also ein 
Erfolg) . . . Darstellerisch wird Gutes geleistet. 
Prachtvoll W arwick Ward . . . Camilla Horn 
ist von einer herben Süße der Gestalt und 
einer ausdrucksbewegten Spielgewandtheit . . 
Der Beifall war stark. Regisseur und Dar¬ 
steller durften sich wiederholt zeigen. 


Berliner Lokal-Anzeiger 

. . . Ein Film, der ... in allen Teilen eine ganz 
außergewöhnliche, beinahe literarische Höhe 
erreicht. Dr. Wolfgang Hoffmann-Harnisch, 
der die Regie führte, . . . erreicht . . . unge¬ 
wöhnlich starke filmische Wirkungen . . . Ca¬ 
milla Horn . . . gab mit großer Gestaltungskraft 
die Tochter . . . 

Ein UFA-FILM 


P PARUFAMET 

UFA-PARAMOUNT-METRO VERLEIHBETRIEBE öM 
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Alleinvertrieb 
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* 

Florette und Patapon 

Nach dem weltbekannten Lustspiel von Hennequin 

ln der Hauptrolle: 

Ossi Oswalda 
Livio Pavanelli 
Oreste Bilancia 
Marcel Levesque 

Bereits verkauft: Italien, Frankreich, Spanien, Portugal, Schweiz, 
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Weltvertrieb: 
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Als 

der beste deutsche Film 

wid von der Berliner Fach- und 'Iages-Presse 

das neue Großwerk des O. E. §. 


DIE WEBER 


nach Gerhard Haupimann * Regie: Friedrich Zclnik 

■m Superlativ der Kritik 

bezeichnet: 


Welt am Abend 116. 5. 27 ) 

..Zum ersten Male gelang es der deutschen Filaiproduk- 
tion ein Werk zu schaffen, das über den Tag hinaus 
leben wird." 

Acht-Uhr-Abendblatt (16. 5. 27.) 

..Man hat Zelrtik viel zugetraut . . . dieses nicht. Die 
Begeisterung «ar einmütig. Es war eine Premiere von 
denkwürdiger Lebendigkeit." 

Neue Zeit (18. 5. 27.) 

..Ein Werk, das als eins der grandiosesten unter den 
deutschen Spitzenleistungen überhaupt zu gelten hat." 
Vossiscbe Zeitung (16. 5. 27.) 

..Aus dem Film bricht die ursprüngliche Kampfkraft 
der Hauptmannschen Dichtung mit unerwarteter Wucht 
hervor und setzt aufs neue wie vor 30 Jahren ein 
Publikum in Flammen." 

Tägliche Rundschau 117. 3. 27.) 

..Eine neue Gipfelleistung des deutschen Films. Gebe 
Gotl. daß sich eines solchen Films, der die Herzen er¬ 
hebt. wenn er die Herzen zermalmt, die deutsche Masse 
endlich wieder reinen Sinnes freuen kann." 

Berliner Tageblatt (17. 5. 27.) 

..Ein großer Sieg des deutschen Films, über den von 
Herzen uns zu freuen wir alle Anlaß haben. Hersteller 
ist das D. L. S.. dessen erkorener Regisseur ist der 
größte Filmpraktiker und erfahrenste Routinier 
Deutschlands. Friedrich Z?lnik." 

Der Berliner Westen (16. 5. 27.) 

„In technischer und darstellerischer Hinsicht sah man 
ein Meisterwerk, wie es die deutsche Filmproduktion 
bisher selten aufweisen konnte.“ 


Neue Berliner (16. 5. 27.) 

„Dieser wundervoll starke Film, er scheint ein "I 
tischer Film, und er bleibt eine Dichtung." 
Lichtbildbühne (16. 5. 27.) 

„Ein Film, wie er e s seit langem fehlt! Zelnik- cgie 
hat aus dem Stoff edles Denkbare herausgeholt. ist 
zweifellos ein großer Wurf, bestimmt sein bester " 
Der film (15. 3. 27.) 

...Die Weber' ist der große, herrliche Film '«*« r 
Saison: er wirj Hundert tausende fesseln und zu . tem 
tosenden Beifall begeistern.“ 

Fümkurier (14. 5. 27.) 

„Ein Superfilm, ein Höhepunkt weit übe*- die '• ll- 
deutscher Dutzendfilme hinaus. Ein Film, der nu J|C 


keinen Finanzmann verärgert, an dem kein Ver nher. 
kein Theaterbesitzer Geld zusetzen wird. 

Das D. L. S. hat n li diesem Film einen ganz l,ßcn 
Treffer zu verzeichnen." 

Der Deutsche (17. 3. 27.) 

„Solche Filme zeigen, daß es noch Geist und I o'bnis 
gibt jenseits von Politik und Technik, die '* 
ein Publikum heranzuziehen, das den deutsche:: Film 
wieder verstehen und würdigen wird." 

Die Rote Fahne (17. 3. 27.) 

„Der Film steht bergehoch aber der sonstigen > ro P*‘ 
ischen Produktion. Er wird großen Erfolg haben. 


Welt am Montag (16. 3. 27.) 

„Es ist nicht zu wenig gesagt, den Weberfilm 
besten deutschen Film der letzten zehn Jahre 
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Itii war zu Heidelberg Student 








Fabrikat: Münchner Lichtspielkunst A. 6. 

Verleih: Bayerische Film °» 


im Emelka-Konzern 


Swt« i Äincmatoqrapf) _ x 

Die sroße Emelko Premhit 


der kommenden Woche: 


Regie: JAAP SPEYER 


In den Hauptrollen: 

Dorothea Wieck / Maria Dalbaicin / Oskar Marion / Johannes 
Riemann / Jean Murat / Maria Foresku / Lina Meittinger 
Carl Walther Meyer / Hermann Pfanz usw. 




Du 

schönste 


V EN C 


aller 
Rosen. 
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a Ein Film mit fünftau- 

send Sensationsdarstellern. ^tje 

Mr Neue Berliner: 

r Ein spannendes, fesselndes Reisetagebuch 

ein Film .... der wert ist, von vielei 
gesehen zu werden. 

Deutsche Tages - Zeitung: 

. etwas, was in solcher Schönheit und An- 
0L schaulichkeit bisher nicht gezeigt wurde. 

Wundervolle Aufnahmen von der 
hjS&ht. Durchquerung des reihen- Jt j 

den Be r 8fl usses 


l>R4m*TIMM<vl 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M ß H 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KDCHSTRASSt 
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Aros. 



er :e Tagesprcssc der letzten Tage aufmerksam stu- 
d rtc und wer gleichzeitig ein ziemlich gutes Ge- 
öichtni hat, kann eine recht lehrreiche Tatsache 
k(T.stati ren. Als vor einiger Zeit die Nachricht 
«nrch die Presse 
än&daü -ineGruppe 
®tcr l.hrung des 
Weim, ,ts Hugen- 
>*n< d; Ufa sa- 
'*1«, erhob sich 
äroßes \\ ehgeschrei 
k** fiew sen Orga- 
*»- d,ü nun die 
kfa un. der Film 
Politisier l würden. 

Man sa' im deut- 
sllen f. no bereits 
l<zeug der 
Pr «*P»ga Ja für die 
Rechtsp.rteien. das 
in Icrnächster 
«it auf das schärf- 
*** ^entr -liiert wer- 
müsse. 

Irgendein Beweis 
w diese Behaup- 
l0I >4 laß nicht vor, 

“"d wii brauchen 
zu betonen, 

?? diese politischen 
^omente bei dem 
^>erb der Ufa- 
^inritäl kaum mit- 
fP ,e| t h.-.ben. son- 
'-cduilich der 
r\ nkc - daß man 

* deutsche Film- 

u*.rie gesund und 

»ellmarktfähi# 
müsse. 

p,i*! le ma n reine 

^P ; opag andaöe . 

ajsiei.-' 50 wärc 
b,| l>ger und bes- 

*esen“ maChen «*- 

ju'* n stellte eben 

3 p?-*» «*. 

Kr lm So in den 

Weil k PaÖlc und 

da 

L ntergrund 


der Ärger über verpaßte Gelegenheiten und verpaßte 
Situationen mitsprach. 

Die nächstbeteiligten Kreise mögen über diese Dinge 
gelärhell und diese Äußerungen zu den Akten gelegt 
haben, bis jetzt auf 
einmal ein anderes 
Ereignis die Situa¬ 
tion blitzlichtartig 
erleuchtet. 

ln Berlin hat die 
Uraufführung der 
..Weber" stattgefun¬ 
den. Ein an sich gu¬ 
ter, schöner Film, 
technisch vollendet, 
ausgezeichnet ge¬ 
spielt und inszeniert. 
Aber er wirkt wie 
ein Tendenzwerk, hat 
einen starken, mehr 
als sozialistischen, 
also beinahe kom¬ 
munistischen Ein¬ 
schlag und regt all¬ 
abendlich die Ge¬ 
müter in einer Weise 
auf, die deutlich er¬ 
kennen läßt, daß in 
der Wirkung das po¬ 
etische Moment das 
'ein künstlerische 
überwiegt. 

Man hätte nun er¬ 
warten müssen, daß 
dieselben Blätter, die 
im Falle der Ufa den 
Teufel der Politisie¬ 
rung an die Wand 
malten, nun, nach¬ 
dem er an anderer 
Stelle erschienen ist, 
ihn an den Hörnern 
packten. 

Aber weit gefehlt. 
Hier, wo Politik in 
Reinkultur erscheint, 
merkt man nichts 
oder will nichts 
merken, während es 
bei dem Weltkriegs¬ 
film, der absolut ob¬ 
jektiv und sachlich 
ist, den berühmten 
Sturm im Wasser- 



Seite 10 


ftincmatograpf} 


Nimmer 1057 


giase gab, der alle dings wirkungslos bleiben mußte, weil 
das Publikum über diesen Film anders dachte als gewisse 
Kritiker, weil das deutsche Volk aller Richtungen und 
aller Parteien klar erkannte, daß dieses Dokument von 
dem gewaltigen Vo'.kerringen eine nationale Angelegen¬ 
heit sei, wobei national ohne Rücksicht aut Parte: und 
Religion aufgefaßt : st. 

Warum dieser Fall hier behandelt wird? Nicht etwa, 
um gegen die „Weber" scharf zu machen, denn wir stehen 
zwar persönlich au den Standpunkt, daß Politik nicht 
ins Kino hineingehr rt; aber nachdem ein solches Werk 
geschaffen ist — wie die Hersteller betonen, ohne politi¬ 
sche Nebenabsicht —, muß es in das Belieben des Thcatcr- 
bcsitzers gestellt werden, dieses Bild aufzuführen oder 
nicht. Jeder muß selbst sein Publikum kennen, und jeder, 
der dieses Bild ver¬ 
führt, auch ideell uiul 
materiell selbst die 
Konsequenzen tragen. 

Wir halten diesen 
Fall nur fest, um | 

gegebenenfalls darauf | 

zurückzukommen, 
wenn man mit oder 1 

ohne Veranlassung j 

anderen Leuten aus i 

dem einen Strick dre¬ 
hen will, was heute ! 

einige links orien- j 

tierte Herrschaften als 
einen Triumph ansehr n. j 

Es ist überhaupt 
leicht, über Objekti- 
viiät zu sprechen und 1 

selbst auf diese schöne J 

Eigenschaft zu ver- I 

zichten. Man sieht I 

das so recht deutlich I 

wieder bei den Dis- 

kussionen über die dVn 

Spitzenorganisation. ..Der Wc* alle 

Da haben nun ein 

paar kluge, tatkräftige Männer Ordnung in die Ding ge¬ 
bracht und alles getan, um die verfahrene Karre wieder 
auf den richtigen Weg zu bringen, und schon melden sich 
ein paar Quertreiber und Krakeeler, die ausgerechnet zu 
den Gruppen gehören, die positiv für die Industrie am 
wen gsten getan haben. 

Bei der letzten Pressebesprechung in der Spitzen¬ 
organisation beschwerten sich die Lehrfilmhersteller durch 
Herrn Sochaczewer über schlechte Behandlung durch die 
Fachpresse. 

Ich habe schon damals Herrn Sochaczewer darauf auf¬ 
merksam gemacht, daß dies zum Teil Schuld der Herren 
selbst sei. Es besteht nun einmal in weiten Kreisen unserer 
Industrie die Überzeugung, daß die ungerechte Behand¬ 
lung der Wochenschau bei der Besteuerung auf gewisse 
Schritte der Lehrfilmhersteller zurückzuführen ist. Die 
gesamte Industrie hat damals in diesem Schritt eine 
ungewöhnliche Methode gesehen, den Lehrfilm populärer 
und — auf Kosten anderer — rentabler zu machen. 

Unseres Erachtens war für die Popularisierung des be¬ 
lehrenden Films schon im Gesetz genügend getan, und es 
ist durch die kurzsichtige, unverständige Propaganda, 
die der Bund deutscher Lehrfilmhersteller zu unter¬ 
nehmen für notwendig hielt, nicht mehr erreicht, sondern, 
vom Standpunkt der Gesamtindustric aus gesehen, 
weniger. 

Es sei um der Objektivität willen gesagt, daß die 
Herren vom Lehrfilm behaupten, daß die Angelegenheit 


auf ein Mißverständnis zurückzuführen sei \h« 
schon in jener Sitzung ausgeführt, handelt es >ich 
um eine Mohrenwäsche, aus der im besten Fa c. 
latle hervorgeht. 

Wir sind gewiß überzeugt von dem kultu len 
belehrender Filmstreifen. Wir tun gern alle- ui 
Lehrfilm «u fördern und weiterzubringen. AI' w 
langen, caß die Herren dann, wenn cs sic: jit 
schaftliche Filmfragen handelt, auch den :an< 
cinnchmen, der im Interesse der gesamten In ~tri 
wendig ist. 

Wir wünschen also, daß die Herren erst si >cr 
objektiv sind, ehe sie Objektivität verlangen 
sich ein Beispiel an dem Deutschen Reichstag Hirn 
sich in letzter Minute von den Argumenten S| 



oiganisation vorliegt, die schon seit Mona: ’ im* 1 
mit aller Energie arbeitete. 

Schließlich ist cs ja auch gleichgültig, wei ‘ crsl 
crieicht hat. Die Hauptsache ist, daß dieser Kcld»** 
einmal an uns vorübergegangen ist, wobei ■ ufl ‘ . 
wesentlich hervorgehoben werden soll, näml "• “ a 
anfängt. in parlamentarischen Kreisen die l-’Vres**" 
Films etwas mehr zu beachten. Man koni"! aUC ^ 
langsam zu jener Objektivität, die wir wu;v hen un ^ 
Voraussetzung ist zu jedem Erfolg, der auf ch«* nl ^ 
jenem Gebiet sicher in nächster Zeit erreich: werden ^ 

Die deutsche Filmindustrie steht vor schweren. «• ^ 

elenden Aufgaben. Es sei nur daran erinnert. da , P 
Streit um die Lustbarkeitssteuer über kur/ ‘1 er 
seiner ganzen Schärfe wieder entbrennt. ^ 

objektiv sieht, muß, auch wenn er nicht selbst 
ist, zugeben, daß das Kino bei der jetzigen ‘ ,c . ^ 
nicht weiter kann. Aber wir können von Jen 
Stellen jene Objektivität nicht verlangen, wenn * lT ^& 
sei es in diesen oder anderen Fragen, suhiektij 
und nach dieser Denkungsart unsere Ent>cn * 


Es ist |a schon oft darauf hingewiesen 
die meisten Dinge, die uns bedrücken. un,icr r („t*« | 
merkwürdigen selbstsüchtigen Politik zuzuschrci 
Es wird Zeit, daß solche Dinge aufhören. da d“ 1 
Seitensprünge einzelner Gruppen mehr gibt, son 
einen Gesamtwillen, die Einheitsfront der Indus 





Nummer 1057 


Seite t! 


Von unserem H. G.-Sonderherichlerslatter. 



ur wenigen Landern nimmt das Kino eine so her- 
'• gende Stillung ein wie in Brasilien. Dieser Um¬ 
rund ist darauf zutückzuführen. daß die Theater die 
wste / it des Jahres geschlossen sind und nur öffnen. 
v.«nn . auf der Tournee befindliche, ausländische 
Killst!--'! ippe in der Stadt Vorstellungen gibt. So ist 
1« Kin in den wenigen 
Jahren -einer Existerz 
den Bra lianern ein Le¬ 
bensbedürfnis geworden. 

Jeder Ort. der eine elek¬ 
trische Kraftanlage hat, 
tat zum rdest ein Kino. 

In Ri - de Janeiro gab 
es zu A-Ia.g des Jahres 
34 Kinns Krsl im vorigen 
Jahre wurden vier große 
neue Filmpalästc eröffnet: 

Odeon'. „Gloria", „Im- 
beno" und „Capitolio“. 

Die beid n erstgenannten 
«nd Eig tum der „Com- 
panhia l-rasi! Cinemato- 
fraphica während die 
uderen uiden die „Para- 
®-unt I’ tures Film Co.“ 

(efauft I- t Jedes dieser 
Kmos (•.•• annähernd 60f) 

Parkettpi -lze sowie 50 bis 
W „Cam irotes" (Logen) 
a »echs Plätze. Einen 
"ingurt -chied zwischen 
*** Pa'" - ttplatzen gibt es 
"nht. auvh die Logen- 
P“tze smd nicht teurer 
f 0 ' daß man die Loge 
omplctt ermietet. Der 
t-mtrittsp- eis schwankt 
‘►■sehen vier und fünf 
■drei*, j, nach den Qua¬ 
rten dvs Films. Die 
j* 1 s Personen fassende 
“'■«ekosM 22 bis 28M.I- 
oitl Kinos sind 

’**7 tver stündlich tech- MARCELLA ALBAN! u n 

, und >uch architck- *■ <•*» A.lalil« 

I* U l * as 

li!_ * *** Für Ventilation, die ja in diesem Tropen- 
c CI i M '° n größter Bedeutung ist. wird im weitestgehen- 
'anse"* 1 ^' -' ,,r ße getragen. Das Dach des Kinos „Pari- 
ru *’* a “f Schienen und wird bei schönem Wetter 
**ei P ^‘""-kgeschoben. Die großen Kinos haben alle 
‘’hu* Al' 1 ' l "’ nsa PP ara,c und sind in der Lage, den Film 
icbai,,,. Un,er brechung vorzuführen. Die Musik ist durch¬ 
end * C ■ ^ ut- wenn auch die Orchester schwächer besetzt 
e'-ien S m ^ cn ® er ''ner Filmpalästen. Leider ist in Bra- 
tn ten ^ an Ö e ' *•> guten Musikern. Die bekann¬ 

tst ,jj e i. . " es ten Orchester sind die deutschen. Auch hitr 
W«? Bühnenschau sehr beliebt und wird in diesen 
Di e n -°f l Von namhaften Kräften bestritten. 

^hren p aC " st *‘ e ß en de Gruppe sind die Varictä-Kinos. 
-Teig- | R , « ramn > besteht aus zwei Teilen, „Palco" und 
"'llunge U " ne unt * Leinwand). Man verbindet zwei Vor- 
V 7U . e ' ne^ • w ' e z - B- ..Cine Theatro Central“ in 
0 der j£ arie *®P ro Äramm immer 12—15 Attraktionen und 
"*d das J. novt>r stellung eine oder zwei kleine Komödien 
5 Drama hat. 


Die Vorstellungen dauern drei bis vier Stunden and 
kosten auch nur vier oder fünf Milreis. Viele von diesen 
Varictenummern bestehen nur aus einem Schlager oder 
Ytlkslied. Fast alle Kinos beginnen täglich um 2 Uhr mit 
dei ersten Vorstellung. In den führenden Theatern ist das 
Publikum, trotz der verschiedenen Farbtöne der Haut. 

erstklassig, abgesehen von 
den Gefühlsausbrüchen der 
so temperamentvollen Bra¬ 
silianer bei den effekt¬ 
vollen amerikanischen Ver¬ 
folgungen und Boxkämpfen, 
die dem kühlen Europäer 
die erste Zeit unverständ¬ 
lich sind. 

Andirs aoer in den Va- 
rite-Cinemas oder gar klei¬ 
neren Kinos, die alle eine 
„Galleria' oder 2 Platz 
haber . Das Orchester.meist 
nur aas eir.em Klavier und 
der in Brasilien so belieb¬ 
ten Klarinette zusammen¬ 
gesetzt. ist nur selten zu 
hören Der ohrenbetäu¬ 
bende Lärm der „Galleria“ 
übertönt jedes andere Ge¬ 
räusch. 

Wehe dem Schauspieler, 
der die Rolle des Schuf¬ 
tes spielt oder, noch 
schlimmer. eine Frau 
schlecht behandelt. Würde 
er all die Flüche und 
Schmähreden hören und 
die Dinge, die an die 
Leinwand geworfen wer¬ 
den, spüren, ich glaube, 
ar würde nie wieder fil¬ 
men. Trampeln. Pfeifen, 
ermunternde Zurufe und 
in die Luft geworfene 
Hüte sind, bei Verfolgun¬ 
gen und Wettrennen auf 
d WILHELM 01ETERLE der Leinwand, üblich. 

„Licborcifcn- Die „letzte Neuheit" hat 

Sao Paulo, die moderne 
Hauptstadt gleichnamigen Staates. Das „Cafe Meia noite ' 

I Mitternachtscafe) ist vornehm und bequem eingerichtet 
Man sitzt an kleinen Tischen zu zweit oder dritt. trinkt 
seinen Kaffee. Bier oder Eiscreansoda und sieht sich dabei 
einen spannenden Film an. den ein Salonorchester beglei¬ 
tet. Eintritt frei! Die Preise für die Getränke sind natür¬ 
lich etwas höher als in den gewöhnlichen Cafes, aber nicht 
unverschämt. Man muß sehr früh kommen, will man noch 
einen Stuhl erhaschen denn das Cafe ist bis zum Schluß 
der Vorstellung, nachts 2 Uhr. bis auf den letzten Platz 
besetzt. Der Besitzer macht glänzende Geschäfte. 

Welche wichtige Rolle das Kino schon heute im brasi¬ 
lianischen Volksleben spielt, sieht man am besten an 
Feiertagen. Bei sämtlichen großen National- und Kirchen¬ 
festen ist das Hauptvolksvergnügen das „FTei-Cinema". 
Auf einem hohen Gerüst steht der Vorführraum, davor in 
entsprechender Entfernung die Leinwand. Sobald die 
Dunkelheit hereinbricht, wird auf sämtlichen freien Plätzen 
Kino gemacht. Jedes ..Freiluft-Kino" hat eine Militär¬ 
kapelle als Beigabe. Es wird so lange gespielt als Publi- 
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kum da ist. Frei-Cir.ema ist für die Neger und Mulatten 
das höchste Vergr üben. Die ganze Nacht stehen sie vor 
der Leinwand, und manche Meinungsverschiedenheit findet 
ihren Abschluß in einer Prügelei. Das Orchester ist hier 
wohl stark genug, aber sein Repertoire zu klein. So sah 
ich einmal, wie ir einem amerikanischen Film ein alter 
Mann starb, seine ','ochter warf sich über den Toten, und 
die Musik spielte die Nationalhymne. Aber trotz allem, 
ohne Cinema kein Fest in Brasilien! Man stelle sich fol¬ 
gendes Bild vor. fn Porto Alegre zum Naveganles-F'est, 
einem religiösen Feiertage, steht direkt vor der Kirchen- 
tiir die Leinwand. Man geht zur Andacht in die Kirche 
und sieht sich nachher, wenn man herauskommt, eine 
Chaplin-Komödie an. — Der amerikanische Film beherrscht 
den südamerikanischen Markt. Er entspricht dem Ge¬ 
schmack des bra- 


eigens für Lehrzwecke herstellen, die im Zoo 'gieumr- 
rieht und in der Geographie der Jugend leben g rdj« 
was sie sonst nie sehen würde. 

Es existieren nur zwei kleine Filmgesellschaf' n in Bra¬ 
silien, die an der Herstellung der Revista . scnim 
(Wochenschau) vollauf zu tun haben. Weder r . Be*- 
detti-Filn" noch „Botelho" können einen Spielt n drehet 
da sie beide kein Atelier haben. Selbst ihre klcir U ucher- 
schau ist so schlecht, daß die brasilianischen ß' er schm 
oft schreiben, sie sei ungenießbar, und das will txI 
heißen. 

ln Rio de Janeiro erscheinen drei Filmzeilscli iten, aber 
auch die meisten Magazine und sonstigen Wik! ischrilt« 
füllen einen großen Teil ihres Inhalts mit mietet 
aus. In den meisten Zigarettenpackungen find man &t 

Bilder 'er Fib- 


silianischen Publi¬ 
kums. Ob der Film 
auch lebensecht 
ist, kommt für das 
Publikum nicht in 
Frage.Hauptsache 
sind Spannung, 
Nervenkitzel und 
Tempo. Auch sieht 
der Brasilianer, 
als geborener 
Frauenverehrer, 
gern, wenn die 
Frau die Helden¬ 
rolle spielt. Am 
beliebtesten sind 
die weiblichen 
Filmstars: Mary 
Pickford, May 
Murray, Bebe Da¬ 
niels und Pola 
Negri. Als männ¬ 
liche Sterne kom¬ 
men ir. Betracht: 



stars. Brasil« 
steht ute voll- 

komm im Wo¬ 

chen - FW 
Es w. e nur a 
wün- 'icn, dal 
sich Jcr gut« 
deut he Fih 

mehr urchseW- 

Für die Yer 
brei ung de» I 
deuts en Fil** 
könnt in S* 
amc: ka noch 

viel ctan *** I 
den. . 'tr i'* D- 
ober: ; die* 
Mark -. der ** 

Arno taners » 
zu sa. n vore* 
Tür liett*- * 

fach. Die ► 
herr-rber «* 


Rudolph Valen- Verfilmter 

tino, Tom Mix, Aue einem der Ezpc 

Chaplin, Ray¬ 
mond Griffith und Fairbanks. Doch auch der Name Emil 
Jannings ist heute nicht mehr unbekannt. 

Der deutsche Film ist erst in letzter Zeit bekannter ge¬ 
worden. Doch die wer.igen deutschen Filme, die in den 
Städten Rio, Sao Paula und Porto Alegre gelaufen sind, 
waren ein Erfolg. 

Der Film „Siegfried" ist in ganz Brasilien aufgeführt 
worden. Trotzdem der Brasilianer der Nibelungensage 
verständnislos gegenübersteht, hat der Film „Von Helden- 
kampf und Heldenlicbe" gefallen. Das war etwas Neues. 
Man kannte wohl die blonden, süßen Amerikanerinnen, 
aber nicht die herbe Kriemhilde. Doch den größten Erfolg 
halte der Film „Variete". Noch nie ist bisher ein Film 
21 Tage in einer brasilianischen Stadt täglich viermal ge¬ 
laufen. 

Die Kritiken waren einstimmig gut. Nur allen jungen 
Mädchen wurde er verboten, von den Müttern natürlich; 
denn eine Jugendsperre für das Kino gibt es nicht. Das 
Baby im Kino ist keine Seltenheit. 

Den Vertrieb der deutschen Filme in Rio hat die 
„Urania" (Luiz Grentews). Bedeutende Erfolge erzielten 
auch die Filme „Der Rosenkavalier", „Ein Walzertraum", 
„Pietro, der Korsar" und „Der Leibgardist*'. 

Vorläufig sind natürlich die Paramount, Fox, First Na¬ 
tional und United Artists auf der Höhe. Nicht viel später 
als auf dem Broadway läuft derselbe Film auch in Rio. 

Im brasilianischen Schulwesen wird der Lehrfilm schon 
heute verwendet. Die brasilianische Regierung läßt Filme 


dili...!il.c der Ul. tes k mtcns£j 

allein 

ausnützen, währenddem Europa — von w 
vor dem Kriege die Länder Lateinamerika- mit 
beliefert hatte — sich im Weltkrieg erschöpt e« * 
sich auch gestatten, in Südamerika ein Gcsel t aut J 
Sicht anzulegen. Südamerika hat heute n w 
Kinos, ein Umstand, der bei der Verhältnis * „J 
Bevölkerungsschiebt trotzdem ins Gewicht fällt ( I 
weil eben die Zunahme der Bevölkerung - n '£ * 
sind die Kinos noch auf Jahre hinaus nur da • ” csc jJ 
wenn sie mit Filmen gefüllt werden können, die.** J 
reits anderswo amortisierten. Wie die Situatio® ^ 
liegt, ist aus den einzelnen Staaten des "H® 0 p* 
nents ein sehr wesentlicher Betrag nicht zu /’iehe» 
Preise für Lizenzen sind nicht sehr hoch. .-gJ 

Vor allem fehlt es den Städten an Kino-. D cr ^ j,-> 
südamerikanische Filmmann sitzt in Buenos Aif e .1 
trotz seines deutschen Namens Max Glück-man« 
ist und den deutschen Filmen keineswegs ,re ^ 
gegenübersteht. Nun ist Glücksmann einfa-h c ' n t 
Geschäftsmann, der die zugkräftigen Filme 1* 
wo er sie bekommt. . 

Natürlich können die deutschen Filmfirmcn heu 
daran denken, in Südamerika eigene Kinos 
Das ist ein Geschäft, an welches sich nur si anz 
kiäftige Firmen wenden können, und die clcut !‘ : ] 
strie wird das Geld im eigenen Lande braue ** ^ 
sicherste Erfolg, Lateinamerika erobern zu ko ^ 
immer noch sein, in Spanien großen Erfolg 
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Von Ludwig Sochaczewer. 

Wir bringen nachelchcnden Auiull rar VerollentlicKnng. weil die darin bebandcllcn Probleme wohl wert lind, einmal aoifuhrbch er .rtcrl ra werden 
U merke n aber auadrucklich. daO wir nicht in allen Fallen mit dem Verlaeaer einer Meinung »ein können Die Redaktion 



uch c Not des i.ehrlilms kommt keineswegs nur von 
der Pauvrete". Das Schlimmste ist, daB diese Not 
voc der ’chrzahl der anderen nicht eingesehen, nicht ver¬ 
sanden •• ird. 

Die k /cste Formel, die Lage verständlich zu machen. 
■h dal) c Schule den Lehrfilm nicht bezahlen kann, das 
Theater im nicht bezahlen will. Die Folgen müssen ver- 
hingni» ! sein, für die Schule, für das Theater und 
natörlic’n auch für den 
Lehrfilm elbst. 

Da sin zunächst die, 
iie der Lehrfilm als 
wertvoll Unterrichts¬ 
mittel anerkennen und 
srine F.:: uhrung in die 
Schule aller Kategorien 
mit nicht inzuzweifeln- 
derEhrl; hkeit und er¬ 
freuliche. Beredsamkeit 
propagieren. Zu ihnen 
fehören zum größten 
Teil die hulbehörden, 
ij> zum ehr starken 

‘«1 au. die Schul- 
'»tentr., er. die Ge- 
®cinden Aber diese 

»Iben (> meinden ha- 
^ en nie' nur für den 

Erwerh , n Schul- und 
jüjlturfilitien durch die 
Thülen kein Geld 

»hrig. s. erklären zu 

»sicher Zeit, auf die 
Rostet, n i c ht ver- 
*^*len zu können, ja, 

* de "e iere Ermäßi- 
»blthnen zu müs- 

<tIL Sk* entziehen damit dem Film in seiner w— 
theit, dem Film als Industrie, nachgerade die 
enzi dlichkeit, ohne zu sehen, daß damit auch, 
»nT v ‘‘ssicht nach sogar als erster, der Lenr- 

u r film auf ' dem Platze bleiben muß. Die 

* rsc! ft. insbesondere die Schulkinoleiter, schreien 
kti* ' 1C ^ ^ enl Lehrlilm. Aber, wie gesagt, sie haben 
j , ,,n< f machen sich offenbar auch keine Ge- 

j.; m n darüber, wer eigentlich die fferstellung von Lehr- 
g . _ ' v " n guten Lehrfilmen natürlich, bezahlen soll, 
f •, " at Lehr- und Kulturfilm seine Produktion zum 
SisteH* 1 * ^' C *f' c ' c b*eitige Herstellung von Werbefilmen 
^ ' ^ u m Teil hat er daneben von ,,Prestige“-Zuschüs- 

^WAiscir großer Konzerne gelebt, die aber nachgerade 
St ,e Land auf den Beutel legen und legen müssen. 

letzte Hoffnung das Theater. Der Gesetz- 
d^g *1 l” cr bekanntlich dadurch nachzuhelfen versucht, 
bifk-j'. llr Lehr- und Kulturfilme Ermäßigungen der Lust- 
b"*itzer SttUOr ein *“* lrte - Nun aber erklärt der Thealcr- 
! kuere' n ‘ c ^ ls °der nur ein paar Groschen für diese 
bt ltt ft . aUl lfenden Beiprogramme zahlen zu können und 
die Bedrohung seiner Existenz, wenn er 
»nakßj * r J l s einen bescheidenen Bruchteil der Steuer- 
»:a<j gf U "u an .‘* en Lehrfilm würde weitergeben sollen. S«» 
Produkt* ‘ '°ßl> c hkeiten zu reiner Lehr- und Kulturfiim- 

Der Ä wi f der fast ganz verschüttet 
fcdring, ' t rs 'nn geht noch weiter. Von den Kommunen 
erschweren die Prüfungsausschüsse, die die vor- 


geschriebenc Anerkennung als Lehr- oder Kulturfilm aus- 
zvsprechen haben, die Situation durch Verschärfung ihrer 
Ansprüche. Sie verlangen Methodik und volksbildneri¬ 
schen Ernst, die Theaterbesitzer Filme, die gleichzeitig 
und vor allen Dingen unterhaltend sein sollen. Zur selben 
Zeit sind die Schulkinos und diejenigen Organisationen, 
die Schulkinoaufführungen außerhalb der Schule, aber für 
die Schule veranstalten, gezwungen, um sich den ..guten'' 
Lehrfilm, den sie brau¬ 
chen. anschaffcn zu 
können, aucn Spiel¬ 
filme in ihre Programme 
aufzunehmen (natürlich 
nur solche mit irgend¬ 
welchem kulturellen 
Einschlag oder von 
kt n»llerischem Wert). 
Das genügt, um diese 
Unternehmungen den 
Theaterbesitzern wie¬ 
derum als eine gefähr¬ 
liche, nicht leiden¬ 
schaftlich genug zu be¬ 
kämpfende Konkurrenz 
erscheinen zu lassen. 
Kurzum, eine Kette von 
Unverständnis und Hilf¬ 
losigkeit, von Gegen¬ 
sätzen und Unmöglich¬ 
keiten! 

Ein Ausweg aus die¬ 
ser.! Wirrwarr, diesen 
Gegensätzen der ideel- 
m .. Cowboy- Darsteller len Interessen und der 

in. FRANK1E DARRo gewerblichen Rechte. 

der kulturellen Ideale 
und der materiellen Hemmungen erscheint im Augen¬ 
blick kaum zu finden. Als wichtigste Forderung er¬ 
scheint mir die baldtunlichste Trennung des reinen 
Lehr- und des sogenannten Kulturfilms, nicht in der 
Herstellung, wohl aber in ihren Zielzn. Der Lehrfilm 
gehört nur in die Schule, der Kultur!. Im in den Vortrags¬ 
saal, in die Bildungsorganisationen und nach Möglichkeit 
auch ins Theater, in die Schulaula aber (nicht in das 
Klassenzimmer!) nur in Ausnahmefällen. Dafür hat die 
Schule den Spielfilm unter allen Umstanden der Stelle 
zu überlassen, der er gehört, dem Lichtspieltheater! 

Die erste Voraussetzung für eine Bereinigung der Lage 
bleibt natürlich die Beschaffung öffentlicher Mittel für 
den reinen Lehr- und Schulfilm. Das Schulkino darf nicht 
länger betteln gehen, darf nicht länger zu einem gewerb¬ 
lichen Unternehmen degradiert werden, das dem recht¬ 
mäßigen Gewerbe Konkurrenz macht. Die Schullasten¬ 
träger, wenn sie den Kultur- und Lehrwert des Films an¬ 
erkennen, müssen auch die Mittel dafür flüssig machen 
oder sich beschaffen können. Und zwar nicht etwa, wie 
einzelne kluge Leute bereits raten, aus den Zuflüssen der 
Lustbarkeitssteuer, also wiederum auf Kosten der Licht¬ 
spieltheater. sondern aus allgemeinen Steuerquellen. Auf 
der europäischen Lehrfilmkonferenz in Basel haben wir 
hören müssen, daß es in Deutschland knapp 1200 Schul- 
kinos gibt, dagegen in Frankreich 9000. Und selbst in dem 
kleinen Lettland und in dem noch kleineren Litauen hat 
man. vergleichsweise, doppelt und dreimal so viel Geld 
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für das Schulkino übrig als in dem großen Deutschland, 
das an einem einzigen Tage an der Börse eine Milliarde 
verlieren kann! 

Die zweite Voraussetzung ist. solange wir die Ausnahmc- 
gesetzgehung gegen den Film, die Zensur und alles, was 
daran hängt, nicht überhaupt 'os werden können, eine bal¬ 
dige Änderung der Lehr- und Kulturfilmprüfung. Über 
das jetzige Zensur System und seine Wirkungen könnte 
man ja ein Buch ür sich schreiben. Ich will mir nicht 
selbst vorgreifen und hier daher nur andeuten, daß mir 
eine Reform in sachlicher wie in personeller Richtung 
nötig und möglich .-rscheint. Es darf künftig nicht mehr 
Vorkommen, daß d.-r Streit zwischen Volksbildnern und 
Jugendbildnem auf dem Rücken des Lehr- und Kultur¬ 
films ausgetragen wird, daß Konkurrenten über das Werk 
eines anderen Konkurrenten zu Gericht sitzen, daß eine 
Mehrheit von Pädagogen über das Bedürfnis des Theater¬ 
besitzers entscheidet usw. 


Die dritte Voraussetzung endlich, und vie eicht dz 
wichtigste, ist eine weitgehende Aufklärung. ufkhnnf 
gegenüber den Behörden und Parlamenten, auc! gegenüber 
der Schule seihst, über die Lage des Lehr- und 1 iltur: -■ 
Aufklärung gegenüber den Theaterbcsitzern üb., das. tu 
ei fordern kann und was er als Gegenleistung .ufhnngct 
muß. d. h. was der Kulturfilm von ihm ver lgt Auf¬ 
klärung aber auch der öffentlichen Meinun-, aber 
was der deutsche Lehr- und Kulturfilm will id !e <c: 
(und was die ganze übrige Welt als groß un uncmia! 
anerkennt). Aufklärung auch über das. w ■ er tHd 
erreichen könnte, würde man bei uns in Deuts and mein 
so spitzfindig unterscheiden zwischen dem Li -film 
seinem Träger, d. h. den .'.ehrfilm rühmen und eine Her¬ 
steller mißachten. Nicht nur die Köpfe und - Tascbei 
auch die Herzen müssen sich dem Lehr- uni vulturfii» 
öffnen und allen denen, die in ihm. um ihn d für & 
kämpfen! 



n zwei großen Berliner Uraufführungstheatern hat sich 
ein Programm aus Kurzfilmen so erfolgreich erwiesen, 
daß es eine Woche verlängert werden mußte. Große 
Filme, deren Herstellung bedeutende Summen verschlun¬ 
gen haite. erwiesen sich als nicht so erfolgreich, während 
die mi! kleinen Mitteln hergestellten Kurzfilme ihre 
Wirkung auf die 
Zuschauer nicht 
verfehlten. Da- , 

raus folgt, oaß 
sich die deut- I 

sehen Produzen¬ 
ten wieder mehr ] 

der Herstellung ' 

des Kurzfilms 
widmen sollten. ^ 

Es überrascht, 
wenn Nacbrich- j 

ten aus Holly¬ 
wood besagen, | 

daß der Kurzfilm j 

auch in Amerika 
in Zukunft fleißi¬ 
ger gepflegt wer- I 

den wird. Seit ; 

Jahren hat ja be- j 

reits der Serien- | 

film seine Zug- ] 

kraft verloren. I 

aber auch der I 

Großfilm erweist -- - — — 

Sich in Seiner Sicoeabild des neuen Ufnfila 

heutigen Form Re(ic u. k..i 

als etwas über¬ 
holt. — Es läßt sich nämlich nicht leugnen, daß recht 
viele abendfüllende Filme auf einem Thema aufgebaut 
sind, welches sich als nicht durchschlagend genug er¬ 
weist. Daher ist ein bedeutender Teil der neuen Pro¬ 
duktion gestreckt, mühsam in die Länge gezogen und 
verursacht weiter nichts, als daß den Filmen die rechte 
Wirkung mangelt. Sehr viele Filme, die wir in der letzten 
Zeit sahen, würden weit interessanter gewesen sein, 
wenn sie nur 1500 Meter statt 2400 Meter lang gewesen 
wären. Es gab eine Zeit, in der gut gebaute Dreiakter 
vollen Beifall fanden. Dann kam die Mode auf, jedes 
noch so dünne Thema sechsaktig auszuwalzen, damit 
nur ja ein führender Film daraus würde. Im ersten Augen¬ 
blick erscheint das bestechend, weil natürlich für eine 


erhöhte Meterzahl auch eine hönere Leihmi 
werden kann. Trotzdem ist es ein Irrtum, 
man das Publikum mil 1500 Metern amüsii 
Erfolg immer größer sein, als wenn map 
Metern langweilt. U-’d Langeweile ist der T rdcrW- 
anstaltung Die Mittel, die für einen Ku 
wend 
1 werdi 


. n Be: as- 
nd Ref 1 - 1 ' 

hernebt 

noch d< 
Meinun:. 

„l- sich & 


ver. -cken. - 3 
W „hchkcit 
I pfeif de ?“* 

I scha. r auf d« 1 ' 

I artige D'flge. «* 
er e na«!** 
iar Pich. £ 
I Wer das *■* 

| besucht, will«* 

R packende. 

I gende Untcrhd- 
> tung habe». 
es ,et ih« <*** 

„Dir Kampf d«. Donald Wc.lhof" es .. . m:t 

Vcndhiitci. gleichgültig.^ 

welchen 

sie hervorgebracht wird. Wir sind namentlich*^ 
letzten Zeit einer Richtung nahe gekontm- n ^ 

eine Kinematographie für Fachleute nennen 
Technische Feinheiten überraschten die nge» 
Kreise, aber die Zuschauer langweilen sich c * a0e, j^ a i >c n 
sie nur ein Auge für die tatsächlichen Vorgang* ^ 
So bedauerlich es gewiß ist, daß sich Laien mit ^ 
sehen Effekten nicht locken lassen, es muß d<>c ^ 
werden, daß sich die Kinematographie als * n °“ S ei¬ 
erst auf die tatsächlichen Wünsche des Publt 
zustellen hat. In jenen Kreisen, die sich mit ^ l:- 
die intellektuellen nennen, wird immer ' c gebt 
Ziehung des Publikums gesprochen. Aber lei 
das nur sehr schrittweise. 
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ach nscrer letzten Meldung über die Gründung einer 
dei -ch-hritischen Filmgesellschaft sind »ir in der 
U?. ' n weiterer Zusammenarbeit, diesmal allerdings 
akleim in Ausmaße. z.t. berichten. Der britische Scefilm 
Die Sei icht bei den Falklandinseln", der mit großer 
'ifhzieüi i nterstützung und unter den Auspizien der Ad¬ 
miralität crgcstellt wird. 


meidet I .iben. eine Art 
Prüfsteir und Ehrensache 
»er br;‘. hen Filmindu¬ 
den. Der Film 


«oll jed.. 
streitbar» n 
« ert bt 


h auch unbe- 
historischen 
Izen. So sehen 
enartige Schau¬ 
deutsche Film¬ 
efachleute. un- 
cin deutscher 
der einer der 
Cherlehender. der „Gnei- 
bei der Her¬ 
les Filmes mit¬ 
werden. Im 
■d-Atelier wer- 
Tage die ent¬ 
gehen. n Szenen, mit 
‘aem <j, tsehen Schau- 
le * er - Kapitän, auf- 
Nn.ni. werden. Die 
Jltbeni 1 utc tapfere und 
pntlemari ke Rede Ad- 
pees, nach dem 

Win 


«Picl. dal 
Jad Mai 
!*r ihni-r 
Stekapit 


arbeiten 

Chdilew 

den dies» - 


Inseln, 


1 den. Die eng- 
fht A mralität stellt 

Z'tt dCr ‘ Matr ° S 


tnügun-: 


' eh t szenen z 



c 1.1 v E BR 


- anderen Filmen. 

R« L ' ,n britischer 
J<ie her,»stellt werden. 

• Ihe C iistant Nymph" 
rwahnsn Diese Kino- 

S ,e ; ,n ' dcs Schau - 

•L* auch in Berlin 
Lj, ,* w York große Er- 

wu sr r,c erfoi «‘ unter 

, • an Szenen wer- der nn.cr r oia i»** 

iV , ' an d' Frank- 

rf, th p Sc bland und Tirol aufgenommen werden, und 
Ke nile J w,' 5 * 1 w ' r d die Titelrolle in diesem Margaret¬ 
en ISt^ n darstellen. Des weiteren bringt Sinclair 
t:n *n F'l* "^ ,ese N* c baft) ..A Vi oman Redccmcd heraus, 
eitle. '(T'i def S ' C ^ m ' t stratc ß' sc ben Aeroplangcheim- 
W -u^wiMiicher Spionage und einem rätsel- 
«clijfj | )a tl beschäftigt. Die Imperial Airways-Gesell- 
PUa e zu* v Ur d ' e Aufnahmen ihre verschiedenen Aero- 
•«n siad^ , cr ^£ un ß gestellt und die wichtigsten Sze- 
>i e - er * m Aerodrom von Croydon aufgenommen. 

:h rec u“ e Tagespresse, die von Filmdingen immei 
ältliche W ^ n '^ vers teht und vor allen Dingen die wirt- 
^ e 8eisf n ^ usamn,en bänge noch nicht recht begreift, 
«rt, daß wieder ein paar Filme fertiggestellt 


oder in Arbeit sind. Außer den bereits genannten sind 
dies: ..The Ghost Train". .. The Giad Eye". ..The Somme". 
„Mürnsee", ..The White Sheik", ..A Splendid Failure". 
..Easy Virtue“. „Rcmemhrance". ..A %'oman Redeemed 
L nder Arabian Skies". Einige von diesen s nd. w ie be¬ 
reits aus den Titeln zu ersehen ist. vermutlich nur für 
ein angelsächsisches Pu¬ 
blikum gedacht. Es hat 
allerdings in London sehr 
verwundert, daß man in 
New York den Film ..Nell 
Gwvnn" mit Dorothy Gish 
zu frei fand. Die Gish 
versucht darin, den Man¬ 
gel an dramatischem Ge¬ 
staltungsvermögen durch 
Toilettenkünste wettzu- 
machon ur.d auch dadurch 
zu überzeugen, daß der 
Stoffinangel ihrer ..Ko¬ 
stüme", von denen sich 
mancit in einem Brief¬ 
umschlag unterbringen 
ließen den größten Reiz 
bietet. In ..Madame Pom- 
padou.-". ihrer neuesten 
Produkiion. ist die Gish 
viel besser. wenn sie 
auch mehr angelsächsi¬ 
sches als französisches 
Temperament besitzt. Der 
an deutsche Gründlichkeit 
seihst im Unterhaltungs¬ 
film gewöhnte Deutsche 
darf freilich an die briti¬ 
sche Madame Pompadour 
keinen historischen Maß¬ 
stab legen. 

Von laufenden Filmen 
wäre ..Der Student von 
Prag" am Astoriatheater 
zu erwähnen. Werner 
Krauss und Conrad Veidi 
machen darin einen fast 
unerwartet starken Ein¬ 
druck aut das Londoner 
Publikum Auch ein an¬ 
derer ausländischer Film: 
„The Chess Player" (Der 
Schachspieler), ein politi¬ 
scher Film französischen 
Ursprungs. gefällt den 
Londoncrn. Zwei eigenartige Kriegsfilme sind wiederauf 
der Leinwand, doch bemerkenswerterweise kann man über 
diese beiden Produktionen kein abfälliges Urteil äußern. Die 
eine. ..Roses of Picardy", ist britische Originalproduktion 
und sucht weniger Erfolg in der Darstellung der grauen¬ 
vollsten Schlacht- und Taumelszenen als in der künst¬ 
lerischen Auswertung dessen, was sich hinter der Front 
und daheim in Auswirkung der großen Ereignisse auf den 
Schlachtfeldern abspielte. Dieser Kriegsfilm ist ein Film, 
der den Krieg nicht verherrlicht, sondern ihn beschreibt, 
wie er ist. ohne Übertreibung auf der einen oder anderen 
Stiie. Selbst für diejenigen unter uns. die ziemlich pessi¬ 
mistisch über britische Produktionsmöglichkeiten und 
-fähigkeiten denken, bildete „Rosen von Picardy" eine an- 




genehme Überrasch ing anstatt einer Enttäuschung. Aber 
auch Amerika scheint sich in Kriegsfilmen zu bes¬ 
sern. wie „Barbed Wire", der neue Pola-Negri-Film 
(Drahtverhau) am Plaza Theatre, beweist. Er beruht auf 
der ausgezeichneten Novelle von Sir Hall Caine. Im 
Mittelpunkt steht eir deutscher Kriegsgefangener, der eine 
Französin vor Unheil schützt. Ohne tendenziös zu sein, 
wirkt dieser Kriegsf Im tatsächlich im besten Sinne völker¬ 
versöhnend und 
besonders in Eng- 


läßlich der Fertigstellung der Aufnahmen, b« 
Plaza Theatre bringt als Beiprogramm einen l 
mit dem Prince of Wales beschäftigt und 
Aufhebens verursachte, weil die amerikanisch 
angeblich Episoden gestellt hätten, die der 
Kionprinzen nahetraten. Die englischen Vei 
nun anscheinend zur vollen Befriedigung alk 
befriedigten alles ausgeschnitten, was einer I 

führur 


kulturlosen Deut¬ 
schen zerstörend. 
Aber auch Technik 
und Darstellung des 


zu wünschen übrig. 
Freilich hatte Erich 
Pommer die Ober¬ 
aufsicht. 

Die Einführung 
der Kontingentie- 


gehabt. daß plötz¬ 
lich die Börse ihr 
Herz für die Film¬ 


richtet, daß e 
Riesenkompani 


blikum nicht das 
Interesse fand, das 


nicht abhaiten. d>( 
Möglichkeiten, di« 
sie für die britisch« 
Filmindustrie jetz 1 


men. Atkinson, dei 
führende Filmkriti- 


rend der nächsten 
paar Monate für 
die englische Kino¬ 


werden wird, auf 

etwa fünf Millionen Pfund Sterling (etwa 100 000 000 
Mark). 

„Smouldering Fires“, ein ziemlich unbedeutender Film, 
den nur die Mitwirkung von Pauline Frederick heben kann, 
läuft am Rialto, und schließlich und endlich wird am 
Marble Arch „Metropolis ”, nach seiner Riesensaison, von 
„The Flag Lieutenant" abgelöst. Der Premiere werden der 
König und die Königin beiwohnen, da diese Produktion von 
Maurice Elvy, demselben Regisseur, der „Roses of Picardy" 
hcrausbrachte, als das beste englische Filmerzeugnis des 
Jahres gilt. Henry Eduards wird in der Hauptrolle tätig 
sein, und ein gutes Ensemble wird ihn unterstützen. Über 
den Inhalt des Filmes haben wir bereits seinerzeit, an- 
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Fabrikat: Friedrich Zelnik-Kilm Regie: Friedrich Zelnik Länge: 2660 Meter. 7 Akte 

Verleih: Deutsches Lichtsp.-Syudikat Hauptrollen: Wegener. Dieterle, Loos, Servaes Uraufführung: Capitol 



aä n. daß der Gedanke. ..Die Weber“, das soziale 
Sc! uspiel von Gcrhart Hauptinann. zu verfilmen, 
i.hon v. langer Zeit entstanden ist. Lines ist jedenfalls 
'•eher, der Erfolg des „Potemkin" hat diesen Gedanken 
rascher zur Tat reifen las- 
'cn - Man war sich 
wahrscheinlich von Anfang 
** klar darüber, daß die¬ 
ses Bild selbstverständlich 
i*i sein« r Bewertung in 
a« Öffentlichkeit auch 
'ob politischen Gesichts¬ 
punkten aus betrachtet 
»öden mßle. Man nahm 
iese 1 : -ache in Kauf. 

*ol man .ich wahrschcin- 
; >d> sagt daß das Ge- 
^ft de: Potemkin sich 
»Kh be; den Webern ein¬ 
stellen niusse und, wenn 
s; dit a!!i trügt, hat man 
knut richtig gerechnet. 

Losgelöst von aller Po- 
‘dik he«: achtet. stellen 
..Die Weber“ als Zel- 
•no bester Film dar. Ge- 
J* Lanr man in Einzel- 
ae ' ltn n: derer Meinung 
*». kann sagen, daß dies 
das mit verhältnis- 
billigen Mitteln er- 
. } ' sl - das ändert aber 
7?** an ' fr Feststellung. 

f? « s>=h bei diesem 
om d c , q L. s. wieder 
um einen Schlager. 

" e ' p ;‘‘ n Erfolg aller¬ 
er Ordnung handelt, 
blulg des Films 

d»s “ si ? h en * an 
H J ,.j* hausp,el Gerhart 

rm3^ nn '; f". lchnl - im 

° en *•* bekannt vor- 
££■** '"den. Es ist 
^ beschichte der schlesi- WILHELM oieterli 

‘«es T-l Cber ' die sich 

L*hrika'*t S Unler ^ er Führung Moritz Jägers gegen den 
lahli unH Cn ^ re '®'*5 cr empören, der ihnen Hungerlöhnc 
Dj, ? " er s 'f auch sonst kujoniert und drangsaliert. 
Cad, j* 1 ® gewordenen Weber ziehen dann schließlich 
IOu ®gslc> n ^ Cn ^’. le * au und zerstören auch hier in ihrer hem- 
Leutg d^Li c *' e mechanische Weberei, weil sich die 
LlieseT'to an< ^ ar Eeit durch die Maschine bedront fühlen, 
kilt Un , otiv an sich, das der Dichter im Dialog durch- 
'b’sde d '" n a ^ en Selten beleuchtet, muß naturgemäß 
^Preßt w-'j wenn es ' n packende und spannende Bilder 
lrd ' aufreizend wirken, und so kommt es denn 


auch, daß die filmisch unerhört packenden Szenen, wenig¬ 
stens in Berlin, politische Demonstrationen entfesseln, die 
man eigentlich im Kino nicht gern sieht. 

Die Behandlung der Massen, rein schauspielerisch ge- 
senen, ist glänzend. Titel, 
die der Inhalt des Kampf¬ 
liedes wiedirgeben. sprin¬ 
gen, ir expressionistisch¬ 
phantastische Art geklei¬ 
det. sti zimungsfördernd 
und gleichzeitig aufwüh¬ 
lend ir einer neuartigen 
Fassung über die Lein¬ 
wand. 

Die Massenszenen sind 
außerordentlich geschickt 
angelegt. Sie steigern in 
sich die Bildwirkung und 
gleichzeitig auch die Hand¬ 
lung, die nur von ein paar 
großen Spielszenen unter¬ 
brochen wird. die. am 
Ganzen gemessen, letzten 
Endes doch w'enig zu 
sagen haben. — Die Be¬ 
setzung ist vorbildlich, 
w-eil NX egener den Fabri¬ 
kanten Dreißiger spielt: er 
erschöpft die Rolle bis 
zum äußersten, ohne aller¬ 
dings zu besonders star¬ 
ker Wirkung zu kommen, 
weil das Manuskript es 
nicht zuläßt. 

Das Publikum rief bei 
der Premiere in erster 
Linie NX ilhelm Dieterle. 
den Träger der Rolle des 
Moritz Jäger. Das war 
symptomatisch, denn es 
zeigte die Einstellung. Der 
laute Jubel galt sicherlich 
in erster Linie der Rolle 
des Agitators und erst in 
- WEBER- zweiter Linie der ausge¬ 

zeichneten darstellerischen 
Leistung. — Zu erwähnen sind noch Camilla v. Hollay, 
Dagny Servaes. Theodor Loos. Georg John. Hanne Brink¬ 
mann und eine endlose Reihe von guten, namhaften Dar¬ 
stellern. die sich alle willig bei diesem Schauspiel der 
festen Hand des Regisseurs unterordneten. Das Manu¬ 
skript schrieben F. Car’.sen und Willy Haas: es erfüllt alle 
filmischen Anforderungen und wird daneben dem Geist 
des Dichters in jeder Beziehung gerecht. 

Für die Photographie zeichnen F. Fuglsang und F. NX'ei- 
mann. die es verstanden, Stimmungsbilder von starkem 
Reiz zu schaffen. 
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Fabrikat: Jacobi-Film G. m. b. H. 

Verleih: Matador-Film 

Manuskript: Alfred Schirokauer 
Regie : Georg Jacoby 

Hauptrollen: Brink, Killner, Alexander 
Länge: 2387 M :ler. 6 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast Atrium 


Fabrikat : Albö-Film G. m. b. H. 

Verleih: Albö-Film G. m. b. H. 

Manuskript : Siegfried Philippi 
Regie: Siegfried Philippi 

Hauptrollen : Reinwald, Rückert, Kayser 
Länge: 2539 Meter. 7 Ak:e 

Uraufführung: Primus-Palast 


Fabrikat: Flaherty-Prin tion der 

Paramount 
Verleih: Ufa 

Expedition: M. Cooper 

Photographie: Ernst Schood ck 
Länge: 1731 Meter, ' Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


as ist der Fluch der bösen Tat. daß 
eine Filmexpeditior unendlich Filme 
muß gebären. Als reinerzeit Georg 
Jacob verkündete, daß er aus den drei 
Filmen, die er auf seiner Weltreise auf¬ 
nehmen sollte, fünf machen wollte, schüt¬ 
telte man schon bedenklich den Kopf. 
Daß diese Verwunderung berechtigt war, 
bezeugt die Uraufführung dieser Woche 
im Beba-Palast. 

„Die Jagd nach der Braut" besieht in 
erster Linie aus einer Reihe wundervol¬ 
ler Naturaufnahmen, herrlichen Land¬ 
schaftsbildern, in denen ab und zu auch 
etwas vorgeht. 


er Untertitel, wie kann er anders hei¬ 
ßen als „Hier hab' ich so manches 
iiebe Mal" . . . Man bekam natürlich die 
einzelnen Strophen des Liedes zu hören, 
vor und während der Vorführung des 
Films. Sogar in süßester Ansichtspost¬ 
kartenmanier auf einer Laute einkopiert 
wurde einem „der Weser blitzende Welle" 
zu Gemüte geführt. 

Filme, die deutsches Volkstum zeigen, 
sollen immer willkommen sein. Aber sie 
müßten lern jener Heidelbergerei und 
kitschigem Rheingedudel sein, das dem 
Kinopublikum schon nachgerade zum — 
Überdruß wird. 


merika kommt uns diesiru mit einen 
Kulturfilm. Es sind die b Jhcben Re¬ 
sultate von einer Expedition. ■ dem dun¬ 
kelsten Erdteil, unternomnu: n den 

Forschungsreisenden Cooper der '« 
einer Frau und seinem Filii:' . rateur be¬ 
gleitet war. 

An der Premierenkopie u “'essen, ist 
das Bild vielleicht etwas lar denn es 
läßt sich nicht verschwel. daß der 
Anfang etwas eintönig wir . »eil die 
Landschaft an sich bei aller geographi¬ 
scher Besonderheit etwas e r rang ist 
Sobald aber der eigentlr. Film be¬ 
ginnt. nämlich der Zug des C ans Haidar 



Millner verloben, und wird erst auf die 
Probe gestellt. Man schiebt ihm für die 
Marietta Elga Brink hin. tut so, als ob 
sie geraubt wäre, und läßt dann schließ¬ 
lich nach mehreren Akten Naturauf¬ 
nahmen die Paare so Zusammenkommen, 
wie sie ursprünglich füreinander bestimmt 

Selbstverständlich war an den schönen 
Szenerien, wie sie das Welttheater dar¬ 
bietet, nichts zu verderben. Der Roman 
von Schirokauer, der im Buch sich nicht 
schlecht liest, konnte natürlich nur sozu¬ 
sagen im Ausschnitt dargestellt werden, 
so daß alles in allem von diesem Film 
nur gesagt werden kann, daß er zu denen 
gehört, die sich besonders für ein Som¬ 
merprogramm eignen, für Zeiten, in 
denen man nicht allzusehr auf starken 
Besuch rechnet. 

Vorher sah man auf der Bühne Maria 
und Josef Plaut. Ober der. männlichen 
Teil braucht nichts gesagt zu werden. Es 
ist ein ausgezeichneter Künstler, der mit 
seinen Vorträgen starken Beifall findet. 
Maria Plaut paßt zu dem Film. 


eine Handlung zu geben, die aus west¬ 
fälischem Volkstum, aus der roten Erde, 
von denen in Titeln geredet wird, heraus¬ 
wächst. Nichts von alledem, die Ge¬ 
schichte von dem Mädchen, das den 
treuen Liebsten verschmäht und einem 
gewissenlosen Spekulanten in die Hände 
fällt, kann sich überall ereignen. — 

Siegfried Philippi, der das Manu¬ 
skript schrieb und die Regie führte, hat 
im ganzen saubere Arbeit geleistet, 
irgendwelche Originalität konnte er aber 
nicht aufbringen. 

Die Darsteller waren durch die Bank 
Salon-Westfälinger, bis auf Winterstein, 
der den Gutsbesitzer Dieckmann knorrig 
und mit karger Gestik gab; immerhin 
boten Charles Willy Kayser, Auen. 
Rückert, Gret Reinwald, Fritz Spira, 
Platen, Camilla Spira, Sophie Pagay an¬ 
sprechende Leistungen. Eine gelungene 
Type der Großvater Hermann Pichas, der 
von einer Steinhägerkur mehr hält als 
von jeder Medizin. 

Dem Publikum gefiel der sentimentale 
Weserfilm, der stark gefragt sein wird. 


wird die Angelegenheit inte ant. »in 
fesselnd und steigert sich an einzelnen 
Stellen fast bis zur Sensatb 

Imposant der Übergang üb - Jen Kann 
ein breites wildes Wasser • Lntiein 
\X irbeln und Felsenriffen. 

Wie sich Mensch ur.d T durch « 
reißenden Strom durchrr 51 

immer höher streben, auf I' len. die« 
Vortrupp bahnt, und w >■ >■' 

niedersteigen in die free' • - r. !*■* 
Irans, das ist unverge'JI und 

diesem Bild überall den tf-t-fle« tn° 
sichern. 

Das um so mehr, als diese Getr* 
der Erde für den Film bisher 
land bedeutet. 

Vorher sieht man neben einer Grote»* 
einen interessanten Bildst: iien. der 
Titel „Acht Maler und ein M **“* 
Er zeigt bedeutende Maler, unter and«» 
Liebermann, Pechsteio. Jacckel, n 
Simmel und Zille bei ihrer Arbeit 
giot für den, der sich für Kun> ^ 
essiert, interessante Einblicke ® 
Werkstatt bedeutender Künstler. 
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Fabrikat : 

Paramount 

Fabrikat: 

Fox Film Corp. 

Verleib: 

Parufamet 

Verleih: 

Deutsche Vereins-Film 

Manuskript: 

Josef Hcrgesheimer 

Manuskript: 

L. G. Rigby 

Regie: 

Paul Bern 

Regie : 

Raoul Walsh 

Hauptrollen: 

Pola Negri, Youcca Troubetzkoy 

Hauptrollen: 

Olive Borden, Lerncr 

Länge: 

1945 Meter, 7 Akte 

Länge: 

1800 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: 

; U. T. Kurfürstendamm 

Uraufführung: 

: Marmorhaus 



ic heißt einer der wunderschönen Titel des lustigen Vor- 
pr immes dieses Pola-Negri-Films?: „Da staunst du 
Baukl -e!" - Wahrhaftig, das tut man. — Pola Negri in einem 
Goldjirj .erSlm, von dessen Manuskript mehr als dreizehn auf 
du Dut.end gehen. 

Pola klimmt uns. was sie gerne tut, „spanisch", 
macht e noch etwas Tom 
Mix und Harry Piel Konkur¬ 
renz, indem sie hoch zu Roß 
im Galopp davonstiebt und 
die Felswände emporklettert, 
wie jüngst Harry in seinem 
-größten Bluff“. — 

_ Wenn die Amerikaner 
Goldgra' ( rromantik mit der 
einer t -linierenden jungen 
Dame at ältestem edelsten 
«t»ni«c! n Geschlecht zu- 
»mmeroT.ixen, so gibt das 
ei» gar absonderlich Ge- 
Aber, die wahre 
U:be l«.; das nicht 
Wir ! Ken Pola gerade in 
Irischer rinnerung von ihrer 
wonden 1!cn Leistung im 
Hotel Ftadt Lemberg" her. 

Daß ein Schimmer dieses 
Strahls auf diese „Königin 
kr Nacht“ fiele, war wohl 
^' Spekulation, die ja viel- 
‘»•chl auch so unrichtig 
«•cSt ist. 

Also PoU ist Wer Clr . 
de Villalon. die stolze 
'»Mter ni„ es unbändig stol- 
T Spaniers, den die Ein- 
^•ghngc bei dem kaliforni- 
*n G Idrun Mitte des 
ngen T ihrhunderts „ent- 

n!l hahea - 

L? V !cr “* *° * to,z - Haß 

f e Tochter, die zu einem 
J?.* seiner Feinde, der 
iners ging, mit einer 

‘^Pistol* erschießen will. 

5‘c Scimkehrt. Als — 

°* r erfahrt d.,n _ 


»llj er Jahrt, daß sie von den rauhen Goldgräbern nicht eben 
«brerbirti* behandelt wurde, läßt er den in Großauf- 
ernannten Hahn chte zurückschnappen, geht in den 
un “ ecschießt »ich selbst. — Das ist das Spanische. — 
w*lter j' Sl noc ** cin ) un ß er Mann, John Rassat der Ver- 
C*,!,,,. er '“"“als Villalonschen Mine geworden ist. Den haßt 
ni,^, a , a . eigentlich liebt sie ihn. und nach vielen Fähr- 
•trd ‘j. 10,1 erheblichem Revolverschießen verbunden sind, 
dar ViM i seine - — Zur Betonung des spanischen Kolorits 
-'Udr %° n * *' e Her herrlich Titeldichter einmal sagen: 

‘V jetzt sollst du was erleben." _ 
isrtid . "j. 1 * gegen Pola. — Sie bringt es natürlich nicht 
Me “ cstln Schmarrn lauteres Gold zu machen. — Aber 

- dcl *•“ mit starker Auflage, und das will viel besagen. 

. at fferke und packende Momente: so. wenn sie den 
Oder w -* r M * lm “ tr mißversteht, wie eine Wildkatze anspringt, 
'oll in *! _ sic . um Has Leben des Geliebten bangt und wuuder- 
’*«« «irt.| StUrnUSC * len Hubel ausbricht, wenn sie erfährt daß 

Qr/p ls geschieht. 

«einer der Pola Negri ist Youcca Troubetzkoy. 


as gleichnamige Theaterstück eines französischen Drama¬ 
tikers ist nicht sehr zum Fortleben der Theaterlitcratur 
gedacht. Aber es entpuppte sich als ein Reißer, der über alle 
Bühnen der Welt ging, weil t-s eine Bombenrolle für einen 
Charakterdarsteller enthielt. Das Problem geht nämlich um 
das tragische Schicksal eines Menschen, der so häßlich ist. 

daß er allein als mensch¬ 
licher Affe in einem Zirkus 
auftreten kann. Also die 
Tragik des Bajazzo, die mit 
einer Anormalität kompli 
zier: wird. Der Film ist dem 
The*tzrs'.ück sehr eng nach¬ 
empfunden worden, aber cs 
ist d«m Drehbuchschreiber 
und ajeh dem Regisseur ge- 

lunger, einen Film herzu¬ 
stellen. der sich in der 

Szene als Reißer erweist. Er 
ist nicht darnach angetan, eine 
Höherentwicklung der Kine¬ 
matographie nach sich zu 
ziehen, aber hier ist cin 

Film, der auf jedes Publi¬ 
kum der Welt wirkt, der 
dem snobistischen Genießer 
seltsamer Vorgänge etwas 
bieten kann und der gleich¬ 
zeitig den „Namen der 
Straße" durch seine verblüf¬ 
fenden Effekte zu fesseln 
weiß. „Der sprechende Affe" 
ist ein Film für die Groß¬ 
stadt und die Provinz. 

Die Sensationen dieses 
Filmes, der im Zirkusmilieu 
vor sich geht, sind enorm. 

Es kommt in jeder Szene 

anders als es sich der Zu¬ 
schauer gedacht hat. Und 
dadurch wird zuletzt eine 
Spannung erzeugt, die nahe¬ 
zu unerträglich wirkt. Der 
Zirkus und seine Umwelt 
Königin der Nacht" hat ; m film schon oftmals 

Darstellung gefunden. Aber 
noch niemals ist diese seltsame Welt so echt gestaltet wor¬ 
den. Hier geht es nicht um die beliebten Effekte des Ar- 
tistenmilieus, nicht um die Eifersuchtsszenen landläufiger Vor¬ 
gänge, denen wir schon so off begegnet sind, daß sie ihre Wir¬ 
kung nunmehr verfehlen. Sondern hier ist der Gegensatz 
zwischen der Scheinwelt des Artistentums und den Realitäten 
dieses Daseins so plastisch herausgearbeitet worden wie nie 

Vom Inhalt ist das Rückgrat der Handlung bereits verraten 
worden. Natürlich erscheint dieses Problem des häßlichen 
Menschen (vorgeahnt ist es bereits von unserem Landsmann 
Wilhelm Hauff in seiner Novelle „Der junge Engländer") mit 
allen Finessen und allen jenen Überraschungen, die sich aus 
dem Tierpark der Foxfilm-Gesellschaft ziehen lassen. Die Re¬ 
gie von Raoul Walsh ist eine tüchtige Arbeit. Dieser Spiel¬ 
wart weiß, was er seinen Zuschauern schuldig ist, und er läßt 
auch nicht einen Augenblick Langeweile aufkommen. Viel 
laicht vergröbert er die Geschehnisse ein wenig, aber er besitz* 
Takt genug, niemals geschmacklos zu werden, obgleich die Bc- 
geoenheiten ihm Gelegenheit zur Entgleisung boten. 
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Die Phoebu« dreht 

Wer den Aufnahmen, welche die 
zielbewußte Produktionsleitung der 
Phoebus jetzt in Weißensee vor¬ 
nehmen läßt, beiwohnen konnte, muß 
erfreut feststellcn, daß auch hier die 
ernstesten Ansätze \orliegen. dem 
deutschen Film wieder ein seriöses 
Gesicht zu geben. Wir schrieben 
bereits vor einiger Zeit, daß die 
Epoche der süßlichen Filme vorbei 
ist. und daß den Zuschauer heute in 
erster Linie Probleme interessieren, 
an denen er Anteil nehmen kann. 

Bei der Phoebus werden im Augen¬ 
blick zwei Filmt g-.idrcht: „Die Hose" 
nach Slcrnheim mit Jenny Jugo und 
Werner Krauß, „Oriente xpreß" mit 
Heinrich George und Lil Dagover. 

Man erlebte als Atelierbummler 
eine Aufnahme mit Jenr.y Jugo unter 
der Leitung von Hans Behrendt, der 
immer noch mit überzeugend berli¬ 
nischem Tonfall seine bildlichen Ein¬ 
fälle hinselzt, und konnte sich davon 
überzeugen, daß diese Schauspielerin 
abermals unwahrscheinlich schön aus¬ 
sieht und abermals Fortschritte in 
dramatischer Gestaltungskraft ge¬ 
macht hat. Die Jugo ist heute die 
größte Hoffnung der europäischen 
Leinwand. Von Werner Krauß wur¬ 
den nur Photographien herumgereicht, 
aber berccts ein Blick auf die Maske 
bewies, daß sich dieses größte Schau- 
snielgenie seit Emil Devrient aber¬ 
mals übertroffen hnt. 

Im benachbarten Atelier rief „Bahn¬ 
wärter Thiel", wenn diese Remi 
niszenz an Gcrhart Hauptmann hiet 
am Platze ist, nämlich der aufstre¬ 
bende Regisseur Wilhelm Thiele, alle 
guten Geister des Geschmacks her¬ 
vor. Er hat eine Handlung erfunden, 
die sich von den Banalitäten des 
Durchschnittsfilmes weit entfernt. 

Heinrich George, der Mann im 
Barte, erhält hier eine Rolle, die der 
kommenden Virilisierung des Kine- 
matographen. die eine so geistreiche 
Frau wie Anabel Lane forderte, ent¬ 
gegenkommt. Lil Dagover wird in¬ 
mitten eines Spieles stehen, das ihrer 
Schönheit Gelegenheit zur vollen 
Entfaltung gibt. 

Hans Baluschek, Spezialist für 
Kleinbahnstalionen, baute einen stil¬ 
gerechten Rahmen, in den sich wäh¬ 
rend der Aufnahmen die jugendfrischc 
Hilde Jennigs fand. 

Die Phoebus hat die gut fundierten 
May-Ateliers in Weißensee gepachtet. 
Man sah interessante Bauten im 
Freigelände und bemerkte ausge¬ 
zeichnete Kombinationsaufnahmen. 


Presse in Neubabelsberg 

Die Neuleitung der Ufa zeigte der 
deutschen Tages- und Fachpresse am 
Freitag Ncubabclsbcrg in seiner jetzi¬ 
gen Gestalt. Neben den führenden 
deutschen Blättern waren auch die 
namhaftesten Organe des Auslandes 
durch ihre maßgebenden Vertreter be¬ 
teiligt. 

Für den Fachmann ergab sich das 
erfreuliche Bild, daß die Filme, die 



OSS. OSWAIDA 

in „FrOher« Verfallt«!»»«' Phot. Cmdka 


erst vor kurzem angezeigt sind, nun¬ 
mehr auch tatsächlich in Angriff ge¬ 
nommen und in kürzester Zeit voll¬ 
endet sein werden. 

Konsul Marx, das neue Vorstands¬ 
mitglied der Ufa, gab zu Beginn das 
Programm der Ufa in großen Zügen 
bekannt. Man wird in der neuen Sai¬ 
son mit rund 40 Filmen des großen 
deutschen Konzerns rechnen können 

Es ist erfreulich, daß dieses Pro¬ 
gramm nicht nur auf dem Papier steht, 
sondern daß nur solche Werke ange¬ 
zeigt werden, die tatsächlich bis spä¬ 
testens August vorführungsbereit sind. 
Das Programm der Ufa besteht also 
diesmal nicht wie so oft aus Ver¬ 
sprechungen. sondern enthält nur 
Werke, die unter allen Umständen 
auch geliefert werden. Es befinden 
sich in der neuen Produktion die Er. 
Zeugnisse der Henny Portcn-Film- 
Gesellsrhaft. Bilder von Eichberg. 
Schünzel sowie anderer erstklassiger 
Darsteller und Regisseure. 


Primanerlieh 

„Frühlingserwachen" in Idealkoo- 
kurrenz mit Zensurnöten. dürfte 
der Inhalt dieses Dom<>-S' id-Films 
sein, der gegenwärtig ini Atelier 
gedreht wird. Es ist unebnen, 
daß dies eine „beliebte Fublikum*- 
mischung" wird. 

Man sah eine Szene d begabten 
Martin Herzberg, dessen nt über 
Kinderrollen hinaus stau. 1 ’ 

Herzberg spielt einen f’iimaner. 
der durch eine schlecht, . isur sein 
Stipendium verlieren sei i.hes und 
jugendliche Liebeswirrr treiben 

den Jungen in den Tod 
Dann sieht man in cir 
lier sehr echt aulgehai 
landschaft die eindruc 
ihrer Stummheit ergreifen 
nisfeier, die die Schüler 
Kameraden bei Fackclscl 
Wolfgang Zilzcr ist hier 
Das Drehbuch ist nach 
nuskript Schirokaucrs 
arbeit von Robert Land 
führt, und von Kurt 
standen. 

Willi Goldberger dri 
entfesselten Kamera, du 
Mucken zeigt und man 
h ilung notwendig macht 
Die weibliche Hauptp> 
spielt die famose Grete 
Die Besetzungsliste 
eine Reihe erster Name 
Agnes Straub, Fritz K 
Tiedtke. Paul Otto. Ad • Fnge* 
Lettinger, Fürth. Alber Mar#"* 

Sehr sorgfältig und . -chickt di« 
von Erich Zander errichteten B*^* 
und Landschaften. 

Robert Land, der Reg cur. ' 
nun der Berliner Filmprod** 
zeigen, daß Regiebegabung ® 1 
steckt, er nimmt sein, Aufgabe 
leicht und gibt sich ihr mit cl 
Bemühen hin. , ^ 

Das Stoffliche dieses Filme* » 
sicher Interesse beanspruchen. 

In einer Zeit, die „au* den 
ist. sind die Wirrnisse der I ^ 
Menschen auf der Schwe'h 
des- zum Jünglingsaltei 
schwer. h ,,. 

Der Film versucht, das 

logische dieser Altersstufe mi 
drücklichem Emst zu zeichne 
herauszuarbeiten. -blieb*' 

Es ist zu begrüßen, daß J| Uu fr< 
Farblosigkeit des Manu>knP “i f , 
schon durch die Stoffwahl ' c 
wird. 


:,n Wald- 
. volle, in 
Gedächt- 
rem toten 
i bereiten, 
jer Führet. 


r Regie 


mit der 

erhebliche 

Wieder- 
des Film* 
st vei'* r 
icr. Jaco«* 


. .-J» Ki” 

besonder 
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Steuer für die Schauspeie. Schaustellun¬ 
gen. Dancings usw. ein die auch in Bel¬ 
gien bisher weniger Lusltarkeitssteucr be¬ 
zahlten als in Deutschland. 

Bleibt nur noch die Trage, wann man 
auch bei uns soweit ist. die Belastung der 
Kinos durch die Lustbarkeitssteuer den 
anderen Unternehmungen anzugleichen. 


Generalversammlung in Baden. 

Der Verein der Lichts); iclthcaterbesitzer 
Badens und der Pfalz te'lt mit. daß die 
Hauptversammlung des Vereins Anfang 
Juni in Karlsruhe stattfinde'.. Die genaue 
Tagesordnung geht den Mitgliedern mit 
einer Einladung in den nächsten Tagen 


Einigung mit den Dresdener Kino¬ 
musikern. 

In dem zum zweitenmal anberaumten 
Verhandlungen zwischen dem Deutschen 
Musikerverband und der Arbcitgeberver- 
cinigung der Dresdener Lichtspieltheater 
vor dem Schlichtungsausschuß wurde 
wiederum keine Einigung erzielt, da ge¬ 
rade die Hauptpunkte weiter strittig 
blieben. Von Musikerscite wurde die 
Forderung des wöchentlichen freien 
Tages als Kernpunkt des ganien Vertrags 
bezeichnet ferner die Forderung er¬ 
hoben. daß der Kapellen citer als Ange¬ 
stellter zu betrachten sei. weiterhin die 
schon in der vorigen Verhandlung auf¬ 
gestellte Behauptung wiederholt, daß cs 
dem Kinogewerbe ausgezeichnet gehe (1). 
Diese Behauptung, bei der vor allem, aber 
irrigerweise, auf die Ufa hingewiesen 
wurde, wies allerdings der Leiter der 
beiden Dresdener Ufa-Theater. Herr 
Strcsemann. zurück. Schließlich kam es 
aber im eigenen Schlichtungsausschuß 
nach stundenlangen Beratungen dennoch 
zu einer Einigung, und zwar auf der 
Grundlage, daß von den Theaterbesitzern 
der wöchentlich freie Tag doch noch be¬ 
willigt wurde, während im übrigen die 
Vorschläge der Theaterbesitzer durch¬ 
gingen. nämlich Verkürzung der Urlaubs¬ 
zeit. Bezahlung der Kranker.tage bis zu 
drei (statt der verlangten sechs) Wochen. 
Überslundcnbezahlung mit 30 Prozent 
statt der geforderten 50 Prozent. Damit 
ist endlich für Dresden der neue Mantel¬ 

tarif zustande gekommen und ein weiterer 
Kampf vermieden worden. 


Alfred Abel, der Fabrikant. 

Alired Abel macht aul die Tatsache 

aufmerksam, daß er soeben seinen neun¬ 

undneunzigsten Film beendet hat. Sein 
hundertstes Auftreten wird in einem Bild 

staltfinden. das er selbst hcrstellt. Eine 

große Anzahl prominenter Darsteller des 

In- und Auslandes hat ihre Mitwirkung 

bereits zugesagt. 

Die prämiierte Lolotte. 

Der Verband französischer Theater¬ 

besitzer prämiiert in jedem Jahr die 
besten französischen Filme. In diesem 
Jahre wurde ..La femme nue“ — die Ver¬ 
filmung des bekannten Theaterstückes von 
Henry Bataille — mit dem ersten Preis 
gekrönt. Der Regisseur des Films. Leoncc 

Peiret. erhielt eine goldene Medaille und 

eine herrliche Vase aus Sdvre-Porzellan 

Es ist nicht uninteressant, daß die Deu- 

lig. die diesen Film unter dem Titel „Lo- 

lotle. das Modell" für Deutschland ver¬ 

leiht. auch Monopolinhaberin für Deutsch¬ 
land für den Film „Der Kurier des Zaren" 
ist. der den dritten Preis und eine Me¬ 

daille erhielt 


Sitzung in Norddeutschland. 

Am Mittwoch, dem 11. Mai, hielt der 
Norddeutsche Licht spieltheaterbesitzcr- 
Verband eine wichtige Sitzung ab. Nach 
einer eingehenden Diskussion über die 
letzte Delegiertenversammlung des Reichs¬ 
verbandes und vor allem über die Mitglic- 
derbeiträge kam cs zu einer Aussprache 
über das Verhältnis zum „Film-Kurier". 

Die norddeutschen Theaterbesitzer be¬ 
schlossen. in Zukunft den „Illustrierten 
Filin-Kurier“ als Programm zu benutzen. 
Es ergeben sich daraus gewisse Vorteile 
für den Verband als solchen, die voraus¬ 
sichtlich sogar zu einer Senkung das Mit- 
gliedsbeilragcs führen können. Im übrigen 
werden die offiziellen Mitteilungen des 
Verbandes in Zukunft ebenfalls im „Film- 
Kurier" vcoffenllicht. weil man auf diese 
Weise wichtige Nachrichten auf schnell¬ 
stem Wege an sämtliche Verbandsmitglic- 
der mit möglichst geringen Kosten weiter¬ 
leiten kann. 

Die Lustbarkeiissteucr war dann eben¬ 
falls Gegenstand eingehender Aussprache. 
Man wendet sich vor allem gegen die Ab¬ 
rundung auf fünf Pfennig nach oben bei 
den einzelnen Steuersätzen, gegen die 
energisch Protest erhoben werden soll. 
Schluß der Versammlung bildet eine Aus¬ 
sprache über die Musik-Tantieme sowie 
über die Angelegenheit des Herrn Winter 
in T.eipzig. Selbstverständlich wurden 
sämtliche Verbandsmitglieder verwarnt, 
mit diesem sonderbaren Herrn irgendwie 
in Geschäftsverbindung zu treten. 

Bei dem Verlegcrverband soll die Sper¬ 
rung derartiger Theater beantragt werden, 
die immer noch ein Mehrschlagerprogramm 
vorführen weil selbstverständlich in einem 
solchen Vorgehen eine unlautere Konkur¬ 
renz gegeben wrird. 


Harry Liedtke, der Dichter. 

Harrv Liedtke läßt im Verlag „Der 
Ruchladen", Kurfürstendamm. eine kleine 
Gedichtsammlung erscheinen, die recht 
hübsche Lyrik enthält. 

D>e vielen Verehrer des Schauspielers 
Liedtke werden sich für dieses Buch 
interessieren. Theaterbesitzern, die ein 
eigenes Programm herausbringen, wird 
empfohlen, das eine oder andere Stück 
in ihrem Programm abzudrucken, beson¬ 
ders dann, wenn ein Harry-Liedtke-Film 
läuft. Man tut aber in solchen Fällen 

•*ut, sich mit dem Verlag ..Der Buchladen. 
Kurfürstendamm", in Verbindung zu 
setzen, der sicherlich die erforderliche 
Erlaubnis gern erteilt. 


Filmleben in Bulgarien. 

Bulgarien ist eines der wenigen euro¬ 

päischen Länder, wo es so gut wie gar 
keine selbständige Filmindustrie gibt. 

Die einzige Filmgesellschaft, die dort vor 

einigen Jahren gegründet wurde, mußte 

schon sehr bald wieder wegen der 

schlechten Rentabilität liquidieren. 
Ebensowenig gibt es in Bulgarien Fabri¬ 
ken. in denen filmtechnische Apparate 
hergestellt werden. 

Die Kinotheater Bulgariens sind daher 

ganz auf den Import vom Ausland ange¬ 

wiesen. Die Vorführapparate und Film- 
stücke werden zum großen Teil aus 
Deutschland eingeführt. Und zwar 
kauft Bulgarien im Jahre durchschnitt¬ 
lich 6—7 Kinoapparate. 

Alle größeren Städte Bulgariens haben 
ihre Filmtheater. Die Hauptstadt Sofia 
besitzt etwa ein Dutzend Kinosäle. In 

der eigentlichen Provinz Bulgariens da¬ 

gegen befinden sich ungefähr 50 Vorfüh¬ 
rungsräume. Während in den Theatern 
der größeren Städte täglich zwei bis 


drei Auffühlungen stattfirJ 
den kleineren Plätzen m- 
dreimal in der Woche 
außerdem natürlich an S. - 
hohen Festtagen. 

Das Programm, das in 
sehen Kinotheatern zur Am 
langt, umfaßt gewöhnlich 
1800—2000 m. was einer S; 
anderthalb Stunden entspt 

Die Filmstücke, die mar 
den zum Teil angekauft, 
nur leihweise erworben 
hat Bulgarien Filme im 1 
von 33M Kilo eingeführt 
von 1 847 603 Levas repri 
gegen wurden Filme in 1 
1294 Kilo wieder ausgefü! 
noch ein Preis von 426 00: [ 


zwei oder 
ipielt, ^ 


Aus der französischen 

Die Societä des Cintr 
France in Paris hat ein 
Produktionsprogramm 
wir folgendes entnehir. 
pillieres dreht .Jalma I 
dem Roman von Paul d 
rice Champreux ist mit t 
des Films „Cinq Sous de 
Biscot in der HauptroVe 
Unter der Regie von Lc 
ist der Zirkusfilm „Croqv 
las Koline. Betty Balfnur 
virys in den Hauptrolle: 


m ins-Fibus dt 

i-ifangreiclni 

Feestellt, 

Roder 


• ecehiftigt - 
. Mercanto» 
e mit Nico- 
,.1 Rachel De- 
int Entstehen. 


Ein englischer Süds« elilm- 
Ein Film mit dem lit' Tcrl 
Südsee", der kürzlich 
erstenmal aufgelührt \ uru «>rd ' 
englischen Presse sehr >nn« 

sprechen, da er — abgc 1 n 
spannenden abwechslung 'chen 
lung — interessante Aufr : 

Leben und Treiben der I’ 
den Südseeinseln bring: 

kundlich beachtenswert 

Frank Hurley bei einer 
tion hergestellt worden 


• loifischer ad 
Der völ»*r- 
Eilm 

.,dsee-E*t« 


Filmklub als Arbcit-nacbw« 

Die Filmschauspiclcr I ’ und «.in 
zu- Verantwortung ge’ n *" 

Jahre 1926 einen nicht A,r 

Arbeitsnachweis widerr. 

ten zu haben bzw. für dcn-c'.be» UM £ 
wesen zu sein. D. und t ■ W* 
deutschen Filmklub gegründet u 

Vorstandsmitglieder die- hlu 

welcher zuerst im Reslau ml 
Rauch" und dann in einem LoWU ^ 
Taubenstraße 46 tagte ’■>' • (j«Id- 

verurteillc die Aajfek •" {p* 

strafen und nahm an. lU Ctdk* 

nehmen aus dem parit ' !is * . vo rge 

nachweis für Filmdar-t---I« ^ y«f- 

gangen sei: es komme noW es * 

gnugungsklub von Bcruisg mis 
F rage. Die Klubräum. "«• . ,«f<t-| 

heblichen Teil von M1 ''heiaen,' 
sucht, da dort Regisseure e • jje | 
sich Kräfte auszusuchen. 
nötigen. Unerheblich »«' ' nJ tige [ 
Kosten für das Lokal ,,n , uiegd^; 

kosten auf die Klubnu ' 
werden und daß die \ r " _ 
keine Vergütung •rh«l cm ^ - ,MT 
arbeitsam! habe die Zula*»«« hoi «1 
nchmens nicht genehm''-; . tfwe t* 
nach dem Arbeitsnach 
22. Juli 1922 erforderlich *« und G«*j 
Diese Entscheidung (»f. 1 ' „lergcnd’' I 
durch Revision beim Karnffl«^ „ 
welches nunmehr die R* 
gründet zurückwies. 
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J/urzlich hat in New ifork die ameri- 
* Uraufführung des Fox- 

Europa-F:i i.,s „Madame wünscht keine 
Kinder utgefunden. „Variety", eine 
drr bedeutendsten Filmzeitschriften 
Amerika' nennt den Film „das beste Er- 
leugnis. das seit langem zu uns gekom¬ 
men ist" und vergleicht ihn mit den letz¬ 
en Menj' -Filmen. „Der Film zeigt den 
gleichen llumor und die gleiche zarte 
tiehandlun,; des Sujets, wie sie die 
i«>ten der amerikanischen Filme charak¬ 
terisier! " Nach einer Wiedergabe des 
Isiults und einer eingehenden Würdigung 
aes Werl, kommt der Kritiker zu dem 
ScMuB: „Per Film ist glänzend. Alles an 
tu»« Ge , luchte aus der Pariser guten 
utsellsch : ' ist graziös und elegant und 
Khafit. /.rammen mit den sorgfältig 
«Ifesuch'. n Typen, eine überzeugende 
Atmosphäre." 


[Vram 14. Mai auf der Werft von 
, a- VoB in Hamburg vom Stapel 
hlissrne neue Schnelldampfer „Cap 
Arcona ird, wie wir erfahren, mit 
Goerz-Bordkino ausgeslattet. 
“» Lieferung erfolgt durch die Firma 
toil Fritz. Hamburg. 

IV* Lrj fuhnmg des von Jaap Speyer 
>ur d Kmelka hergestellten GroB- 
I*.. •'ilencia. du schönste aller 
»0**n n.i- !i dem bekannten Tanzschla 
. * on Löhner Beda, die ursprünglich 
", Uonn. -s.ag, den 19. d. Mts., Icstgc- 
““1 * ir ■ um eine Woche verschoben 


Einsendungen aus der Industrie. 

T'Ve von dem kürzlich verstorbenen 
Filmmann Herrn Stadtrat a. D. Max 
Seckeisohn im Jahre 1919 gegründete 
Hermes-Film G. m. b. H„ Berlin, ist in 
Liquidation getreten. Oer bisherige Ge¬ 
schäftsführer und Neffe des Verstorbe¬ 
nen, Herr Dr. Rudolf Seegall, wird seine 
neuen Geschäfte an anderer Stelle in det 
gleichen Weise weitcrlühren. 



D* **>t Jahren in Wien bestehende 
• R rma . , J lafilm G. m. b. K. ha* jetzt 
n 48. FriedrichstraCc 235. eine 

s*«* Niederlassung eröffnet und bringt 
r er$,cs * erk den GroBfiim „Bruder 
heraus ' Außerdem hat die 
fk. o en weit vertrieb des italienischen 
^•1 Osw^i ia.Filsns „Florette und Pata- 
i—j‘ . Ic Firma beabsichtigt in Deutsch- 


■ Firmen 


zu pflegen. 


0* r neue Ufa-Beiprogrammfilm „Acht 
WrV lnd ein welcher in 

U r ,se schildert, wie acht ver¬ 
lern r" 1 des Pinsels die Künst- 

jt-»milla von Hollay sehen, ist in der 
hjj 'S “*'■ ! -ampe-Ausschusses als volks- 
«Wärt worden. 


M ARC.ILLINF. DAY 
in •Mtcttlauf um* Leben« (U. T Fncdrkhstrafkl 

D ie Aaia-Film-A.-G. ha! Hans Brause¬ 
wetter die Rolle des jungen Musi¬ 
kanten Valentin Hoff in ihrem großen 
deutschen HeimaTilm „Ein rheinisches 
Mädchen bei rheinischem Wein", Regie: 
Dr. Johannes Guter, übertragen. 

E 'incr der Filme, die Reinhold Schünzei 
* in der Prod jktionsperiode 1927 28 
für die Ufa hcrstellt, führt den Titel 
„Guter Mond, du gehst so stille". Die 
Hauptrolle wird von Reinhold Schünzei 
verkörpert. 

D er bekannte Filmproduzent Sascha 
Goron wird wieder in Berlin produ¬ 
zieren. Es werden im Laufe dieses Jahres 
zwei Goron-Filme im Verleih der Deutsch- 
Nordischen Film-Union erscheinen. 


F 'ür den neuen Ph»ebus-F:lm ..Linden¬ 
wirtin am Rhein", der von Rolf Ran- 
dolf iszeniert wird, wurden engagiert: 
Maly Delschaft, Cskar Marrion, Carl de 
Vogt. Julius Falkenstcin. Fred Solm. Gert 

ly-r Roman „Benno Stehkragen \<>n 
_ Karl Ettiingcr wurde von Frau Trude 
Santen-Feige zur Verfilmung für die 
Pantomim-Film A -G. erworben. 


m 


i Dr. Arnold Fanck inszenierte 
f große Ufa-Film „Der heilige Berg 
gelangte auch in der Tschechoslowakei 
mit außerordentlichem Erlolgc zur Auf¬ 
führung. Wie der Ufa telegraphiert wird, 
gestaltete sich dort „Der heilige Berg" zu 
dem größten künstlerischen und materiel¬ 
len Erfolg seit den „Nibc’ungen". 


I\ic Aufnahmen zu c em neuen Filmlusi- 
* “ spiel der l fa „Licbesjagd" sind unter 
Regie von Rudolf F.iebiach zu Ende ge¬ 
gangen. Hauptrollen: Ruth Weyher. Fcli- 
citas Malten, Olga Limburg. Arnold Korff, 
Willy Fritsch, Imre Raday. Harrv Hardt. 


D ie Aafa-Film A.-3 hat für ihre Pro¬ 
duktion 1927 28 folgende Vertreter 
für ihren deutschen Verleih verpflichtet: 
Bezirk Groß-Berlin: Paul Grünberg, Mit¬ 
teldeutschland und Schlesien: Bernhard 
Me>er. Ostdeutschland: Bruno Wolters, 
Norddeutschland: Franz Broich. Rhein¬ 
land und Westfalen Georg Markus. Süd¬ 
deutschland: Max H nkel. Hävern: Martin 
Walt. 

I,'inbruiji ' läuft zurzeit mit größtem 
Erfolg in ck-n Erstaufführungstheatern 
von Berlin sowie in allen Großstädten 
Deutschlands. Überall macht „Einbruch" 
das beste Geschäft. Hersteller: Ama- 
Fil-n, Berlin. Verleih: Mcßler-Ostertnayr- 
Film G. m. b. H., Beilin-Münchcn-Frank- 

furt-Düsseldorf. 


|>udolf Förster spielt die Rolle des 
Scarron in dem neuen Phoebus-Film 
„Die Hose" nach dem bekannten gleich¬ 
namigen Lustspiel von Carl Sternheim. 
Die Regie führt Hans Behrendt. 



bildend anerkannt worden. Der Film ist 
auch für Jugendliche freigegeben. Ver¬ 
leih für Berlin-Osten: Werner-Film, Ber¬ 
lin SW 48, Friedrichstrafle 224. 
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Das Paradies der Junggesellen. 

I \ Domo-Strauß-Film-Gesellschaft wird 
^^ im Rahmen ihres neuen Programms 
„Das Paradies der Junggesellen" bringen. 
Das Drehbuch wird nach den „Tage¬ 
buchblättern eines verliebten jungen 
Mannes" bearbeitet. Für diesen Film ist 
eine Besetzung der gr«3en komischen 
Darsteller Deutschlands, Englands und 
Amerikas vorgesehen. 

Kapitalserhöhung bei Recono. 

im 11 d. M. fand die diesjährige Genc- 
Ta ralVersammlung der Rc:ono G. m. b. H. 
(Film-Imprägnierung und .Regenerierung) 
statt, in der die Bilanz und der Geschäfts¬ 
bericht für das Jahr 1926 vorgelegt wur¬ 
den. Gleichzeitig wurde der Beschluß 
gefaßt, das Stammkapita. von 10Ü0J0M. 
auf 125 000 M. zu erhöhen und diese 
Erhöhung sofort durchzuführen. 

Neue Aafa-Filme. 

\l7alter Reisch hat für die Aafa die 
Manuskripte zu den Filmen „Ein 
Mädel aus dem Volke" und „Heiratsnest" 
fertiggestellt. In beiden Filmen werden 
Harry Licdtke und Livio Pavanelli die 
männlichen Hauptrollen spielen. J. und 
L. Fleck werden Anfang Juni den ersten 
Film inszenieren, während Rudolf Wal- 
ther-Fein mit Aufnahmen zum „Heirats¬ 
nest" Anfang Juli beginnen wird. 

„Svengali." 

Im Terra-Atelier in Marienfeldc sind die 
* Aulnahmen zu dem ersten Terra-Groß- 
film „Svengali" nach dem weltberühmten 
Schauspiel „Trilby" in vollem Gange. 
Gennaro Righelli führt die Regie nach 
einem Manuskript von Max Glaß. Die 
Bauten stammen von Hans Jacoby, Ka¬ 
meramann ist Arpad Viragh. Aus der 
glänzenden Besetzung, die dieser Film 
aufweist, nur einige Namen der Haupt¬ 
darsteller: Paul Wegener, Anita Dorris, 
Andre Mattoni, Hans Brajsewetter, 
Alexander Granach, Hertha von Wal¬ 
ther, Paul Biensfeld, Alice Torning u. a. m. 

Ich war zu Heidelberg Student. 

D ie Atelieraufnahmen zu dem ersten 
F. P. G.-Film „Ich war zu Heidelberg 
Student" sind beendet. Wolfgang Nett 
hat sich mit den Hauptdarstellern Mary 
Kid, Werner Fütterer, Charles Willy 
Kayser, Eva Speyer nach Heidelberg be- 


Ufa-Wocbc. 

lA in ganz besonders gutes und fesselndes 
B-a Programm bringt diesmal die Ufa- 
Wochenschau. Äußerst interessant st die 
von geschickten Fliegein ausge.ührte 
Reklameschrift in der Luft, die vor kur¬ 
zem Gesprächsstoff in ganz Berlin war. 
Deutschlands Wiederaufbau zur See wird 
durch den Stapellauf des 27 000 Tonnen 
fassenden Dampfers „Cap Arcona" illu¬ 
striert, der nur zwölf Tage Fahrzeit von 
Hamburg bis Rio de Janeiro brauchen 
roll. Amüsante Bilder von Zirkuselefan¬ 
ten wechseln mit den meisterlichen Pro¬ 
duktionen der Kollschuhläuferin Frau 
Jaensch-Zacharias und mit farbigen reiz- 
\ oll komponierten Pariser Modellen ab. 
Die Vorgänge in Schanghai w erden durch 
lebendige Augenblicksbilder nahegerückt. 

Die Lindenwirtin. 

F 'ür den neuen Phoebus-Film „Linden¬ 
wirtin am Rhein", der von Rolf Ran- 
dolf inszeniert wird, wurden engagiert: 
Maly Delschaft, Oskar Marrion, Carl de 
Vogt, Julius Falkenstein, Fred Solm, Gert 

„Frühere Verhältnisse" fertiggestellt. 

A rthur Bergen hat den letzten Schnitt 
seines neuen Emelkafilms „Frühere 
Verhältnisse" Manuskript: V. Klein nach 
J. N. Nestroy) vollendet. Der Film, der 
ein modernes Lustspiel eigener Art dar¬ 
stellt, wird Anfang Juni seine Berliner 
Premiere erleben. Seine Besetzung weist 
eine ganze Reihe erster Namen auf. u. a. 
Claire Rommer, Ossi Oswalda, Fritz 
Kampers, Paul Heidemann, Adolphe 
Engers, Adele Sandrock, Maria Foresku. 
Charlotte Susa. Sophie Pagay, Hugo Döb- 
lin, Otto Reutter, Angeln Ferrari, Paul 
Henkels, Robert Garrison. 

Otto Gcbührs Verlobung. 

I n den letzten '• igen ging eine Nachricht 
1 durch die deutsche Presse, daß Otto 
Gebühr, der Fridericus Rex des deut¬ 
schen Films, sich in Hiddensee bei Det¬ 
mold mit der Gattin des verstorbenen 
Lautensängers Paul Wutsdorf - Feldern 
verlobt habe. Wir erhalten dazu von 
Otto Gebühr selbst folgende Berichti¬ 
gung: „Die Nachricht meiner Verlobung 
ist ein Irrtum. Meine neue Braut heißt 
Chandler, ist ein Zweisitzer 12 50 PS. 
mit sechsfacher Ballonbereifung. Otto 
Gebühr." 


Verfilmte Oper. 

D ie Döring - Film - Werke Hannover. 

haben in Gerne insch mit den 
Städtischen Bühnen die \ men ni 
einem Film beendet, de: wohl alle 

Phasen der Vorbereitung, w auch der 
Aufführung einer Oper zn a Ls wurde 
„Fidelin ' gewählt. ManusF Direktor 
Kranich in Zusammcnarh. . mit den 
Döringschcn Regisseuren Karl i’indl und 
August Koch. Kameramann h:g<> l’rhin. 
Beleuchter: Arthur Ncum - und Willi 
Wittbollc 


Ein neuer Werbefilm. 

D ie Aufnahmen für de:i i. la-Film 
„Überfall" sind unter d. Regie ro« 
Adolf Trotz jetzt abgesc d i Sicht¬ 
liche Szenen, die mit Hilt« ' großen 
Anzahl nm Lichtmaschine: Scheinwer¬ 
fern und Lampen auf d> l.isenbihn- 

strecke Berlin—Zossen. .crmnjraen 

wurde .1, bringen überra- nde Wir 

klingen und eindringliche iJer eine» 

Eiserbahnattenlales sowie t>»r nächt¬ 
lichen Verbrechcrverfolg'in _ ’:> Haupt¬ 

rollen sind besetzt mit M Bande»« 
und Norberte Brandino. 


Deulig-Woche 

ich dem Unglücksflu.: 

^ Nungesser rüsten An 
zum Gegenflug, um den Er!- i 
Überquerung für ihr Land z 
Deulig-Woche gibt in -nt. 
dern Aufschluß über die . i> 
bereitungsarbeiten und z* ■ 
Piloten Chambcrlain. der n ■ 
Lindberghe mit einem 1 
Fluges rechnet. Überall 
technische Bilder bringt 
Wache aus dem Hambtir: 
zeigt den Dampfer „Cap 
Schwimmdock und die K«-i 
an dessen riesigen Schraub 


. Franz»«" 

kas Piloten 
der Ozean* 

lachen. Die 
»anten Bd- 
, Kigcn Vor- 


.vngen de» 
i tercssante 

die Deüb:- 
Hafcn. *' 

aturarbei 1 * 1 
n w eilen 


Der vergrößerte Malad, r-Verleit 

D ie Matador-Film-Verleit. O 

hat zu ihren Räumen t ’ 

Mauerstraße 83 84. noch > . cs 

3. L'age hinzugenommen • - d ,c n< ’ „ 

l n bauten beendet. Die H - »r mi' -j, 
Universal innegehabten Ra r *. 
für den Geschäftsbetrieb nt- kl ? 
wiesen. Diese Vergrößeret '»< «“’ 
chen, daß Matador in der ^„denkr' 15 
e Firm*- 
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Preisrevolufion 
auf dem Gebiete der Fllmpilesjt 

„RECONO“ 


hat mit seinen neuen patentierten lmprägnierungs- und Regenerierungs-Verfahren neuartige We 
zur systematischen Pflege des Films begangen und durch diese Verfahren weit über Deutschlar 

sensationelle Erfolge erzielt. 

Zu diesem Zweck verfügt .Recono' über neuartige Mittel zur Reinigung und Säuberung 
Filmen, und zwar über besondere unter Patentschutz stehende Reinigungsmaschinen. Mit die* 
Maschinen wird nicht nur eine oberflächliche Säuberung der damit behandelten Filme er i 
sondern alle, auch die tiefer in den Film eingedrungenen Unreinlichkeiten werden hiermit in hö< 
wirksamer Weise entfernt, wodurch auch neuer Oberflächenglanz entsteht. Die Beerbe tung mit die 
Maschinen bildet den ersten Arbeitsgang des bewährlen .Recono'-Regenerierungs-Verfahrr 

Diese PUTZMASCHINEN, 

die bisher nur für die eigenen Zwecke der .Recono' zur Anwendung kamen, 

stehen nunmehr auch der Kundschaft zur Verfügung 

zur Behandlung der im Neuzustande imprägnierten Filme. Diese allen Schmutz beseitige 
Reinigung und Auffrischung kostet 

1 Pfennig pro Meter 

Eine beiderseitige Bearbeitung bestehend in Reinigung der Blankseite sowie Rein gung und 
kommener Beschichtung der Bildseite kostet 

ü Pfennig pro Meter 

Unsere vollkommene überall bekannte und bewährte Regenerierung, bestehend in der beider- 
seligen Reinigung sowie der vollkommenen Entregnung durch Oberflächen Verschmelzung r^di 
unserem patentierten Verfahren — also der Aufwertung der gebrauchten Kopien bis zum Urau 
führungs zustand - kostet 

4 Pfennig pro Meter 

.Recono' bieiet in diesen drei verschiedenen Bearbeilungsmethoden modernste Filmpflege i™* 
bisher noch nie erreichter, restloser Säuberung, Auffrischung und Aufwertung gebrauchter 
Filme zu geradezu verblüffend niedrigen Preisen, sodab jeder Verleiher in der Lage ist, seinen Film- 
bestand für geringe Kosten in sauberem, ansehnlichem Zustande zu erhalten. 

Aufträge auf beiderseitige Reinigung können in ca. 4 Stunden, solche aut beiderseitige voll¬ 
kommene Regenerierung in ca. 12 bis 24 Stunden ausgeführt werden. 


RECONO 


BERLIN SW48 


Film-Imprägnierung und Regenerierung 
✓ FRIEDRICHSTR. 225 / TEL. HASENHEIDE 5014/1* 
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Helle Dunkelkammern und klare Entwickler 


Von Ott 

H elle Dunkelkammern? — Ein Paradoxon und doch zu¬ 
gleich mehr: ein großes Problem! 

Ein geheimnisvolles Dunkel liegt über den Prozessen, 
emen der Film unterzogen wird, ehe er auf der Weißwand 
ees Kin< s erscheint. Diese Prozesse sind, soviel ist augen- 
schem! h, photographischer Natur, sind also dieselben, wie 
nun sk beim Standlichtbild ausübt. Das Dunkel über 
diesem unzen Komplex ist auch nicht nur bildlich, son- 
«rn au h wörtlich zu nehmen. Der größte Teil der photo - 
graphis. hen Prozesse am Film geschieht im Dunkeln, das 
notdürf: g durch schwache RoHampen erhellt ist. Der 
nmmale Mensch ist, wenn er diese Räume betritt, zuerst 
'dllig bind und sieht erst nach längeren Minuten etwas. 
&i par hromatischen (auf Farben empfindlicher reagie- 
f.nden) Mimen ist das Licht sogar so schwach, daß erst 
■»eh h., ständiger Anwesenheit die Umrisse der zu bcar- 
heitende - Rahmen usw. gesehen werden. Ein idealer 
Arbeitsr um ist so etwas natürlich nicht, und es muß Mit- 
tc ‘ ün d 'AVge geben, die erstens den Raum an sich heller 
a ’ach?n innen, zweitens aber den Prozeß besser zu kon- 
<Mln.iv gestatten als bisher. 

Altnu -ter Lüppo-Kramer hat eingehend gewisse Stoffe 
"stersuiht, die helle ..Dunkelkammern ' möglich machen, 
un< * dit Industrie muß diese Vorteile für sich ausnutzen. 
*tnn sk Fortschritte erzielen will. Es geht nicht mehr 
*“ dem ilt^p Weg weiter, neue Wege müssen beschntten 
Juden. Und sie allein werden das planlose Arbeiten um 
* tn,v - cklung des Silberbildes überwinden und metho- 
^isehcs Arbeiten einführen. Nach Gefühl und Belieben die 
’jjjdhedenen Mittel des Prozcßkomplexes zu bestimmen. 
WH nicht in die moderne methodische Entwicklung hinein. 
K- *7 n2 'P len: Von Beginn des Prozeßkomplexes an ist 
^•arnnt u fordern, Klarheit über Aufgabe und Wesen 
einzelnen Chemikals, jeder einzelnen Handhabung. 
Entwicklung des Silberbildcs ist kein geheimnisvolles 
«nder s> ndern eine chemische Umwandlung, die in 
ii^ aU *' '' lzu * e tf en< * en Ausmaßen erfolgt. Die Umwand- 
erfolgt also zwangsläufig, muß so erfolgen, weil man 
' ein Ergebnis haben will und braucht, sondern weil 
7 ,m Eilm viele gleiche Ergebnisse erzielen muß. Die 
samnicr. setzung des Entwicklers muß also so sein, daß 
■““glichst wenigen Chemikalien der Prozeß vor sich 


i S t i n d t. 

geht, je weniger desto besser, da nur dann die resultie¬ 
rende der verschiedenen chemischen Kräfte bestimmt 
werden kann. 

Überraschungen wie Luftschleier, chemischer Schleier. 
Färbung oder Umkehrung des Bildes dürfen natürlich 
nicht eintreten, sonst ist der Prozeß nicht methodisch. Die 
erwähnten Desensibilisatoren wie Phenosafranin, Pina- 
kryptol usw. sind als Vorbad zu benutzen, da s ; “ im Ent¬ 
wickler selbst (besonders Hydrochinon) stets unsicher 
wirken, meistens sogar schieiern. Die W'ahl der einzelnen 
Chemikalien hängt von den gewünschten Resultaten ab. 
Es sollen da von den beiden Hauptmitte’n erstens die 
reduzierenden Substanzen genannt werden, von denen in 
der Praxis sich nur behaupten: Metol, Hydrochinon, Pvro- 
galloi und Glycin. Dazu kommt zweitens das Alkali. 
Soda und Pottasche sind hier die gebräuchlichsten Mittel. 
Das Kräfteverhältnis dieser Substanzen ist genau aus¬ 
zuproben bzw abzustimmen: maßgebend ist hier immer 
das Endresultat: Das Silberbild! 

Das Silberbild hat eine Struktur, die sich aus mikro¬ 
skopisch feinen Silberkörnchen zusammensetzt. Je nach 
Anhäufung feinerer oder größerer Teilchen entsteht ein 
verschiedener Charakter des Bildes. Dieses aber wechselt 
im Laufe der Zeit, ist einer gewissen Mode unterworfen. 
So liebt man heute weiche Aufnahmen und stellt sie durch 
entsprechende Entwick ung oder auch anders her. indem 
man die Fokusdifferenz der Linsen wieder herstellt oder 
durch Schleier aufnimmt. Andrerseits liebt man auch ganz 
harte Bilder, jeder hat einen anderen Geschmack. So 
kommt man von extrem weichen zu extrem harten Charak¬ 
teren, und jeder Entwickler ist so abzustimmen. wie der 
betreffende Besteller cs wünscht. Je nach Abstimmung kann 
man fünf Typen unterscheiden: 1. Schneller und weicher 
Entwickler; 2. Schneller und harter Entwickler; 3. Nor¬ 
maler Entwickler; 4. Langsamer und harter Entwickler; 
5. Langsamer und weicher Entwickler. 

Nr. 1 hat viel Alkali und wenig Substanz. Nr. 2 hat viel 
Alkali und viel Substanz, Nr. 3 hat mäßig Substanz und 
mäßig Alkali, Nr. 4 hat viel Substanz und wenig Alkali, 
Nr. 5 hat wenig Substanz und wenig Alkali. Dieser letztere 
hat also Standentwicklertyp, mit dem man gute Resultate 
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bei unbekannten Belichtungen, vor allem Überbelichtungen, 
erzielt, auch Typ 4 ist dazu zu verwenden, wenn er für 
andere Zwecke schon zu verbraucht ist. Man nimmt gern 
dazu Glycin, da diese Substanz schon an sich sehr weich 
und langsam arbeitet, zadern am haltbarsten ist. Pyro z. B. 
arbeitet schnell, verdirbt aber rapide an der Luft. 

Das ideale Bild: Brillante Spitzlichter und gute Details 
in den Schatten, das etwa wären die Forderungen, die man 
an ein ideales Bild stellen muß. Die Tonskala selber kann 
je nach Geschmack ve: schieden sein, ein Bild kann z. B. 
bei sieben Tönen der G'auskala als schön empfunden wer¬ 
den oder aber auch bei 30 Tönen. Man kann sich nämlich 
einen Kreis in 30 Sektoren einteilen, derart, daß jeder 
Sektor etwas dunkler is; als der nebenstehende, und gelangt 
so von weiß herum bis schwarz. So kann man dann jedes 
Bild genau bestimmen Ein helles flaues Bild liegt da 
etwa rechts von vier bis neun der peripheren Skala; ein 
hartes, dunkles Bild dagegen link?, von 17—29, hat also 
zwölf Töne bis zum Schwarz in sich. Hätte es nur Töne 
von 17—19, so müßte nan es auch als weich ansprechen, 
trotzdem es ganz anders liegt als das erste flaue Bild. Die 
F.inleilung des Kreise > in 30 Sektoren genügt für die 
Praxis, theoretisch würde man von weiß zu schwarz (in 
gerade eben abstechenden Stufen) einige Sektoren mehr 
erreichen. 


Der moderne Raum für Entwicklung des S crbildc* 
wird vieles aufdecken, was man bisher im Dun Mn nicht 
sah. Jeder, der sich an „dunkle Brühen' im unk odr 
Bassin gewöhnt hat, wird sich umstellen mü n. Hell¬ 
gelbes oder -grünes Licht wird jetzt die Räum rhcllen. 
jede einzelne Stufe der Entwicklung ist gen durch 
Augenschein zu kontrollieren, alle Überrasch -cn sind 
ausgeschlossen. Allerdings fehlt noch der Sch : i-.;ein in 
der methodischen, modernen Entwicklung: d Normal¬ 
belichtung! 

Hier darf auch der Entwickler nicht (bildlich g. -prneben I 
im Dunkeln arbeiten, der Kameramann muß n normal 
belichtete Filme liefern, auch genau den Chor „ter d« 
gewünschten Bildes angeben — Lochzeichen u stehen 
ihm da zur Verfügung. Fehlbelichtungen aber s weitest¬ 
gehend zu vermeiden; kommen sie vor. so kann der Labo¬ 
rant sie ziemlich ausgleichen, ein ideales Bild her kann 
man nicht davon verlangen. 

So wie die Filmkunst eine Kollektivkunst ne Kunst 
vieler in engem Zusammenarbeiten) ist, so mul r.an auch 
die Filmtechnik als Kollektivtechnik anirk« «n 1 Das 
heißt aber, daß jeder das Beste leisten muß '. "n der 
Eimilsionslirma über die optische Fabrik zum Kamera¬ 
mann, zur Kopieranstalt und zur Projektoifabi geht die 
ser Weg zum idealen Lichtbild. 


Numerierung photographischer Schichtträger 


Eine Erfindung des Herrn Franz Hiefner 
geschützt im D. R. P. 441083, behandelt eine 


zum Numerieren von photog 
tels auf einem Bande ange¬ 
brachter Schriftzeichen, die 
hinter einer Öffnung eines 
lichtdichten Kopierkastens 
verschiebbar sind. Bei den 
bekannten Einrichtungen 
dieser Art war zum Ein¬ 
stellen dieser Schriftzeichen 
eine besondere verschieb¬ 
bare Nummernkammer er¬ 
forderlich. Um diese zu 
vermeiden, ist nach der Er¬ 
findung eine mit gefärbtem 
Glase abgedeckte Hilfsöff¬ 
nung angebracht, an der die 
Einstellung von doppelt in 
gleichem Abstande von den 
zu kopierenden Schrift¬ 
zeichen angebrachten Schrift- 
zeichcn bei geschlossener 
Kopiercifnung bewirkt wird. 


n von photographischen Schichtträgei 
Bande ange- 


in München. Beigegebene Zeichnung 

Vorrichtung gende Erfindung näher. Abb. 


: Draufansicht auf die Vc 



veranschaulicht \<>rlic- 

1 ist ein Querscl. Abb. 2 
•richtung. Der v.- Haft aus 
Hartholz oder Metall W 
dicht hergestcli Kaste« 

nimmt in seimni Inner« 
eine Lichtqacl!« (L) **■*• 
Diese ist währ« «i Jer Be¬ 
nutzung der ' norieper- 
richtung cinges« jltet- A 
dem Oberteil (0) «* 

Kastens sind -«.chiceMj** 
Metallstrcifcn I M . ' 
usw. mit 7 'len •de' 

Zeichen (Z) Gingest»«« 
welche Lichtstrahlen P*> 
durch die an Jvm übt 


belichteten Platte M 
Film) (N) du. Massen . 
Die Platte (F m| «*? * 


Meyer Kinon und Omin 



Die licf>isiarKen Ob/cUMve für L’orfUörungs-Apn aratc 
42,5 52,5 62,5 mm 

Unentbehrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lichfsparend, leine 
Schärfe und Klarheit der Bilder 
Lisfe Nr. © Ober KIno*Opf!k kosfenlos 

Optisch- Mechanische Industrie-An ^ 1 * 4 ’ 1 

Hugo Meyer & Cs, GörIIly I.Schl 
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belichte! und erhält somit die vorher mittels der 
Streifer |M., M... M,) eingestellte gewünschte Zahl, z. B 
78894 Durch die Führungseinrichtung (P), die den An- 
srblai; r die Platte (oder Film) bildet, und die in Füh¬ 
rung ■ er Federung lagernde Anpreßplatte (B) wird er¬ 
reicht. daß die eingelegte Platte (oder Film) (N) nur an 
dci gcv. nschten Randstelle belichtet wird und außerdem 
kein Lu iit erhält. — 

Da die ' npreßplattc 
|B|,dic i durchsichtig 
oder mit farbigem 
Filter v v rsehen ist, die 
darunter angebrach¬ 
ten und. mit den 
Zahlcnr hen (Z) aus- 
Jestan/'. n verschieb¬ 
baren letallstreifen 
|M t . M . M r ) ver¬ 
deckt. ist eine Kon- 
troUöffm.ng (C) zum 
Einstell n der ge¬ 
wünscht n Zahlen an- I 

jebrach! die die auf [ 

jedem Mctallstreifen j 

(M,. M . M ) usw. 
doppelt angebrach¬ 
ten. von der Licht¬ 
quelle i ) belichteten 
Zahlen und Zeichen (Z) zu beobachten gestattet. 

Damit die Lichtstrahlen. welche durch die ge¬ 

stanzter Zeichen (Z) durchgehen, im Arbeitsraum nicht 


Einstellung der Zahlen, z. B. 78 894. ermöglicht. 

Um die belichteten Platten (oder Film) (N) nach der 
vorbeschriebenen Weise mit Zahlen und Zeichen |Z) durch 
Einwirkung des Lichts von der Lichtquelle (L) versehen zu 
können, ist im Innern der Vorrichtung eine um den Punkt 
(H) drehbare Klappe (K) angebracht, die in Ruhestcll ing 
durch eine Feder so festgehalten wird, daß kein Lichtstrahl 
der Lichtquelle (L) 
durch die Ausspa¬ 
rung und somit zur 
Platte 'oder Film) 
(N) gelangen kann. 
Durch einen Hebel 
(U) außerhalb des 
Kastens wird die 
Klappe zum Beispiel 
in die gezeichnete 
Stellung aus R, in 
R s gebracht und so¬ 
mit den Lichtstrah¬ 
len (St) der Weg 
geöffnet, durch die 
beweglichen, gestanz¬ 
ten /.ahlen- und Zei¬ 
chenschieber usw. — 
Die Erfindung ge¬ 
stattet also, eine in 
der Kamera belichtete 
Platte (oder Film) ohne Beeinträchtigung des Bildes der 
Lichtquelle (Lj der Numeriervorrichtung auszusetzen und 
au 1 der Platte die gewünschte Zahl anzubringen. Beim 



'•o en t an der Unterseite der Kontrollöffnung (C) eine Ertwickeln des Negativs erscheint mit dem Bilde auch die 
farbige ilterscheibe (D) angebracht, so daß die darüber belichtete Zahl in einem Arheitsgange am Rand des Bildes, 
'rrsch i hären Metallstreifen (M,. M., M,) mit den aus- so Haß es leicht ist, das Negativ und die Kopie dem Auf- 
{vslanz;, ,! Zeichen (Z) lesbar erscheinen, was eine schnelle traggeber zurückzugeben. 

























Wir ridiien Hompl. Theater ein 

mit nur erstklassigen Apparaten zu günstigen Zahlungsbedinguni!' n 
Stets günstige Gelegenheitskftufe in fast neuen Ernemann- Apparaten 
- Spezialität: • ■ — 

/ Geschmackvolle Saalbeleuchtungen / 
Notbeleuchtungen / Bühnenbeleuchtungen 

Besichtigen Sie unser grobes Ausstellungslager und verlangen Sie kostenlos tedinlsche BeratutH 
und Vertreterbesudi j 

Jupiter-Foto' und Kino-Ges., Frankfurt a. fl., BraubadisH^ 
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Säulenprojektoren 

Feuer schütz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D P. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 

„Erko“ Nasctaijenbaa-Geseüsckifi Entmann i Konti. Berlin SO 16, böpenicker Strafte 32. Te epion: Nom atz ittü 
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KURZ VOR DER FERTI6STELLUN6: 

DIE WEISSE SKLAVIN 

mit Liane Haid / Wladimir Gaidarow / Charles Vanel ✓ Ren6e Höribel 
Regie: A. Genina 

IN VORBEREITUNG: 

DIE STADT DER TAUSEND FREUDEN 

Nach dem berühmten Roman von E.A. Bennet 
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Mein 

HEIDELBERG 


Ich kann dich nie vergessen... 


Der große Publikumsschlager der M ünchener Lichtspielkur st A.-G. 
Nach dem neuen Lied von Ernst Neubach x Musik: Fred Raymond 


Mfin Heidelberg, 

•ch kann dich nie vergessen! 
Wem Heidelberg 
am grünen Neckarstrand! 
olt hob ich 

im Sonnenschein gesessen 
*‘t einen lieben Mädel 
Hand in Hand! 



Mein Heidelberg, 

ich kann dich nie vergessen ! 
In meinem Zimmer 
rostet das Rapier! 

Am Neckar 

bliih’n die Blumen wieder - 

Und ich bin fern 

und sehne mich nach dir! 


Regie: James Bauer 
mit Dorothea Wieck 

Vivian Gibson, Sophie de Lalsky, H. A. 
v. Schlettow, Carl Platen, Harry Halm, 
Emil Höfer, S. Bauriedl usw. 



BAYERISCHE • 

FILM C.M.B.H. IM EMELKA-KONZERN 












&In1raoe^cfac^a(. 

»tsSfr. 


Frei nach dem in Hackebeils Illustrier’ 
erscheinenden gleichnamigen Roman v» 

Fr. W. v. Oestfren 

Manuskript: 

Alexander Alexander und Carl Wilh Im 

Bisher engagiert: 

Marcella Albani, Camilla von Hollay, 
Fritzi Fischer, Julie Serda, Sofie Pagay, 
Ellen Plessow, Marta Burgharc)' 
Bruno Kästner, Jade Trevor, Gu- av 
Froehlich, Kurt Gerron, Angelo Ferrari, 
Heinrich Gotho, Paul Samson - Köi ner 



Mit rwei weiteren Hauptdarstellerin n 
schweben noch Verhandlungen 


Regie: 

Carl Wilhelm 




Photographie: 

Franz Planer 


Ausstattung: 
Max Heilbronncr 


Aufnahmeleitung 
Helmut Schreiber 



FABRIKATION U. WELTVERTIEB: 

AMA-FILMbh. 

BERLIN SW ¥8. 












Leuten, welche sic 
n charmanter Weis 
in Hollywood zusam 
menfinden, um sich i 
der Glorie der untei 
gehenden Sonne ihre 


oftmals versucht, ge¬ 
gen die Männer und 
Frauen in unseren 
Ateliers, welche Tag 
und Nacht eifrig bei 
der angestrengten Ar¬ 
beit sind, um dem 
Publikum einen guten 
künstlerischen Genuli 
zu verschaffen, in ie- 


da hat in vielen Fäl¬ 
len den Weg zur 
Presse gefunden durch 
Quellen, welche ent¬ 
weder selbstsüchtiges 
Interesse an der Sache 
haben, oder durch den 
Neid getrieben wer- 


träwncr eilen. 

Er bestätigt damit Aus- 
mhmngcn, die uns Jesse L 
“*Y ‘her das 
'erhält-, s der bei¬ 
des Kontinente zu¬ 
einander zur Ver¬ 
eng 'teilt, und 

d>e außer rdentlich 
"«»chtlkh sind. 

»eil her zum 
eesten Male rück- 
**Wos md offen 
[1® Aufdruck ge- 
**»*» wird. was 
Rechts wegen 
‘«on l. in ge ein- 
klar nd deut- 
"* verkündet 
Wer< *en mußte. 

J««e L. Lasky 
7^ daß in 
r*nlca venau so 
r* b ei uns Filme 
J»»cht Würden 
. nac h den An- 
£*7 theoreti- 
iierender Kritiker. 
t«, e ' dle ' etzt en 
T de * für die ame- 
i'enischc Film- 


•*r 


GUSS 
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Namens, und der gegenwärtigen Zugkraft desselben an Rentabilität selbst da, wo das Geschäft an siel noch bc- 
den Theaterkassen der ganzen Welt zu unterscheiden friedigend ist. 

verstehen." Schließlich kommt als entscheidendes Momer noch di 

Von diesen Teetiscfcen, die es auch bei uns gibt, gehen ...Mentalität" hinzu. Gerade Lubitsch hat su in den 

dann Nachrichten in die Welt, die die Zusammenarbeit letzten Tagen gegen dieses Wort in privaten C sprächen 

stören und erschweren immer wieder gewandt. Er behauptet, daß die :ime, die 

ln einem Briefe von Emil Jannings, der uns in der wir hier fabrizieren, nicht weltmarktfähig sc können, 

gleichen Woche erreichte, heißt es: „Hier gibt es keine weil sie zu klein und falsch aufgezogen seien 
kleinliche Intcressenpo itik. hier gibt es nur eins, das ist Die Richtigkeit seiner Ansicht begründet er mit. daß 

die Arbeit. Jeder hilft dabei dem andern und wirft ihm die gleiche Auffassung auch von prominenten . rtretem 

nicht, wie dies leider in Berlin manchmal vorkommt, einen anderer europäischer Staaten ihm gegenüber m Aus- 

Knüppel zwischen die Beine." druck gebracht sei. 

Jannings spricht von einem „Salon der Zurückgewiese- Wir haben ihm positive Fragen vorgelegt ihn ge- 

nen in Berlin“ und kennzeichnet mit diesem Wort tref- fragt, wie er sich die Finanzierung solcher I- denke, 
fend das Gre- wie er sich ir- 


mium. das sich 

Stelle der Tee¬ 
tische in Holly¬ 
wood breitmacht. 

Man würde 
diese Dinge, die 
selten so treffend 
gezeichnet sind, 
weiter nicht wich¬ 
tig nehmen, wenn 
nicht alle diese 
kleinen Treibe¬ 
reien hüben uno 
drüben dazu führ¬ 
ten. daß aus dem 
„Kreise“, der alle 
zusammenbringen 
und Zusammen¬ 
halten müßte, da¬ 
durch sehr leicht 
ein Polygon wür¬ 
de. an dessen un¬ 
endlich vielen 
Ecken und Eck¬ 
chen sich die 
Leute hüben und 
drüben stoßen. 



unnötig verschärft und erschwert wird. 

Wenn man in diesen Tagen, da man allerorts Ernst 
Lubitsch feiert, immer gerade wieder auf dieses Thema 
zurückkommt, so geschieht das, weil Unterredungen mit 
ihm in: einzelnen noch genauer zeigen, warum Deutsch¬ 
land und Amerika nicht Zusammenkommen können, und 
warum das große Wasser, das sich zwischen Europa und 
den U. S. A. erstreckt, immer noch zu tief ist. 

Das liegt daran, daß man nicht klar erkennt, daß eine 
Parität m landläufigen Sinne nie zu erzielen sein wird. 
Eis ist gerade hier schon so oft betont worden, daß die 
Voraussetzungen in beiden Ländern ganz anders sind und 
ganz anders sein müssen, weil eben drüben fünf bis sechs¬ 
mal soviel Kinotheater zur Verfügung stehen wie bei 
uns, und weil hier die endgültige Entwicklung der Kino¬ 
theater noch lange nicht abgeschlossen ist und nicht ab¬ 
geschlossen sein kann. Die ganzen wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse der letzten Jahre ließen den entscheidenden 
Schritt der Entwicklung einfach nicht gehen. 

Gewiß wird jetzt bei uns mehr gebaut, vollzieht sich 
langsam ein Übergang vom kleinen, unkomfortablen und 
unrentablen Theater zum „Hanse der Masse". 

Aber mit dem Haus allein ist es nicht getan. Das 
Publikum muß hineingehen, muß nicht nur den Willen 


legenheit nicht so einfach ist. 

Man tut an sich gut daran, so wenig wie n - ,ich 
die zukünftige Zusammenarbeit zu schreiben und 
sprechen. ^ 

Man muß ab wart er, und es wind sichi i sein, 
man erst ganz klar sieht, wenn im Herbst 
großen deutsch-amerikanischen Pourparler^ 'attge 
den haben, die bereits verabredet und von»**« 
sind. r 

Gerade jetzt, wo die Spitzenorganisation unter 
Führung geeint beginnt, die innerpolitischeii 
Probleme energisch zu lösen, hat es keiner. ''£ c „ ^ 
zuschr über etwas zu diskutieren, was außen»! ^ 
engen Linie liegt, die zunächst unsere Arb« 

* rcnzt ’ , „ dar# 

Wenn wir in unserem Blatt überhaupt heu ver . 

Stellung genommen haben, geschieht das. w j ur 

schiedene amerikanische Besuche diese hrage ^ 

Tage wieder in den Mittelpunkt gerückt habet 1 - ^ 
weil Versuche von Außenseitern dazu mit 

mal mit aller Deutlichkeit zu sagen, daß 
guten Ratschlägen von hüben und drüben genüge 
sorgt sind. 


haben, die Kinos zu besuchen, sondern auch die Möglich- Was wir jetzt von jedem einzelnen wollen. • a0 j cr c 
keit, die Kosten zu tragen. Uns bedrücken hier Leistung. Wenn die vorhanden ist, wird sich a e 


immer noch die hohen Steuern und hindern die schon von selbst machen. 
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Von unserem ständigen Wiener J. J. ‘Korrespondenten. 



berichteten erst kürzlich, daß die in Österreich 
Irkenden Filmregisseure Robert Wienc und Hans 
Otto ch infolge der ungünstigen Wiener Fabrikattons- 
urna -lisse veranlaßt fühlten, ins Ausland abzuwandern, 
und - Ion hört man wieder von einer weiteren Abwan- 
denin prominenter Filmschaffenden aus Österreich, die. 
wenn ir nicht Einhalt geboten werden kann, sich für die 
heimi he Produktion zu einer Katastrophe auswirken 
wird. 

Von österreichischen Regisseuren arbeiten bereits das 
Ehepa Fleck. Fritz Freislcr. Robert Land. Friedrich 
Fehcr nd Konrad 
VFicnt unter an¬ 
dern in Berlin, 
und n n verlassen 
»uch Jie promi¬ 
nenteren Film- 
schauspieler 
Wien um in 
Deutschland aus¬ 
reichendere Be- 
sebäft : ung zu su¬ 
chen. ugen Neu- 
Icld. der bekann¬ 
te. clheschäf- 
*'<1° Charaklcr- 
l-ebhai’, r, der erst 
längs! ti Koburg- 
f’tw r , Deutsch - 
'»nd aen unbe- 
üiittcncn Erfolg 
~ ,,c Carmen 
Carte .-ri sowie 
d e Ciia rakterdar- 
üelleria Manja 
* el ' cr wandern 

4Us Österreich I I-- 

»»*. um in Berlin 

V" neues Feld PAUL Morgan , 

“er Tätigkeit zu 

rden Schon jetzt ist es den österreichischen Produ¬ 
kten kaum mehr möglich, einen Film mit ausschließlich 
^heimischen Künstlern zu besetzen. Für den Saschafilm 
>nge!-Tangei“ wurden z. B. Dolly Davis und K'.ein- 
' '‘Öc geholt, und auch der neue Sascha-Star Igo Svm ist 

*•" Au-.:., n der. 

D'e ’anz-Filmgesellschalt. die eben mit den Auf- 
“ men zu ihrem neuen Film „Das grobe Hemd" nach 
p r J ^beginnt, hat die deutschen Künstler Alfons 
cyland (der ein Österreicher ist), Ruth Weyher. Greta 
^ r äal und Fritz Alberti für die Hauptrollen verpflichtet 
j. nc | s jfi' auch für die Regie einen deutschen Regisseur, 
y Kaufmann, verschrieben. 

0,1 heimischen Künstlern sind für diesen österreichi- 
Ku i- "**• ^ en Oskar Gluck dreht, nur Mizzi Griebl und 
Velins Kirschncr engagiert worden. 
f-| Uc " weibliche Hauptdarstellerin des Hugo-Engel- 
;u ms -Die Strecke“, der auf dem Wege einer Preis- 
Sr^ibjmg den neuen Titel „Die kleine und die große 
fc L . Cr hidt, Maly Dclschaft, ist aus Deutschland herbei- 
™ o1 » worden. 

Vor- 


ii t J e ^ cutsc he Industrie, die im Vorjahre sich mit 
in d' '*' Cn a ^ s Produktionsstätte auserwählt hatte, meidet 
dpö escr Saison auffallenderweise unsere Stadt, wo sie 
j n » dic Erfahrungen lehrten, bedeutend billiger als 
* !n P r °duzieren konnte. Für Anfang Juni wurde die 
m wien erwartet, die ihren neuen Film „Kaiser Josef 


und das Mädchen aus des Volke“ mit Harry Liedke und 
Xenia Desni in den Hauptrollen, unter der Regie von 
J. und L. Fleck hier drehen wollte, ist. wie wir hören, 
leider von ihrem Plane abgekommen und wird dieses 
spezifisch österreichische Thema in Berlin verfilmen. 

Nur Herr und Frau Regisseur Fleck, die eine unbeirrbare 
Überzeugung für die besonderen Reize der österreichischen 
Landschaft bekunden, haben die kurze Zeit der berühmten 
Baumblüte in der Wachau benützt, um mit ihren Haupt¬ 
darstellern Evelyne Holt, Henry Stuart und Egon von 
Jordan die Außenaufnahmen zu dem Film „Die Hauben¬ 
lerche“ nach Ernst 
! v. Wildenbruch zu 
drehen. DasKiinst- 
lerehepaar hat 
aber auch seinen 
kurzen Aufenthalt 
in Wien dazu ver¬ 
wendet. um die 
Szenarien ihrer 
nächsten Filme in 
Zusammenarbeit 
mit österreichi¬ 
schen Filmauto¬ 
ren zu verfassen. 
Sie schrieben hiir 
i mit Dr. Löhner- 
Rcda das Manu¬ 
skript zu dem wie¬ 
nerischen Film 
..Geschichten aus 
dem W iener Wa I d “ 
und das Drehbuch 

Streichern" nach 
dem bekannten 
- . — Bühnenwerk von 

n*-T Exprtitim) Karl Lindau und 

«■ «p »ai»« h«a „Grandes" Leopold Krcnn 

mit Ida Jenbach. 

Die Engel-Filmgesellschaft beginnt eben mit den Vor¬ 
arbeiten zu ihrem neuen Film „Fall Clemenccau“ nach 
Alexander Dumas fils. Das Drehbuch schrieben Ida 
Jcnbach und Max Neufeld, der auch diesen neuen Film 
in Szene setzt. 

Auch die Saschafilm beschäftigt sich mit den Vor¬ 
arbeiten zu dem nächsten Film ihrer neuen Produktion. 
„Die Warschauer Zitadelle" nach Gabriela Zapolska Das 
Drehbuch verfaßten Ida Jenbach und Erwin Keiner. Sonst 
ist es beängstigend still um die Produktion, cs werden 
nicht einmal die üblichen Pläne geschmiedet, so trostlos 
erscheint den Erzeugern die gegenwärtig herrschende Situ¬ 
ation. die sich ja vielleicht jetzt, nach der erfolgten Eini¬ 
gung mit der deutschen Industrie, hoffentlich freundlicher 
gestalten wird. 

Geplant wird nur eine neue Kulturfilm-Expedition, die 
der österreichische Schriftsteller Fritz Bauer gemeinsam 
mit den hiesigen Schriftstellern stud. phil. Dr. Fritz Zoroff 
und Siegfried Bemfeld nach Ostasien, hauptsächlich nach 
Südchina, Japan, Hinterindien und dem malayischen 
Achipel unternehmen will, wobei Gegenden, die sich noch 
nicht dem Bahnverkehr erschlossen haben, mit Autos be¬ 
sucht werden sollen. Die wissenschaftlichen Vorarbeiten 
für diesen österreichischen Kulturfilm — der nach ethno¬ 
logischen, soziologischen und zum Teil auch folkloristi- 
s-hen Gesichtspunkten aus zur Erforschung des Wesen:- 
und des Eigenlebens der Ostasiaten in ihrem Zusammen 
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hang mit ihrer Unrwelt. gedreht «erden soll — hat 
Dr. Zoreff übernommen, der auch die Regie dieses Kultur¬ 
filmes führen wird. 

Wie wir hören ist Fritz Bauer gegenwärtig in Berlin 
bemüht, von der Berliner Vertretung der Kanton-Regie¬ 
rung die Erlaubnis zu Aufnahmen in den Kampfzonen zu 
erwirken. Die Exped ton soll einen Zeitraum von sechs 
Monaten umfassen. 

Mitte Mai fand die ciesjährige Generalversammlung des 
Bundes der Wiener Lichtspieltheater statt, bei der der 
langjährige und verdienstvolle Präsident dieser Vereini¬ 
gung. Herr Sektionsrat Theodor Petzl. die Erklärung ab¬ 
gab. eine Wiederwahl nicht 
mehr annehmen zu wollen. 


Nach dieser Erklärung 
verließen Präsident Petzl 
und Vizepräsident Mar¬ 
schall das Versammlungs¬ 
lokal. Ein hierauf eingc- 
brachtcr Antrag. Heim Prä¬ 
sidenten Petzl und Herrn 
Vizepräsidenten Marscha'l 
per Akklamation wieder¬ 
zuwählen. wurde einstim¬ 
mig angenommen. Herr Ed¬ 
mund Hamber aber, der 
ebenfalls mit Akk.amation 
zum Vizepräsidenten ge¬ 
wählt wurde, erklärte, e ne 
Wahl per Akklamation 
nicht annehmen zu können 
und forderte eine Wahl 
mittels Stimmzetteln. 

Nunmehr wurde Herr 
Isidor Goldblatt, der Leiter 
des Eoskinos, zum Präsi¬ 
denten, Edmund Hamber 
zum ersten. Otto Marschall 
zum zweiten, Oskar Rosch- 
lapil zum dritten Vizeprä¬ 
sidenten gewählt. 

Das neugewählte Präsi¬ 
dium hat einen energischen 
Kampf gegen die Lustbar¬ 
keitssteuer und die Pau¬ 
schalierung der Warenum¬ 
satzsteuer, die Regelung 
der Kontingentfrage, die 
standesgemäße Vertretung bei den maßgebenden Behörden; 
Gemeinde und Bund und bei der Handels- und Gewerbe¬ 
kammer auf sein Programm gesetzt und dieses Programm 
mittels eines Communiques den Mitgliedern des Bundes 
bekannt gegeben. 

Der Bund hat nach langem Kampf gegen die Forderungen 
des ..Musikschutz’' endlich mit dieser Organisation ein 
Übereinkommen getroffen, nach dem zu dem letzten Pau¬ 
schalvertrag ein lOOprozentiger Zuschlag dem Musikschutz 
zugebilligt wurde, worauf diese Angelegenheit, die den 
Kinobesitzern viel Sorge bereitet hat. zum Abschluß kam. 

In einer Pressekonferenz erstattete die Urania über das 
Wirken des zu Ostern 1926 aus 27 Vereinen gebildeten 
österreichischen Uraniaverbands nach einjährigem Bestehen 
seinen Tätigkeitsbericht, nach dem der Uraniaverband 
gegenwärtig bereits 60 Vereine umfaßt, der mit einer Mit¬ 
gliederzahl von 85 000 Personen die größte österreichische 
Volksbildungsorganisation darstellt. Dem Vorstand des 
Urania-Verbandes, an dessen Spitze Hofrat Dr. Rosenberg, 
Gras, steht, gehören sämtliche Volksbildungsreferenten der 
Bundesländer von Amts wegen an. Die Urania hat in 
letzter Zeit zwei sehr interessante Kulturneuheiten: „Fata 
Morgana am Wüstenrand, die Felsheimat der blonden 


n Mo i- 


■egenwart 
auch be- 
zur Ver¬ 
wenden. 
- derCW- 

Filmzeit- 
l'iim" bat 

• dieser 
geleitet. 
' - t.mische 
Wiener 
Stefan 


Afrikaner' und ..Amerika, das Land der unbegri 
lichkeiten", herausgebracht. 

„Fata Morgana" zeigt in technisch und künst sch sehr 
fesselnden Bildern das Leben eines in Nordat -j heimi¬ 
schen Berberstammes, der mit blondhaarigen, h läugigen. 
hellhäutigen, nordischen Rasseelementen gemb ist uad 
in seiner abgeschlossenen Feldheimat die vorge chtliche 
Steinzeitkultur Europas bis auf unsere Zeit h- hrt bat 
In der Ausstellung „Wien und die Wien«. die die 
Tätigkeit der Wiener auf allen technischen, kür : arischen 
und humanitären Gebieten in Vergangenheit unc 
zeigt, ist auch dem Wiener Film ein. wenn 
scheidener Ran 
fügung geste! 

Friedrich Porgi 
redakteur dci 
schritt „Mein 
das Arrangcic 
Filmausstcllunc 
dessen crch 
Ausführung d 
Filmarchitekten 
Wessely und 
übertragen «i- 
Clou der A.sstcllimc 
„Wiener Film;, 
det eine Fi'n 
mit Lampcnpai 
Reproduktion 
atelierbaues d 
seinerzeit für . 
film „Die Skia 

im Sievcringcr 
Sascha aufgcl 
Außer dieser .-' 
ration sieht m 
Modelle der 
Filmstadt, die -■ 
diesem Film ai 
lande von Siev« 
tet wurde, sow 
bildung einer 
Straße, die m;i hren g»« 

imponierenden i > i mcnsi' - 

nen zu dem F ! m der »- r 

„Der Rosenk.a alier 
Vilaatelier von ' lofrat Ro- 

ler, dem Chef d - AiWj 
tur.gswesens der Staatsoper und den ihm a - <tieren ‘ 
Filmarchitekten Stefan Wessely und Hans Rom aufgeh* 
worden sind. jr 

Die Aufstellung eines großen Lebensradc* s H aber- 
den österreichischen Erfinder. Stampfer, erinnern * 
Erfindung einer der Grundsteine zur Schaffung der ' 
matographischen Kunstindustrie gesetzt hat AuBcr^ 
zeigt die sehr sehenswerte Filmausstellung noch d| c 
schritte de: Wiener Kino- und Filmindustrie in P r, ’l*^ 
und Aufnahmeapparaten, Kopiermaschinen so« • ,n ‘ 
und Plakten von einst und jetzt. Die Vitrinen der ^ 
großen Filmfabriken Österreichs. Sascha. Engei ■' rl ^ 
die die Photos ihrer letzten Filme „Tingel-Tange 
große und die kleine Welf usw. zur Schau stellten, 
stets umlagert und erregen große Aufmerksamkeit. ^ ^ 
Sonst sind auch Wiener Filmaufnahmen n,,ch ' 
einem eigenen Raum gezeigt werden, zu sehen. Der ^ ^ 
Filmtrickzeichncr Peter Eng demonstriert überdies 
eigenen Koje dem Publikum die Herstellung "’ n 
filmen. So bietet die sehr instruktive FUmabteih« ^ 
Ausstellung in ihrer Sachlichkeit eine der At trakbo*^ *^ 
von Fremden und Einheimischen sehr stark freq“ 
Ausstellung. 


.iekoratioa 

die ei« 
ncs Fil»- 
- teilt. der 
•r Sascha- 
MnköBigm 
Atelier de' 
wurde 
itelierdtbe- 
■ n roch di* 
..optischen 
, rerzeit w 
dem Ge¬ 
ling emefc 

C die Nart- 

\ltwieaei 


Die Schule als Konkurrent des Kinos 



sind es ja auch, 
die durch ihre 
Uneinigkeit in pä¬ 
dagogischen und 
I.ehrlragen sowie¬ 
so schon eine 
rechte Lehrfilm- 
hcrstellung nahe¬ 
zu unmöglich ge¬ 
macht haben. 


doch klar, daß bei der Beschaffung der ..Bildwerfer" nicht 
daran gedacht war, die Schulen Filme vorführen zu 
lassen, die man ebensogut auch in jedem Kino zu sehen 

. Aus dem Gelde der Steuerzahler, deren kraf 

tigste in vielen Gemeinden doch gerade die Lichtspiel- 
besitzer sind, wurden also den Lehranstalten die Mittel 
beschafft, mit denen man eben diesen Steuerzahl 
unerträgliche Schmutzkonkurrenz auf den Hai 
Und die Leidtragenden sind außerdem die Schülc 
Lehrmittel systematisch vorenthalten werden, 
nach Au? 


dicll . terbesitzer, denen die Schulkinos „als eine gc- 
iährlK , nicht leidenschaftlich genug zu bekämpfende 
Konkn cnz ‘ erscheinen. Wie richtig aber der Thcatcr- 
hesitzi die Gefahr erkennt, die ihm aus einem unberech- 
tigten. urch Steuerfreiheit künstlich noch großgcpäppel- 
en \X 'bewerb mit amtlichen und halbamtlichen Steilen 
«wich';:, das ha¬ 


ngen Nummer unseres Blattes bemühte sich 
Sochaczewer. eine Lanze für den verkannten 
mdelten Lehrfilm zu brechen. Bei dieser Ge- 


»vr n her spürt man immer weniger. Ein kleines Bei 
l?:c ' I ' ehrfilmh. rstcllcr will den angeblichen Schtei 


einzigen Lehrgegenständ fast an jeder deutschen Schule 
eine andere Meinung besteht, so wird der Lehrfilmher- 


och nach rein lehrhaften Mikro-Filmen befriedigen. steiler mit all seiner fleißigen Arbeit Fiasko erleiden 


r,sc *’ wendet er sich deshab zuvor an eine 
" - nisation. die die Schulen mit Filmen im Leih- 
-sorgt. 

^ wohl es nun allgemein bekannt ist. daß gerade auf 
Spezialgebiet das Angebot brauchbarer Filme 
e r als gering ist. daß andererseits gerade hier der Film 
alterte,jgnetste Lehrmittel ist, erhält der Hersteller 
‘ n * ninc, Absage. Die Motivierung ist nach mehr denn 
Richtung hin interessant. Diese Stelle, die auf 
■\‘l ß r " rc ö cn Verkehrs mit vielen deutscher. Schulen 
ei " -f'^eid wissen muß. erklärt, daß für reine l.ehr- 
h e überhaupt kaum noch Absatz ;st! Die Schulen zögen 
Kal' 1 *« ' r V01 ' Spielfilme ..mit kulturellem Ein- 

\- ^ ln 'hren Aulen bei Elternabenden und ähnlichen 

U c ß cn Entgelt zu spielen. Und da auf 
L PCi,,c ^ cn Gebiet der Mikrobiologie sich natürlich 
■ e lj I cn -iiüllende und ..unterhaltsame" Spielwcrkc her- 
S-t., i asscl ». so käme eine Produktion darin für deutsche 
t-cht in Frage. 

>kl» S Pct **' u,c t zunächst einmal eine glatte Bankrott- 
^ ^ Cs Lehrfilms in Deutschland überhaupt. Es 
"‘ben f auc * 1, unsere Schulen absoluten Mißbrauch 
^ -‘den Lehrmitteln, die ihnen aus Staats- und 
emitteln zur Verfügung gestellt wurden. Es ist 


müssen. Denn, was etwa Hamburg als wertvoll aner¬ 
kennt. lehnt München energisch ab. So lange wir nicht 
einheitliche Lehrpläne in Deutschland haben, einem Land, 
das doch eigentlich eine einheitliche Kultur aufweist, 
so lange wird auch der Lehrfilm nicht vorwärts¬ 
kommen. 

Das Lichtspielgewerbe aber sollte darauf dringen, daß 
von den Behörden aus dafür gesorgt wird, daß 
Sochaczewers Forderung striktest durchgeführt wird, wo¬ 
nach nur der reine Lehrfilm in die Schulen gehört, der 
Spiel- und Kulturfilm ab^- in die Theater! Dann wird 
auch das Theater wieder gern solche Kulturfilme in sein 
Programm aufnehmen, denn es wird ihm ja nicht mehr 
die Kundschaft dafür von einer unlauteren, die ange¬ 
messenen Preise unterbietenden Konkurrenz abgejagt. 
Und erst, wenn die Theater einer Stadt sich prinzipiell 
ablehnend gegen kulturelle Programme verhalten sollten 
wir möchten das bezweifeln — dann erst könnte auch 
die Schule sich das Recht nehmen, solchen Filmen an die 
Öffentlichkeit zu verhelfen! Was sic jetzt treibt, ist Ver¬ 
sündigung an der großen Idee des Lehrfilms und schäbige 
Konkurrenz gegen fleißige Gewerbetreibende. Weg mit 
solchen Methoden! 
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Von unserem G W. 

it der erwachenden britischen Filmproduktion hat 
auch die Filmtätigkeit in den Dominions, soweit 
überhaupt von eine* Filmindustrie gesprochen werden 
konnte, einen regen Aufschwung erfahren. Die beginnende 
Produktion Indiens id bereits trotz ihres ganz geringen 
Umfangs den Amerikanern ein Dorn im Auge gewesen. 
Kanada emanzipiert sich lebhaft von Amerika (U. S. A.) 
zugunsten der britischen Produktion, und nicht zuletzt ist 
es die seit Jahren auf einem toten Punkt stehengebliebene 
Industrie Australiens, die eine interessante Wendung zum 
Fortschritt genommen hat. 

Die Fabrikationsverhältnisse in Australien sind freilich 
noch immer in höchstem Maße ungenügend. Ein wirk¬ 
liches Atelier besitzt Australien überhaupt nicht. Die 
wenigen Filme, die in eigener Regie gedreht werden, haben 
ihre Innenaufnahmen in sehr notdürftig equipierten 
Räumen, die an die Zeit zu Anfang des Jahrhunderts ge¬ 
mahnen. Daß überhaupt unter so ungünstigen Bedin¬ 
gungen einige Filme hergestellt wurden — von denen 
etwa „Die Liebe der drei Schwestern O'Donough", der 
mit ganz primitiven technischen Hilfsmitteln aufgenommen 
wurde und trotzdem seinen Siegeszug durch ganz Australien 
antreten konnte —, muß immer wieder wundernehmen. 
Deshalb sind auch die halbwegs geglückten australischen 
Filme noch fast an den Fingern einer Hand zu zählen. 
Allerdings hat Australien den Vorzug ausgezeichneter Frei¬ 
lichtverhältnisse: und es ist eine starke Bewegung im 
Gange, in den --erschizdenen Zentren um die Großstädte 
— Sydney, Melbourne, Brisbane. Victoria, Perth — ein 
kleines Hollywood zu schaffen, und vor allen Dingen 
Filme zu drehen, in denen Außenaufnahmen die Haupt¬ 
rolle spielen. 

An den Bau eines Ateliers soll in Melbourne gegangen 
werden, wie auch eine einheitliche Verleihregelung ge¬ 
plant ist. Hierzu aber gehören Mittel, die sich in so 
verhältnismäßig kurzer Zeit nicht beschaffen lassen. Die 
Produktions- und Verieihorganisalionen des Common¬ 
wealth befassen sich mit diesem Problem durch Eingaben 
an die Behörden aufs eifrigste, und man kann erwarten, 
daß die Regierung, die — vor allem wohl seit der Im¬ 
perial Conference des vorigen Jahres — bestrebt ist, die 
heimische Produktion zu heben, auch hier materielle Hilfe 
nicht versagen wird. Die der Regierung (Senator Guthrie) 
zum mindesten sehr nahestehende, vor kurzem ins Leben 
gerufene Dominion Film Co. in Melbourne, hat sich nicht 
allein den Verleih und Vertrieb von britischen und austra¬ 
lischen Filmen zum Ziel gesetzt, sondern wird in abseh¬ 
barer Zeit sich auch mit der Herstellung von Filmen 
befassen. 

Zur Hebung der heimischen Produktion wird die vom 
Parlament festgesetzte Quote von 2000 Fuß britischer 
Films pro Programm gleichfalls beitragen. 

Bisher war der Prozentsatz an nichtamerikanischen 
Filmen in dem sehr filmfreudigen Australien ein ver¬ 
schwindend geringer. Man kann wohl sagen, daß noch 
nicht einmal 5 Prozent des gesamten Filmbedarfs von 
Australien. England und dem Kontinent bestritten wird. 
Dabei ist das Kinopublikum Australiens — wie ja übrigens 
fast überall — allmählich amerikamüde geworden, und 
schätzt neben den sehr selten gespielten britischen Filmen 
französische und vor allem auch deutsche Spitzenproduk¬ 
tionen. 

Seit dem Abschluß der jungen Cinema Arts Films, Ltd. 
in Melbourne mit der Ufa haben die deutschen Filme gute 
Erfolge in Australien verzeichnen können, und die deut¬ 
schen Darsteller, wie Xenia Desni. Willi Fritsch (durch 
Walzertraum), Lya de Putti, Emil Jannings (Variete), 


Korrespondenten. 

Lya Mara (Försterchristel, An der schönen blai n Donau) 
und viele andere sind verhältnismäßig rasch b sannt und 
beliebt geworden. 

Aus dem Bericht der australischen Zensur i ht hervor 
daß von den insgesamt 1960 Filmen, die im ihre 1920 
die Zensurstelle passierten, 1618 Filme aus c n U.S.A. 
kamen; 196 wurden von Großbritannien und einen Do¬ 
minions geliefert, (die wenigen australischen Ime «nd 
in dieser Ziffer bereits enthalten), und nur 14 Filme 
kamen aus anderen Ländern, waren also fr nzösische. 
deutsche usw. Filme. Der Export aus Aus Iren um¬ 
faßte durchweg Einakter und belief sich auf 13, Filme, die 
nach England, Neuseeland, Singapore, Hol Ostindien 
U. S. A. und den Südseeinseln weiter- bzw. zu- ckgesasdt 
wurden. Von den australischen Großfilmen at bisher 
keiner den Weg ins Ausland gefunden, de sie in keiner 
Weise den technischen und künstlerischen Ar rderungen 
des Weltmärkte;, zu genügen imstande sind. 

Die Lage der Theater ist in Australien eher, ilis durch¬ 
aus nicht den heutigen Anforderungen entspr, icnd Nur 
in den Großstädten gibt es Luxusbauten, die nt Europa 
oder Amerika konkurrieren können. In den Vorstädten 
oder kleineren Orten sind die Lcht spiel hau- zum Toi 
sehr primitiv, von den Ortschaften mehr nach >.m Innern 
gelegen gar nicht zu sprechen, wo notdiir . zurecht¬ 
gezimmerte Unterstände, mit Kisten und über - .innen ge¬ 
legten Brettern den Leuten aus dem Busch c - begehrte 
Quelle der Unterhaltung bilden. 

Von den insgesamt 1200 Kinos, die das 6 M ->nen Ein¬ 
wohner umfassende Australien (entspreche- etwa der 
Bevölkerung New Yorks) besitzt, befinden siel- nur wenige 
hundert in den Großstädten. 

Die Bautätigkeit hat allerdings im letzte- hr in er¬ 
staunlichem Maße zugenommen, Umbauten un Neubauten 
modernster Konstruktion sind jetzt an der T .esordnunt 
und hat dem amerikanischen Beispiel folgend u dem 
sammenschluß kleinerer Organisationen un i einzeln 
Theater zu Interessengemeinschaften geführt deren z»c 
größte die Union Theatres Ltd. und Fioyt's "I heatre* U 
sind, die etwa je fünfzig freie Theater zu ein-"" Konz« 1 
zusammenfassen. Diese Kinos haben durch- nittlich «* 
Fassungsvermögen von 1000—2000 Plätzen, «ährend d* 
kleinen Kinos wenige hundert Fassungsvermüt. n aufwci^m 

Das in den Theatern investierte Kapital l* 1 * 
25 000 000 englische Pfund, während noch im Jahre _ - 
ein damals sehr hoher Betrag von nur 6 700 CU0 Pfnnd 
vestkrt war. 

Die Besucherzahl, von denen etwa 8 IV-zent h 1 " 
waren, belief sich im Jahre 1926 auf 150 Millionen- • 
Löhnen und Gehältern mußten im Laufe desselben J» r 
— ohne die Filmproduktion — 2,5 Millionen Pl“ n 
zahlt werden. In der Industrie beschäftig sind ,^k)| 
25 000 Personen, von denen etwa die Hälfte (* 
Frauen sind. 

So ist die australische Filmindustrie noch ecv. 1 ^ 
größerungsfähig. Wohl haben sich einige ^ "^"^iehc«- 
J. D. Williamson, amerikanische Lehrmeister verse 
und die Australasian Ltd. sorgt rührig für dic^ ^ 
Schaffung der Spitzenproduktionen der Welt- 
bleibt noch unendlich viel zu tun. Hier wäre nicht » ^ 
reges Absatzgebiet für den deutschen Markt, sondern ^ 
ein weites Arbeitsfeld für den deutschen u0 c 

sich in jeder Sparte der Industrie belebend. 
auch als Lehrmeister betätigen könnte. t** 
Amerikas, das an seinen australischen Filial cn ' , 0 

tigste Stütze hat, kann nur mit gleichen Mitteln 
Lande bekämpft werden. 
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haben einflußreiche Männer der Öffentlichkeit 
i der Wissenschaft sich zusammengetan, um ein In- 
ir Filmforschung zu gründen. Ein kühner Plan, 
auch ein notwendiger! Kühn vor allem deshalb, 
mutigen Männer sich wohl keineswegs der un- 
! an Schwierigkeiten bewußt sind, die ihnen vor 
. unsere eigene Industrie bei ihrer Forscher- 
c machen wird. So paradox das klingt, so bleibt 
»< eine nicht abzuleugnende und skandalöse Tat- 
. daß jeder wissen- 

lichen Arbeit von _ 

unserer Firmen und 
c besitzet waggon 
Steine in den Weg 
•fen werden; weni- 
ic eicht aus Böswil- 
t als aus einer Indo- 
1. quemlichkeit und 
»S Itigkeit, die in ! 
er Unkenntnis für 
nnnense praktische 
igkeit wirtschaft- 
- anschaftlieber Un- 
hi.ngen es schon als 
ir.erhörte und indis- 
imutung betrach 
vielleicht gar 
i- illung eines simp- 
r bogens erbeten 


Alle, Jie bereits einmal 
a ra sch ahternen Versuch 
®»cher. mußten, zwecks 
Privater oder auch amt- 
J< ier Hebungen sich 
An agen an unser 
«o- und Kinogewerbe zu 
»enden, werden ein lieb¬ 
er Lied singen können. 

‘e werden wissen, daß 
“schon viel Glück bc- 
< *n‘>et, wenn auf je 100 
^“gesandte Fragebogen Sttec , u , dcm t cni 

^“10 Antworten eingin- ,.r>ic Katze und d 

» ^ alj Von diesen dann 

Üf* _*o ch über die Hälfte nicht stimmte, sei nur so 
nbc erwähnt! Dabei handelte es sich bei derartigen 
^«bun-cn doch zumeist um Dinge, die sorgfältig fest- 
;!*? * * en ureigensten Interesse der Angefragten ge- 

*** hätte. 

*en ^ e * lorS a * so schon ein schöner Optimismus dazu, 

^ . n dennoch eine Forschungsgesellschaft sich an die 
^s^hlicliung von filmwissenschaftlichen Quellen heran- 
ip r * n w, ll. Und obwohl wir uns wenig davon ver- 
5 j * c . en "enn wir an unsere Industrien den dringend- 
^ zur tatkräftigen Unterstützung dieses Instituts 

a-jji* 0 '. s '’ wollen wir es dennoch nicht unterlassen, eben 
" “»d d lT Cm so ' c ^ cs eine geradezu dringliche Not- 
li'herF * * la * tcn: we ’* wir uns gerade aus wissenschaft- 
E 0 / NC * M,n gs* r l>e't i® auch, neben den großen ideel- 
rgebtussen, sehr praktische wirtschaftliche für Film 
^Ktn° erhoffen! 

Ktaj. , < ^ as einigermaßen klarzumachen, möchten wir 
i ‘olche^ , Cin ‘g e Beispiele aus dem Aufgabenkreis eines 
- Ij n * ns *itutes — wie wir wenigstens es uns denken 
! W t 0 n r z,ehen - ® is ** eute ta PP en a "e unsere Leute, 

I er* in der Fabrikation, ja mehr oder weniger im 



Dunkeln. Sie ahnen bestenfalls aus einem gesunden In¬ 
stinkt heraus, warum sie gerade das und jenes genau so 
machen müssen; sie wittern eventuell mit einem feinen 
..Riecher", wo der Erfolg winkt. Obwohl auch diese 
Klugen leider oft genug einmal gründlichst daneben¬ 
greifen. Aber alle ihre Taten basieren doch nicht auf 
irgendeiner wissenschaftlichen Erkenntnis, wie solche für 
andere Künste und Gewerbe vorliegen, sondern besten¬ 
falls auf dumpfen Ahnungen und empirischen Schätzun¬ 
gen: auf bitter gezahltem 

-. Lehrgeld und verlorenen 

Kapitalien. Wo stehen bis 
heute die dramaturgischen 
Gesetze für den Film ge¬ 
schrieben, die doch das 
Schauspiel genau kennt? 
Wo jene der Architektur, 
der Regie? Sagt nicht, 
wir hätten so etwas nicht 
nötig! Beweisen es uns 
nicht ‘ast täglich die Miß¬ 
erfolge selbst größter 
Könner, daß auch sie im 
dunkeln umhertappen: daß 
eben das Fehlen streng 
i wissenschaftlicher Grund¬ 
lagen für unsere Kunst 
und unser . . . Geschäft 
auf die Dauer sich bitter 
rächen muß! 

Gerade wer wie Schrei¬ 
ber dieser Zeilen mit der 
akademischen Milch der 
Alma mater aufgezogen 
wurde wird der Letzte 
sein, der wissenschaft¬ 
liche Mitarbeit über¬ 
schätzt. Er weiß, daß 
auch auf Lehrstühlen 
hoher Universitäten sich 
häufig genug engstirniger 

- ™—---- Beamtendünkel, senile 

Fil» der Universal Geistesverkalkung oder 

r Kanarienvogel" überhebliche Gelahrtheit 

mehr als gut breitmachen; 
daß unendlich viel leeres Stroh gedroschen wird, und daß 
die goldene Praxis vor den Türen so mancher Hörsäle 
mit Grausen kehrtmacht. Andererseits aber weiß er auch, 
daß alle Empirie, alles laienhafte Basteln und unbewußte 
Tasten schließlich Stückwerk bleiben muß, daß es sich 
nicht messen kann mit den sorgfältig und logisch ge¬ 
fundenen Ergebnissen, wie sie echte und . . . moderne, 
mit der Praxis stets in engem Konnex bleibende Wissen¬ 
schaft erforscht und festgclcgt hat. 

Das neue Institut wird es wahrhaftig nicht leicht haben. 
Denn es steht vor Aufgaben, die ihm selbst vielleicht in 
den Einzelheiten noch nicht ganz klar sein dürften. Es 
muß Entdeckungsfahrten in ein Neuland antreten, das 
nicht nur noch keines Wissenschaftlers Fuß betreten hat, 
sondern in das auch ncch keine gebahnten Wege führen; 
ja, für das bis heute selbst die Transportmittel noch nicht 
einmal geschaffen worden sind. Kolumbus hatte wenig¬ 
stens seine Karavellen; wie aber werden die Schiffe aus- 
sehen müssen, die über den unbekannten Ozean film- 
industrieller Indolenz ins gelobte Land filmwissenschaft¬ 
licher Erkenntnis zu fahren imstande sind? 

Dr.G. V.Mende 1. 
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in sehr lehrreiches Beispiel, wie man in wirksamer 
Weise Filmpolitic treiben muß. gab vor einiger Zeit 
die Abteilung Rotterc im der Niederländischen Bioskop- 
Gcscllschaft. Da die Gcmeindcwahlen in Rotterdam be¬ 
vorstanden. berief mar eine Versammlung von Filmleuten 
ein. bei der es zu langet und lebhaften Besprechungen kam. 
welche Haltung man bei den kommenden Wahlen einneh¬ 
men solle. Vor allen Dingen wurde die Frage erörtert, in¬ 
wieweit man auf das Ergebnis der Abstimmung Einfluß ge¬ 
winnen könne. Allgemein gab man sich Rechenschaft dar¬ 
über. daß die ..weiße Leinwand" ein vorzügliches Mittel 
sei, um auf die Formung der öffent¬ 
lichen Meinung Einfluß zu gewinnen; 
besonders in Rotterdam, wo fast alle 
Einwohner eifrige Kinobesucher 
seien. 

Es wurde nun beschlossen, diesen 
Einfluß bei den Gemcindcratswahlcn 
im Interesse der Theaterbesitzer und 
des Kinopublikums auszunutzen. 

Schon lange — so meinte man — 
wären die Interessen der Theater¬ 
leiter und der Theaterbesucher vom 
Gemeindcral nicht gehörig berück¬ 
sichtigt worden. Bei den hohen Ver¬ 
gnügungssteuern. die den Betrieben 
auferlegt würden, könne es nach der 
allgemeinen Anschauung der Betrof¬ 
fenen nicht ausbleiben. daß einer¬ 
seits die Entwicklung der Filmkunst 
gehemmt würde und daß anderer¬ 
seits vom Publikum Preise verlangt 
werden müßten, die einen regelmäßi¬ 
gen Besuch der Kinotheatcr immer 
mehr erschwerten. 

Man faßte deshalb den Entschluß, 
nur diejenigen Kandidaten — einer¬ 
lei. welcher politischen Richtung sie 
angehörten — bei der Wahl zu unterstützen, die sich für 
eine Verminderung der Vergnügungssteuern und eine Her¬ 
absetzung der viel zu hohen Elektrizitätstarife einsetzten. Zu 
diesem Zwecke wurden sämtliche holländischen Filmzeit¬ 
schriften angewiesen, für diese Kandidaten Propaganda zu 
machen. Ferner stellte man alle Kinotheatcr am Sonntag¬ 
morgen vor der Wahl den Kandidaten gratis zur Verfü¬ 
gung. damit sie dort Wahlversammlungen veranstalten und 
Wahlreden halten könnten. Weiterhin wurden die Direk¬ 
toren der betreffenden Kinotheater angewiesen, an diesem 
Tage für kostenlose Kinoaufführungen. Variete-Vorstellun¬ 
gen und Musik zu sorgen zur Belebung des Interesses. 


Das Interesse für die Filmkunst ist in dem kleinen Hol¬ 
land schon immer außerordentlich groß gewesen und hat 
sich in den letzten paar Jahren noch bedeutend erhöht. 
Das beweist so recht deutlich eine Statistik, die kürzlich in 
Utrecht veröffentlicht wurde. Daraus geht hervor, daß im 
Jahre 1926 die Kinosäle der Stadt Utrecht von 739 063 
Personen besucht wurden, die Tanzböden dagegen nur von 
133 328. die Theatcraufführungen von 138 373, die Konzerte 
von 110 788 und die Kunstausstellungen von — 25 992 Per¬ 
sonen. Weiterhin besagt diese Statistik, daß die Zahl der 
Theater- und Kinobesucher im Jahre 1926 im Vergleich 
zum Vorjahr um ein Beträchtliches zugenommen hat. Sie 
vermehrte sich um 114 603 Personen, d. h. sie stieg von 
1 158 638 J1925) auf 1 273 341 (1926). Der Betrag, der 
für Vergnügungssteuer an den Staat abgeführt wurde, stieg 


espondenten 

von 138 963 Gulden auf 157 135 Gulden, er verm hrte sich 
also um rund 20 000 Gulden. Für die 150 000 I nwohncr 
der Stadt Utrecht immerhin ein ganz stattlich Steuer 
betrag! 

Auch der Jahresbericht der Niederländische. Rioskop- 
Gesellschaft, der dieser Tage veröffentlicht wurd beweist 
daß die Konjunktur für den Film zurzeit sehr _,instig m 
Holland ist. Wie der Jahresbericht mittcilt, war t die G 
schäfte, die im Jahre 1926 getätigt wurden, im a gemeinen 
durchaus zufriedenstellend. Zwar wurden inf<> einig« 
ungünstiger alter Filmkon akte d'f 
im Reorganisationsplan ch-i Gesell¬ 
schaft veranschlagten Zu rn nicht 
ganz erreicht, doch hat si die Ar¬ 
beitsmethode. die man si i für das 
Jahr 1926 vorgenommen -ittc und 
die mit wenigen Abweiclu ijen auch 
strikt durchgeführt wurd als sehr 
gut erwiesen. In derselben Weise soll 
deshalb auch im Jahre 1 er 7 weiter- 
gezrbeitet werden. Die ! '• ianz der 
Bioskop-Gestllschaft weiv inen Sal- 
dogewinn von 124 990.46 .Iden au! 

Aus dem Bericht dcrCin. ma-Roval- 
Gesellschaft, der gleicht;: - vor kur¬ 
zem erschien, ist zu erseh daß da- 
Geschäftsjahr 1926 zwar r. ,!i an Ent¬ 
täuschungen war, daß es .her auch 
große Entwicklungsr.i • I ichke-itcn 
bot, die zum Teil ausgt n zt wer* 11 
konnten. Die Entlause! mgen Er¬ 
standen darin, daß cs nicht gelang- 
die Verminderung der Vergnügung" 
Steuer durchzudrücken, i ■ 
gleich zu den Einnahm i viel *- 
hoch sei. Der Cincma-K al-Gcs«. 
Schaft glückte cs aber trotz der teilweise hr gro« 1 
Schwierigkeiten dennoch, viele der Ziele zu er chen. d- 
sie sich gesteckt hatte. In elfter Stunde far- sie eine" 
Gcldmann, bei dem sic eine größere Hypoth, auinahi" 
Das ganze Unternehmen wurde infolgedessen uaf eine ge¬ 
sündere finanzielle Bans gebracht, es konnte -.jrnlMIwj 
gearbeitet werden, und irgendein Grund zur Re >rgnis 1** 
daher nicht mehr vor Ehe Bilanz ist deshalb ach iw a ‘ 
gemein günstig, die ferneren Aussichten sind rat 


Das Scala-Theater im Haag wird jetzt, nachdem 
wierige Verhandlungen mit den bisherigen Boitzcm 
ausgegangen sind, in ein Kinotheater umgcwanäclt wcr 
und zwar sollen schon vom September an dort bilwfU ^ 
rungen staltfindcn. Der jetzige Besitzer des Scala*****, 
erklärte in einem Interview einem JoumalisU • (aU . 
im Haag noch ein sehr aufnahmefähiges Publikum 
daß er deshalb hoffe, das neu erworbene ThcaUr zu R ri 
Blüte zu bringen. Das Scala-Theatcr-Gebäurh m>‘ ^ 

1400 Sitzplätzen sei wie geschaffen für große E | ' n,a ^ cr . 
rungen. ..Für die ausländischen Filmimportcurc — - ^ 
klärte der Besitzer weiterhin in seinem Interview 
das neue Unternehmen von besonders großem . ,n 
sein. Da ich bei der Wahl der aufzuführenden o “ 
keiner Weise gebunden bin, steht mir jede Ge 
offen, die allerverschiedensten Programme zu E* nn *^ crs t e ht 
wir nur vom Besten das Baste nehmen werden, 
sich von selbst. 



LOUISE WOLDERA und JACK TREVOR 
io dem Gerhard I amprccht - Film der »National 
..Der Katcanstcf“ 
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s mag wohl an die fünfzehn Jahre her sein, daß „Die 
Kreutzersonate" schon einmal verfilmt wurde. 

Damals war die Manuskripttechnik in bezug auf die Ver¬ 
filmung von Romanen noch etwas primitiver als heute, wo wir 
in dieser Hinsicht ia immer noch genug Grund zur Klage haben. 

Damals erschienen beinahe ganze Romankapitel als Titel, so 
daß die Bilder wie Illustrationen zu dieser Romanschilderung 
erschienen. 

In der jetzigen Verfilmung hat man sich bemüht, den Forde¬ 
rungen an Filmmanuskript und Filmhandlung mehr gerecht zu 
werden. 

Daß ein ungelöster Rest bleibt, liegt im Stoffe selbst. Das 
Psychologische des Tolstoischen Romancs ist spröder Stoff für 
die Verfilmung, der sich vielleicht dem Manuskriptverfasser, 
„der da kommen soll", fügt. 

Immerhin bietet das rein Handlungsmäßige Interesse. 

Posdnischew. der Mann, dessen Kriminalfall in aller Mund 
war, gibt sich in der Eisenbahn den Mitreisenden, die sich 
übei den Fall unterhalten, zu erkennen. Alle verlassen auf 
der nächsten Station fluchtartig das Coupä. Ein alter Geist¬ 
licher, der das Menschenherz kannte, blieb. Ihm erzählt 
Posdnischew seine Geschichte: Eine moderne Ehe. Trotz 
gegenseitiger Liebe Zerwürfnisse und Entfremdung. Die Kluft 
erweitert sich, als der berühmte Violinvirtuose Truchat- 
schewsky, ein „Mann der Frauen" in das Leben der beiden 
tritt. Mit ihm, der ihr die Kreutzersonate einstudiert, ist die 
Frau jeden Tag zusammen. Der Ehemann leidet Qualen der 
Eifersucht. — Als der Virtuose abreist, scheint sich alles zum 
Besseren zu wenden, nichts scheint das Glück der Ehe mehr 
zu trüben. Bis Posdnischew. der verreist ist, von seiner Frau 
die briefl che Nachricht erhalt, daß Truchalschewski versuche, 
sich ihr wieder zu nähern. — Rasend vor Eifersucht eilt 
Posdnischew heim. Er findet den Geiger sei seiner Frau. 


s ist immer interessant zu hören, was die Zu - : 
einer Premiere sagen. — Nach der Urau 
„Fräulein Blaubart" flötete eine Damenstimme: „V 
ja ganz amüsant, aber die Sache ist doch zu gr 
wahrscheinlich." — Worauf ihre Begleiterin er» ’ 
ist ja gerade das Schöne, daß die Sache so unlog. 
über habe ich mich am meisten amüsiert." — 

Damit ist wohl Wirkung und Eindruck eines n; 
Filmes, der in der Art dieses „Fräulein Blaubar 
ist, Umrissen. 

Es wird bei urs immer Leute geben, die sici 
sich eigentlich amüsiert haben, über die spielet 
Behandlung von Vorgängen nicht hinwegsetzen 
mit Logik kommen. Das amerikanische Publiku 
Bedenken nicht, und wie es scheint, mit Recht, 
oft so himmlisch unlogisch, daß wir, wenn cs so 
daherbraust, ruhig die logischen Segel streich, 
sollen. 

Womit nicht etwa gesagt sein soll, daß das M 
„Fräulein Blaubart" ein Meisterwerk wäre. Das n 
Die Art der Komposition ist filmisch reichlich 
und geht darauf aus, zu amüsieren, etwa so, wi- 
nesen bei Herrenparlien unter unserem Hirn 

Da ist eine junge Dame, sie ist Star einer P.n 
und hat fünfundsiebzigmal die Titelrolle in eine, 
spielt, das „Fräulein Blaubart“ heißt (hier habe i 
S ie fährt zur Ausspannung nach London, was n. 
hundertmaligem Mimen in irgendeinem blöden S 
isL Weiß der Kuckuck, che man sich recht h 
junge Dame mit einem Herrn, den sie für einen an 
und den sie gar nicht kennt, getraut, obwohl 
meinen, nur einen Meldezettel unterschrieben / 




Truchatschewski flieht, 

Posdnischew erschießt seine 
Frau. Er wird freigespro¬ 
chen. Das Leben, in dem er 
sich selbst sein Liebstes 
zerstörte, ist ihm wertlos. 

Die Verfilmung, die sich in 
Regie und Darstellung nicht 
ganz von Romanhaftem frei¬ 
machen kann, ist sauber. 

Eva Byron bemühte sich, 
der Frau, die im Mittelpunkt 
des Geschehens steht, Leben 
und Gestaltung zu geben. 


Situationsrequisiten sind sicher 
aus älteren französischen Schwän¬ 
ken nach Art der „Bocksprünge" 
und wie sie alle heißen, bezogen. 
— Das Tohuwabohu, das sich er¬ 
gibt, ist fast unentwirrbar. Man 
muß sich eigentlich wundern, daß 
der, oder die Mar.usknptver- , 
fasser doch wieder einigermaßen 
zurechtkommen. — Aber, sie 
kommen, an den Vorbildern ge¬ 
schult, aus der Wirrnis doch 
wieder heraus. 


g rl 
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Fabrikat: United Artists 

Verleih: United Artists 

Manuskript: M. R. Rinchart, A. Hopwood 

Regie : P.oland West 

Hauptrollen: Louise Fazenda, Lee Shumway 

: änge: 2645 Meter, 9 Akte 

Uraufführung: Marmorhau? 


Fabrikat: Mctro-Coldwyn-Mayer 

Verleih: Parufamct 

Manuskript: Rex Beach 
Regi : George Pili 

Hauptrollen: Marceline Day. Norman Kerry 
Länge: 2021 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: U. T. Friedrichstraße 


ie United Artists bringen jetzt im Marmorhaus eine Satire 
auf ,’en Detektivfilm heraus. Die Geschichte eines ge- 
fcimnis: .Uen Bankdiebstahls, der zu recht interessanten, und 
Bin kann sogar sagen, spannenden Verfolgungen in eine Villa 
Sbrt. 'er Kassierer, der in falschen Verdacht geraten, die 
Praut, die Schwiegermutter in spe, ein Verbrecher, zwei 
Detekti.. das alles wirbelt fünf oder sechs Akte lang toll 
iarchein mder und erinnert an die seligen Zeiten des Phan- 
:omas, c!,v Stuart Webbs und Joe Debbs. 

Allere' [<gs hat das in diesem Film der United alles viel 
(röBere Xusmaße. Es ist technisch vollendet, und vor allen 
9mgen die Nachtaufnahmen und die damit Zusammenhängen- 
toi Lici leffekte zeigen allererste, moderne Photographie. 

Gespielt wird natürlich gut, d. h. es wird alles übertrieben, 
verzerrt und ins Groteske verzogen, aber es bleibt doch die 
<«ie. gle tle, runde Wirkung. 

ist nicht zu leugnen, daß das ganze Bild außerordent ich 
hei Spmnung hat. Es vereinigt alle die Vorzüge des 
Betel. ■.! L Klägers mit dem der Parodie. Und allüberall da, 
*« da- Publikum noch Interesse für diese Abcntcurcr- 
fschichu n hat, wird das Bild sein .Geschäft machen. Aach 
- • rwöhnten Publikum, das höhere Ansprüche stellt, 
*ird du . r Film Zusagen, eben weil es sich ja letzten Endes 
sm nie: anderes handelt, als diese Stoffe, die durch Nick 

tarier ; »pulär geworden sind, zu persiflieren. 

Dis Manuskript stammt von Mary Roberts Rinehart und 
j”* 1 > ' : ppood. Als Regisseur zeichnet Roland West. Er 
f'eU-t 1c amerikanische Schule, recht viel Tempo, und er 
tnnc ‘ mit weisem Geschick den Schritt, der die Sache 
catwediu allzu ernst oder allzu lächerlich macht. 

AU 1 rslcllcr zeichnen zum größten Teil Namen, die wir 
wenig kennen. Zu erwähnen sind höchstens Jack Pick- 
totd. der den Kassierer und jugendlichen Helden gibt, und 
«»eil Carmen als jugendliche Liebhaberin. 
iJk' ' *’ ls 'k»lische Begleitung durch Schmidt-Gentner war 
7 ®*n«w rdig. Sie kann nicht allzu originell sein, weil cs 
'eser F:l m nicht zuläßt, aber Schmidt-Gentner versuchte auch 
toncrse.K. geschickt zu karikieren, und ließ hier und da 
t**«liickt Geräuschimitationen einfließen, die in die Zeiten 
nin, ckversetzen, als der Detektivfilm noch Höhepunkt war. 


as Manuskript ist zusammcugcstoppelt, ist kitschig und un¬ 
logisch. Trotzdem ist ein spannender und fesselnder Film 
daraus geworden. 

Die Handlung, wie gesagt, kaum diskutabel. Diesmal muß 
das Kasseproblem her aalten. Da ist ein junges Mädchen, das 
dem echten Vater abhanden kommt. Necia ist die Tochter 
eines Weißen und einer Indianerin. Ihr Pflegevater verheim¬ 
licht ihr ihre Herkunft und läßt sie bei dem Glauben, daß sie 
eine Weiße sei. Nach Jahren kommt aber das sorgfältig ge¬ 
hütete Geheimnis an den Tag. Da kommt ein lungcr Offizier an 
die Küste Alaskas und verliebt sich in die schöne Necia. Nun 
taucht aber der totgeglaubte richtige Vater Necias aut und 
deckt das Geheimnis ihrer Geburt auf; er erklärt, daß sie ein 
Mischling ist. Der junge Offizier will aber trotzdem nicht von 
ihr lassen. Necia aber weiß, daß ihr Gelieb.er verfemt und un¬ 
möglich würde, wenn er eine Farbige zur Frau nähme. Sie 
will daher aus seinem Leben verschwinden ard geht auf das 
Schiff ihres Vaters. 

Das Schiff wird von Eisblöcken, die sich hoch aufstauen. ge¬ 
preßt. Eir Jugendfreund, ein echter R:tter Toggenburg aus 
Alaska holt das Mädchen von dem bedrohten Schiff herunter. 
Sie gibt ihren Widerstand auf und folgt dem geliebten Manne. 

Wenn auch in manchen Naturbildern dieses Films das Atelier 
zu merken ist, zeigt sich doch in vielen Szenen vieles, das packt 
und mitreißt. 

Das Leben und Treiben in der kleinen Alaskaansiedelung ist 
echt und lebendig geschildert und zeigt, dcß in dem Regisseur 
George Hill ein Mann am Werke war. der dem Film gibt, was 
des Filmes ist. 

Sehr gut ist die Besetzung bis auf Marcellinc Day. die über 
farblose Konvention nicht hinauskommt. Normann Kerry als 
Leutnant ist sympathisch und männlich. Lyoncl Barrymore ist 
als Kapitän Bennett rücksichtlos und brutal. Henry Walthall 
bietet als Steuermann John eine ausgezeichnte Charakter¬ 
leistung. 

Bei aller Konstruiertneil der Handlung st der Eindruck doch 
stark. Hier ist Zusammenhang zwischen Menschen und Natur. 
Daran liegt es. daß dieser Film trotz des nicht wertvollen 
Manuskriptes fesselt. 
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Richard Ott: Das Film-Manu¬ 
skript. Sein Wes«.i, Sein Aufbau, 
seine Erfordernisse. Verlaß Max Mal- 
tisson, Berlin SW 68. 

Ein Buch, weniger für den Fachmann 
als für den Laien bestimmt. Außer¬ 
ordentlich interessant der juristische 
Teil von Dr. jur. Otto Böhm. Im übrigen 
mancherlei Ansichten, über die sich 
streiten läßt, und die ar sich wenig mit 
dem Film-Manuskript 21 tun haben. 

Aber schließlich läßt sich über Theo¬ 
rien immer streiten, und so bleibt als 
praktischer Teil eine Mustersammlung 
von Manuskripten, die dem angehenden 
Dichter zeigen soll, wie es sein und wie 
es nicht sein soll. 

Ebensowenig, wie man dichten lernen 
kann, lernt man durch dieses Buch 
Manuskripte schreiben. Aber es lohnt 
sich für den Filmaußenseiter trotzdem, 
dieses Buch zu lesen. Er lernt viel¬ 
leicht etwas von der reinen Schreib¬ 
technik und erkennt vor allem, daß 
Filmschreiben schwer ist, erkennt es 
vor allem daran, daß es selbst dem Ver¬ 
fasser dieser Dramaturgie noch nie ge¬ 
glückt ist. 

Interessant ist übrigens, daß der Teil, 
der aus dem erfolgreichen Film der 
Beispiele, aus der schönen Blauen Donau, 
genommen ist, am wen gsten auf die 
Theorie Otts paßt. 

Ein Buch aus der Praxis, aber nicht 
für die Praxis. 

Dr. Jo. Engl: „Der tönende Fil m". 
Das Triergon-Verfahren und seine An- 
wendungsmöghehkeiten. Sammlung Vie¬ 
weg. Braunschweig 1927. 

Im Rahmen der bekannten Sammlung 
von Tagesfragen aus den Gebieten der 
Naturwissenschaften und der Technik 
schildert Dr. Jo Engl, einer der Mit¬ 
arbeiter am Triergon-System, die Ein¬ 
richtung und Durchführung der Appa¬ 
ratur mit der in Deutschland zum ersten¬ 
mal de' sprechende Film in Erscheinung 
trat. 

Leider fehlt alles, was auf diesem Ge¬ 
biet gerade in letzter Zeit n Amerika 
geleistet wurde, es fehlt alles über das 
System Poulsen, das augenblicklich in 
Deutschland durch die Phöbus verbreitet 
wird, es fehlen die Verbesserungen am 
Triergon durch Prof. Lcithäuser, so daß 
auch der wissenschaftlich Gebildete nur 
teilweise orientiert wird. 

Eine fleißige Arbeit, die aber dringend 
der Ergänzung und Erweiterung bedarf. 

Taschenbuch der Photographie. Leit¬ 
faden für Anfänger und Fortgeschrittene. 
246.—260. Tausend. Union Deutsche Ver- 
lagsßescllschaft, Berlin SW 19. 258 Ab¬ 

bildungen. 

Wenn ein Leitfaden in 39 Auflagen 
eine Verbreitung von über einer Viertel 
Million Exemplare hat, braucht man ihn 
nicht zu loben oder anzupreisen. Vogels 
Taschenbuch, von Karl Weiß bearbeitet 


ist in seiner Art ein Standardwerk und 
leistet allen Amateuren in allen photo¬ 
graphischen Lebenslagen wertvollsten 
Auskunftsdienst. Es sollte in der 
Bibliothek jedes Photofreundes zu finden 
sein. 

E. Ebenstein: „Der Weg zum 
Licht", Roman. Verlag Stuttgarter 
Roman-Zentrale C. Ackermann, Stutt¬ 
gart. 

Die Geschichte einer sensationellen 
Erfindung, die von der eigenen Tochter 
des Fabrikanten nach Amerika verraten 
wird. Es handelt sich um einen Farb¬ 
stoff, in dessen Zusammensetzung durch 
Zufall auch bedeutende Heilkräfte ent¬ 
deckt werden. 

Der Erfinder, ein junger Ingenieur, 
widersteht den I ockungen des Dollars 
Er bleibt dem deutschen Fabrikanten, 
in dessen Laboratorium er die fcrfinditng 
gemacht hat, treu. 

Zunächst wird den Deutschen durch 
die amerikanische Ausnützung der Er¬ 
findung das Wasser abgegraben. Aber 
bald dreht sich das Blättchen. Das 



amerikanische Fabrikat bewährt siel 
nicht, weil es eben einen Fehler in der 
Zusammensetzung enthält. hincn Pro- 
zeß, den die Deutschen ans:- . ngen. »er¬ 
beren sie. Aber schließlich siegt du 
gerechte Sache. Der an . rikamsche 
Äusnützcr. der Schwiegersohn des dest- 
schen Fabrikherrn, geht zu und«, du 
deutsche Präparat nimmt eil n Sieges¬ 
lauf. 

In die Geschichte dieser Erfindung 
sind die Erlebnisse in der Famihe des 
deutschen Fabrikanten in pannender 
Weise verwoben. 

Richtig angepackt, könnt, der Stoä 
die Unterlage für ein wirk- .mes Film- 
manuskript ergeben. 

Die Handlung bietet Geh .nheit rur 
Gestaltung packender und fesselnder 
Situationen. 

NOTIZEN 


Erst das Film-Manuskript. 

Ir unserer letzten „Filnl 
Rundschau" besprachen wir 
minalroman. der bei R->h. • 
schien und der den Titel 
Stiefel" führt. Der Autor 
He.nrich Mayer in Wien tu 
daß dieses Buch bereits 
Fil-nmanuskript vorliegt, 
cssante ist, daß überhaupt 
Drehbuch angefertigt wurde 
inzwischen eingcganger.c V - 
bestimmt war. Erst später 
des Filmmanuskripts der 
schaffen, den wir in der 
besprachen. 



Die reorganisierten Film.* itoren. I 

Der Verband deutscher ' lrnaut** 
teilt nunmehr offiziell mit. 11 ] 

eine Neusatzung gegeben h> ""d 
nunmehr Hans Brenncrt und H ins M'*: 
Vorsitzende und Robert L. nunn “ " 
Dr. Schirokauer deren S Ibcrtre • , 

Es wird dann verbandsani'hch 
teilt, daß Verhandlungen 
bänden der Bühnenschri:: S‘U* r “4 
Bühnenkomponisten und dein ’ crP ' 
deutscher Erzähler schwebe 1: “’f . 

Abschluß eines Kartells zum Ziel 
Mir haben über die Anc*! ' nhc,t , 

rcits eingehend berichtet. I 
die Verhandlungen des F.lm-b*** • 

die jetzt offiziell mit der Spitzenon, 
sation aufgenommen sind. l. 

Bei der Neuregelung des l rheberf*v 
tes wird sowohl für die Kommis** 0 * . 
Vorbereitung, als auch für die '' RoM 
lungen im Herbst, die bckanntl'- h „ 
stattfinden, Herr Dr. Wen/- i V° Ljjt»- 
als Vertreter designiert. Du (je 
stelle befindet sich in j, Jrt 

grätzer Str. 40 und kann vorlau.'j. , 

Zeit von elf bis eins und drei .l c ph° 
Uhr unter „Hasenheidc 1701 
nisch erreicht werden. 


Geschäftsstelle 6as enöeJae T70l~y Tclegr. Filmautoren 


FILM-MANUSKRIPTE 


AUSKÜNFTE ALLER ART 























































Dingen auch entsprechet d herausge¬ 
bracht. überall starken BcifaL finden. Es 
scheint daß die bisherige mangelnde Re¬ 
sonanz im Auslande mindestens so sehr 
auf das Konto des schlechten Heraus- 
bringens zu setzen ist wie r.uf die mehr 
oder weniger funktioniererce Organisa¬ 
tion. Es ist erfreulich, daß das jetzt 
anders wird. 


Eine neue Filmgesellschaft. 

Der bekannte Photograph E. Bieber 
hat jetzt auch eine Filmgesellschaft ge¬ 
gründet. die seinen Namen trägt. Dns 
Manuskript zu dem ersten Erzeugnis 
schrieb Dr. Kurt Thomalla. Es heißt: 
„Der Fluch der Vererbung." Der Film 
wird von Adolf Trotz inszeniert und in 
den Hauptrollen von Maly Delschaft. 
Marcella Albani, Fritz Kampers und 
Georg John gespielt. Für die Photogra¬ 
phie verpflichtete man Theodor Spar¬ 
kuhl und J. Männling. Die Bauten über¬ 
nahm Leopold Blonder. Es handelt sich 
um einen Spielfilm mit belehrendem Ein¬ 
schlag. Die Aufnahmen beginnen bereits 
in den nächsten Tagen. 

* 

Ein neues Kino. 

ln Jeßnitz in Anhalt wird demnächst 
ein neues Lichtspielhaus eröffnet, das 
den Namen . Thalia-Theater" führt. Mit 
dem Tage der Eröffnung scnließt das bis¬ 
herige Thalia-Theater. das bis zum 
1. März von Herrn Lestschenk betrieben 
wurde, seine Pfcrten. 

* 

Tagung in Frankfurt a. Main. 

Am kommenden Dienstag findet im 
Spiegelsaal des Restaurants Kyffhäuscr 
in Frankfurt a. Main eine wichtige Ver¬ 
sammlung statt, zu der alle deutschen 
Theaterbesitzer eingeladen sind. Es wird 
über die kommende Verleih-Saison, über 
die Praxis des Filmabschlusscs. über Kon¬ 
tingent gesprochen sowie eine Reihe von 
Fragen erörtert, die besonders für Süd¬ 


politischen Film handelt, während gerade 
von linksgerichteter Seite anderen vor¬ 
geworfen wird, daß man das Kino viel¬ 
leicht zu politischen Zwecken miß¬ 
brauchen könnte. 


Der Dichter als Schauspieler. 

In dem Film „Der fröhliche Weinberg", 
den das Deutsche Lichtspiel-Syndikat 
hcrstellt. wird der Dichter des bekannten 
Bühnenstückes, das dem Film zugrunde 
liegt. Karl Zuckmeyer, selbst als Dar¬ 
steller mitwirken. 


Der Filmtransport wird billiger. 

Den Bemühungen der Spitzenorganisa¬ 
tion ist es gelungen, die Frachtrate nach 
New York für belichtete Kinofilme von 
Dollar 250.— pro cbm auf Dollar 200. 
herabzudrücken. Als Minimalfracht wer¬ 
den Dollar 10.— pro Kollo festgesetzt. 


Francesca Bertini beim Lichtspiel-Syn- 
dikat. 

Francesca Bertini, vor Jahren einer 
der zugkräftigsten Filmstars Europas, 
wird jetzt zum ersten Male seit ihrer 
Verheiratung wieder einmal »ine Rolle 
übernehmen. Sie spielt die Odette im 
gleichnamigen Film, der nach Victor Sar- 
dou gearbeitet ist. In der gleichen Partie 
hat Frau Bertini schon früher einmal, wie 
sich die Theaterbesitzer sicherlich er¬ 
innern. Triumphe gefeiert. Sie trifft am 
7. Juni in Berlin ein. um in den Tempel¬ 
hof-Ateliers mit der Arbeit zu beginnen. 
Der Film erscheint beim deutschen Licht¬ 
spiel-Syndikat. 


Die neue Rheinkipho. 

Die Rheinische Filmgesellschaft, die 
schon seit Jahren und mit großem Er¬ 
folg ein eigenes Kinobedarfsgeschäft 
unter dem Namen „Rheinkipho" betrieb, 
hat diesen Teil ihres Unternehmens 
ietzt an Herrn Ingenieur J. Pietsch, 


dazu beitragen, daß der Film 
Schweiz bei seinem Erschein.- 
sonderem Interesse besichtig: 


Draga Maschin wird verfi 
Nach „Mata Hari" kommt u 
Maschin”. die serbische Koni: 
Reihe. Friedrich Feher inszi 
diesen Film, der genau so \ 
Tänzerin" demnächst bei tlt 
erscheint. 

* 

Die Parade des Friede 
Die Metro-Goldwyn, die 
Jahre häufig in den Verdam 
war. daß sie antideutsche Fl 1 : 
stelle, will ietzt durch einen 
in aller Form klarstellcn. 
Politik bei ihrer Fabrikation 
fcrnliegt. Sie bereite einen 
sehen Film vor. der Jen Titel 
Parade des Frieden?" führ', 
führt King Vidor. der mit tl 
des Völkerfriedens auch per 
künden will, daß ihm Politii 
rein künstlerischen Arbeit.: 
fernliegt. In den Haupt: ! 
Eleanor Boardman und Jam 
Der endgültige Titel liegt u! 
nicht fest, aber soviel steh' f, 
Tende-z des ganzen Films in 
beton! zum Ausdruck komm« 

Es hat sich übrigens 
daß die Metro an sich für t : 
sungen einzelner amerikani 
scure nicht verantwortlich c. 
den kann. Sie stand ii 
unter dem Zwange von i 
im A.ugenblick nicht zu an 
Sie 'rat aber alles getan. 
Vorkommnisse in Zukunft . 

Damit entfallen auch die 
\ erwahrungen. die deutsc 1 
hesitzer gegen die Metro-t, 
ihre Produktion erhoben ha 


. n FUm 
all ihr* 
Ilständig 
j-azifisti- 
it groß* 
,■ Regie 

lieh bc- 


. gestellt. 
Eiitglei- 
Rcgis- 
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2Ö0OOH matt fort eilt 


Das Programm der Matador. 

D ie Verhandlungen der Matador-Film- 
Vcrlcih-G. m. b. H. mt bekannten 
deutschen Produzenten sind zum Ab¬ 
schluß gelangt. Die deutsche Produktion 
dieses großen Verleihes ,n der neuen 
Saison enthält Schlager, die die sicher¬ 
sten Geschäfte für den 'hcatcrbcsitzcr 
sein werden. U. a. werd.-n zwei große, 
viclgclcsenc Romane verfilmt. — 

Die amerikanischen Filme stammen aus 
der Produktion der Universal Pictures 
Corporation (Präsident Carl Laemmle) 
und sind aufs sorgfältigste aus der Rie¬ 
senproduktion dieser Firma ausgcwählt. 

Reginald Denny und Leura la Plante, 
die in der letzten Saison die größten 
Kassen erzielten, sind mit ihren besten 
Filmen vertreten. — 

In den nächsten Tagen veröffentlicht 
Matador sein ausführliches Programm. 
Man darf bei diesem rührigen Unterneh¬ 
men, das unter der Leitung Wilhelm 
Grafs sich in kurzer Zeit eine Vorrang¬ 
stellung erwarben hat. auf Großes gefaßt 


Die fertige „Hose". 

ic Aufnahmen von Carl Sternh.-ims 
Lustspiel „Die Hose” sind von der 
Phocbus-Film-A.-G. soeben beendet wor¬ 
den. Drehbuch: Franz Schulz. Regie: Hans 
Behrendt. Photographie Carl Drews, Bau¬ 
ten: Heinrich Richter, Hauptrollen: 

Jenny Jugo, Werner Krauß, Rudolf För¬ 
ster. Veit Harlan, Olga Limburg. Christian 
Bummerstcdt. 

Vorführungen im Münchener Völker¬ 
kunde-Museum. 

I\urch eine Arbeitsgemeinschaft zwi 
sehen der Bayerischen Landesfilm¬ 
bühne und der Münchener Kullurfilm- 
gemeinde einerseits und dem Museum 
für Völkerkunde andererseits wird es in 
Zukunft ermöglicht, daß in den neuen 
Räumen des Museums in der Maximilian 
Straße wöchentlich regelmäßge Vorfüh¬ 
rungen der hier einschlägigen Kulturfilme 
mit fachgemäßer Einführung "eranstaltci 
werden. Als Vorführungstag ist der 
Dienstag bestimmt worden. 


Ein Stadion im Film. 

I n dem neuen Sternheim-Großfilm der 
Deulig „Männer vor der Ehe". Manu¬ 
skript von Alfred Zeisler und Viktor 
Abel. Regie Constantin J. David, wurde 
ein riesiges Stadion gebaut. Während 
in den einzelnen Sporthallen bekannte 
Sportsleutc trainieren, tummeln sich Hun¬ 
derte von schlanken, jungen Mädchen 
und Männern im Badeanzug auf dem 
Strand. 

Schicksal des Menschen, wie gleichst du 
dem Meer .... 

D ies ist der Titel des neuen Emelka- 
Films. dessen Aufnahmen in diesen 
Tagen beginnen. Unter der Regie von 
Willy Reiber, dem bekannten Regisseur 
des ..Klettermaxe", soll hier ein Film 
großen Stils erstehen, dem ein Manuskript 
von Herma Barkhausen zugrunde liegt. 
Franz Kach wird photographieren. 
Ufa-Woche. 

as Flugwesen, das in der letzten Zeit er¬ 
staunliche Leistungen hervorgebracht 
hat, nimmt begreiflicherweise das Inter¬ 
esse der Mitwelt stark in Anspruch. Die 
stets fesselnJe Ufa-Wochenschau bringt 
Aufnahmen von dem begeisterten Emp¬ 
fang des amerikanischen Rekordfliegers 
Lindbergh in Paris, zeigt das Flugzeug als 
Krankentransportmittel des „Roten Kreu¬ 
zes“ und macht mit einer neuen Sport¬ 
art, dem Springballon, bekannt, den 
Horst von Abercron vorführt. Weiter 
sieht man reizvolle Sportmoden aus dem 
Hause Heß. ein Blumenfest im Stadion 
von Athen, die Heimkehr Ernst Lu- 
bitschs. des großen Filmregisseurs, aus 
Amerika und den Besuch Briands und 
des französischen Präsidenten Doumergue 
in England. Aufnahmen von dem er¬ 
schütternden Straßenbahnunglück in 
Kassel vervollständigen die reichhaltige 
Bilderschau. 

Bonnerd bei Green bäum. 

D ie Greenbaum-Film-G. m. b. H. hat 
sich für vorläufig vier Filme ihrer 
neuen Produktion als Regisseur Herrn 
Mario Bonnard gesichert. 

Bonnard ist einer der Regisseure, deren 
Werke sowohl der Beifall der Kritik wie 
auch die mutlose Zustimmung des Publi¬ 
kums finden. 


Deuligwoche. 

I n erster Linie die großen europäischen 
* und deutschen Aktualitäten: Präsident 
Doumergue in London. Konferenz der 
Kleinen Entente. 100-Jahr-Feier des Erz¬ 
bistums Freiburg i. B., Grundsteinlegung 
zum Berliner Sportforum, erste Hilfe im 
Mississippi-Gebiet. Dann lustige Bilder 
von einer Straußcnfarm, die Ankunft von 
120 Somali-Negern für den Hamburger 
Hagenbeck-Park und interessante Szenen 
von der neuen englischen Hafenpolizei, 
die nach deutschem Muster in großem 
Umfange Polizeihunde beschäftigt: für 
Naturliebhaber Stimmungsaufnahmen von 
der Früh jahrsWanderung der Lachse in 
der romantischen Schwarzwaldbächcn. 
Als Abschluß imposante Bilder von der 
schwierigen und aufopferungsvollen Ar¬ 
beit der Wegwei. rr der Schiffahrt, den 
Bojendampfern. 

Schöpferin Natur. 

I m Ufa-Atelier Neubabelsberg werdt-n 
zurzeit von dem bekannten Kamera¬ 
mann Karl Hoffmann die Schlußauf¬ 
nahmen für den großangelegten Kultur¬ 
film der Ufa „Schöpferin Natur" gedreht, 
der unter der Leitung von Ernst Krie¬ 
ger durch Dr. Ulrich K. T. Schultz und 
Dr. Nicholas hergestellt wird. Der Film 
behandelt die Entwicklung der Mensch¬ 
heit und des Lebens auf der Erde. Die 
Schlußszenen beschäftigen sich mit der 
Menschheitsentwicklung von der Zeit 
des Urmenschen bis heute und darüber 

Emclka-Woche. 

D ie neue Wochenschau bringt ausge¬ 
zeichnete Aufnahmen von der Früh 
jahrs-Segelbootregatta auf dem Starnber¬ 
ger See. den Empfang Lubitschs in Deutsch¬ 
land, die Grundsteinlegung der deutschen 
Turnschule unter Anwesenheit des 
Reichspräsidenten, Europas größten Staf¬ 
fellauf Potsdam-Berlin, die entschleierte 
Romantik des kaiserlich-osmanischen Pa¬ 
lastes in Konstantinopel, Bilder von den 
Restaurationsarbeiten an der Kathedrale 
zu Reims, den pompösen Empfang des 
französischen Staatschefs Doumergue bei 
seinem Besuch in England und die enthu¬ 
siastische Aufnahme des Ozeanfliegers 
Lindbergh in Paris. 


Die: Magda-Sonja-Fitmc d*.i '.onzl- 

Film A.-G. 

A uf Grund des großen Erfolg« Jen der 

Magda-Sonja-F'ilm „Mata-i die 

rote Tänzerin" bei der Urau’ m- im 
Marmorhaus und den an« tlcndcn 

Erstaufführungen gehabt h; di« 

National-Film A.-G. sich u l"«'en. 

drei weitere Filme mit Magi - nia in 

der Titelrolle herauszubringen «ersten 

dieser drei Filme inszeniert tr.ed- 

rich Fchcr den Magda-Sonja-I l'raga 

Maschin der Künigvmord \ 

Die Aufnahmen beginnen ir liebster 

Woche. Als Aufnahmeleiter ■ ic Fiiti 

Brunn verpflichtet. 

„Der Mann mit der Peitsche." 

4 m Montag, dem 30 Mai idet im 

1 » Berliner Capi'ol die Pr Jc ' 

Douglas-Fairbanks-Film „Der ■ nn mit 
der Peitsche" (Don Q. Sohn rru! 

statt. Der Film zeigt uns D« '•»* F«ir- 

banks in einer Dcppelrolle ab irr un “ 

Sohn Weibliche Hauptrolle .' Astor. 

Regie Donald Crisp Manu« l J* c « 

Cunningham. deutsche Fassung. Dr- Hcr ' 
bert Nossen. 

Synchronismus. 

H ei dem neuen Fox-Eurcpa B« r ' 

lin Die Sinfonie der Mdiit 

den Walther Ruitmann so« 
gestellt hat und zu dem Edn ■> ,,s | 
die Originalmusik komponiei 
tels des Musik-Chronomel« t >■ 

Blum Film-Rhythmik und V Vl ! | u 

mik synchronisiert. Bih. _ i 

akzente werden in diesem 1 . in ° 
der Blumschen Erfindung : 
übereinstimmen. 

Das Geheimnis in der Ehe. 

E 's ist eine vielumslritlene 
' tig 2ur Entscheidung 
Frage, ob man in der Ehe > '*“* 

voreinander haben soll oder -['•• , 

sache aber ist jedenfalls, daß * 

oder minder großen Gehcimm 0 ^ 
chen Ehen existieren wv< 

Zeitlang — und dann dem 't‘ -r 
Geheimnisses viel Kopfzert • j 1 *'" u>; . 
Angstzustände verschallen. ' le |, a |b 
spicldichter aller Zeiten h. i . */•. 

die Figur des „Ehemanns n d«® u y 
heimnis" zu schätzen gewußt • 
Nestroy vor allem, der in seinem 
ten Lustspiel „Frühere Ve-ha.inis 
feiner Satire ein junges Paar '«'c . ^ 

- beioerseils „mit einem Geheim . 
lastet” in die Ehe geht. N . alur lun*c r - 
dann eine Unmenge von tlo . 

komischen und tragikomis« • " beiden 

nen, bis endlich der Schleier von |,jt 
Geheimnissen fällt. Arthur tsvrB^^ j,, 
diesen glänzenden Stoff benul« • upjtl 
die Emelka ein moderne« . |, en . 
„Frühere Verhältnisse” danach 2 v— 
Das „geheimnisvolle Ehepaar » >{( 

Fritz Kampers und Claire l* 1 ’® , 
körpert: Ossi Oswalda. Paul 1 o«« 

Adolphe F.ngers. Adele Sandr ■ 
Reutter, Angelo Ferrari. S° n ui>- 
usw. Duden den Rest des Vorzug 
gesuchten Ensemhles. 

Bradin bei Dupont- 

F ' A. Dupont hat für _u 
*• Hauptrolle seines Films ; £ p,. 
Rouge" Jean Bradin yerpfhcM«^ „„d 
Aufnahmen finden im Juni in 
Berlin statt. 












Seite 22 


fUncmatograp!} 


beim Aufnahmeapparat und heim Kopieren, sind nun ein- 
lacher, als man annehir.cn sollte. 

Die Aufnahmeappanle, bei denen man natürlich gleich¬ 
falls die Hälfte des F.ohfilms sparen will, bleiben durch 
die neue Erfindung fast vollständig unangetastet. Man 
wird nur einen „Mult.plikator", eine unkomplizierte Ma¬ 
schine anzubringen haben, die dem Operateur gestattet, 
die von seiner Hand schon automatisch durchgeführte Be¬ 
wegung im unverändert Tempo (sechzehn Bilder in der 

Sl i II stand seinrich tun g 

Bei kinematographischen Projektionsapparaten wird 
zur Beseitigung des vom Malteserkreuz verursachten 
klappernden Geräusches und zu sonstiger Gangregelung 
eine Schwungmasse auf eine dem Bildstreifenschaltwerk 
ungehörige Welle gesetzt. Bei Apparaten dieser Art, die 
z. B. für Lehrzwecke dienen, und plötzlich, d. h. inner¬ 
halb 1 '• oder ' ** Sekunde angehalten werden müssen, 
um ein bestimmtes Bild der Reihe auf dem Bildschirm 
für die Beobachtung fest einzustellen, bereitet jedoch 
die Schwungmasse erhebliche Schwierigkeiten, da sie 
groß genug ist, um beim plötzlichen Stillstand Zer¬ 
störungen herbeizuführen. Man hat deshalb die 
Schwungmasse nicht fest auf eine Getriebewelle gesetzt, 
sondern mit dem Getriebe durch Kupplungsglieder ver¬ 
bunden, die entweder iir Augenblick der Stillsetzung des 
Schaltwerks sich entkuppelten, wobei die Schwung¬ 
masse weiterlief und ihre lebendige Kraft an eine Feder 
abgab, mit der sie in diesem Augenblick gekuppelt 
wurde, oder die selbst nachgiebig als Feder ausgcbildet war. 

Die hier beschriebene Erfindung des Herrn Dipl.-Ing. 
Walter Peschke, Berlin-Wilmersdorf, D. R. P. 442 439, 
behandelt eine Stillstandsvorrichtung, die keinerlei me- 


Sckunde) bcizubchaltcn. Der Multiplikator ven rt di 
Kurbeldrehungen um die notwendige Hälfte. du ilJt. e 
werden acht statt sechzehn Bilder in der Sek nie be¬ 
lichtet. 

Für die Übergangsperiode, das heißt um alte egative 
auszunützen, ist ebenfalls ein überraschend ein! -s K- 
piersystem adaptiert worden, das nur jedes zv u Bild 
einer Bewegung kopieren wird. Sind die alten -.tände 
aber aufgebraucht, so bleibt das alte Kopiere iren. 


für Kinoprojektoren 

chanische Kupplungsglicder zwischen dem v t»erk 
und der weiterlaufenden Schwungmasse und 1 beim 
Stillsetzen des Schaltwerkes gespannten, die .wung- 
masse abfangenden Bremsfedern besitzt, somit a h nicht 
von einer bestimmten gegenseitigen Stellun -ulcber 
Glieder abhängig ist. Die Schwungmasse u erfin¬ 
dungsgemäß als lose auf der Welle des Sc twerks 
ritzende Reibscheibe ausgebildet, die dauernd h de" 
Druck einer um die Welle gewundenen Sehr.. nieder 
gegen den Randfiansch einer zweiten kleinen -t mit 
der Schaltwerkwelle verbundenen Reibscfcib druckt 
wird. Hierdurch ist für gewöhnlich das Schw d lest 
genug mit der Welle verbunden, um seine au- ohende 
Wirkung auf den Gang des Schaltwerkes auszu - n. 

Beim Stillstand der Welle läuft es jedoch t' ni 
weiter, indem es zunächst den Widerstand i Ruj 1 *' 
reibung überwindet und dadurch seine quasi c ' cr 
bindung mit der Welle löst. Die lebendige -dt des 
Schwungrades wird an der Reibescheibc A arme¬ 
arbeit umgesetzt. Es genügt, wenn die Umlau cchwä- 
digkeit des Schwungrades bis zum Wiederan ten des 
Schaltwerks bzw. der Schwungradwelle auf nen (!*• 



O 

0,0 

für die kinemalographUche Projektion mit 

Hohlspiegel-Bogenlampen 

und Halbwatt-Lampen 


EMIL BUSCH A.-G., RATHENOW 
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eignet n, nicht zu geringen Betrag herabgesetzt wird. 
Beim Wiederanläufen der Welle bleibt es zufolge seiner 
Masse.trägheit zunächst zurück, wird jedoch durch die 
stand- c Reibung an der Reibscheibe allmählich be¬ 
schleunigt, bis es wieder in die quasi starre Ruhe- 
reibun skupplung mit der Welle 

Bei dieser Kupplung ist also 
das G* triebe nicht nur beim An 
halten, sondern auch beim An¬ 
laufen \on allen Stößen entlastet, 
die sonst eine fest aufgesetzte 
Schwu i jmasse verursachen würde. 

Die Ar!>citsVerrichtung in der Rei¬ 
bung belastet das Getriebe nicht 
tterklu.il, da sic über eine größere 
Zeit verteilt ist. 

Auf Hcigegebener Zeichnung ist 
die Ei ndung näher erläutert. 

Aul das Ende der Welle (a), die 
mittels des Kettenrades (b) von 
irgendc lern Motor angetrieben 
eud durch Abkupplung dieses 
Angctri. bes stillgesetzt wird, ist 
die Schwungschcibc (d) fliegend, 
ad zwar lose aufgesetzt, so daß 
*** frei um die Welle drehbar ist. 

Uh* Nabe liegt mit der einen 
Seite g. g C n den Bund der Welle 
in u "d ird von der anderen durch eine Schraubenfeder 
»I gegen den Bund gepreßt, indem sich diese Schrauben- 
™* r gen den Kopf der gegen das Stirnende ein- 
fMchra den Schraube (g) stützt. Durch Anziehen der 
Schraub kann die Feder mehr oder weniger gespannt 
«ad dadurch die Reibung zwischen dem Bund und der 


Schwungscheibe geregelt werden. Die Schraube wird so 
eingestellt, daß die Ruhereibung zwischen diesen Teilen 
eine quasi starre Kupplung darstellt, die dann erre'.'ht 
ist, wenn beim Lauf des Schaltwerks das Klappern des 
Malteserkreuzes verschwindet. Beim plötzlichen An¬ 
halten der Welle überwindet die 
Schwungmasse der Scheibe (d) 
diese Reibung und setzt, indem 
sie sich auf der Welle dreht, 
ihre lebendige Kraft in Reibungs 
arbeit am Bund (c) um, ohne 
daß hierbei eine gefährliche stoß- 
artige Beanspruchung der Welle 
(a) und der mit ihr verbundenen, 
in der Abbildung nicht dar- 
gcstclltcn Schaltwcrkglicder auf- 
tritt. — 

Beim Wiederanlauf der Welle 
wird die auf cie Schwungscheibe 
behufs Beschleunigung derselben 
zu übertragend.- Arbeit allmählich 
durch die Reibungikraft zwischen 
(d) und (e) ü Der.ragen, so daß 
auch hier ein Stoß ausgeschlossen 
ist. — 

Der Erfind argsgegenstand kann 
auch bei anderen plötzlich still¬ 
zusetzenden oder langsamer lau¬ 
fenden Triebwellcn mit Vorteil 
benutzt werden, um eine Entlastung zu erzielen. Dem¬ 
gemäß kann er auch an einer anderen Stelle des Pro¬ 
jektortriebwerkes, z. B. zwischen der Welle (a) und den 
weiteren Schaltwerksgliedern eingelügt werden. An 
Stelle der Schraubenfeder kann auch eine Scheiben- oder 
Bügelfeder angewendet werden. 




. Der Mediau-Projektor 

mit optischem Ausgleich ist der 
idealste Prolektor. 

Ernst Lein. Kinowerh, 0. m. b. I.. Rastatt 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 


DIE NEUE 
LICHTQUELLE 

FÜR KLEINERE 
KINOTHEATER 
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Herstellung lichtempfindlicher Schichten der Farbenphotographie 


Zum Zwecke der -.irbenphotographie wurde bisher 
meist eine panchromat sehe Schicht hcrgestellt, welche 
durch gemischte Sensibilatoren farbenempfindlich ge¬ 
macht wurde. Da die Schicht dann in jedem Punkt für 
mehrere Farhcngattungcn des Spektrums empfindlich ist, 
so müssen bei Farbenau.nahmcn mit getrennten Teilbildern 
Kontrastfilter vorgeschaltet werden, um die Farbenaus- 
lese zu ermöglichen. Dies verursachte aber u. a. einen 
bedeutenden Licht- wie auch Zeitverlust. 

Ein im D. R. P. 438 61'? geschütztes Verfahren des Herrn 
Emil Wolff, Berlin, besteht nun darin, daß die Schicht 
nicht, wie bisher, mit gemischten Sensibilatoren gleich¬ 
mäßig für alle Farben empfindlich gemacht wird, sondern 
daß zunächst eine gewöhnliche Bromsilberemulsion au' 
den Schichtträger aufgegossen wird, die nachträglich ab¬ 
teilungsweise mit einzelnen für je eine Farbengattung be¬ 
sonders scnsibilicrenden Sensibilatoren behandelt wird. 


die er aufnehmen soll, was einen großen Vorzug .deutet. 
Hierdurch wird der wesentliche Vorteil erreich' daß die 
nachträglich sensibilisierten Schichten eine - >nder- 
hohe Farbcnt mpfindiiehkeit haben, und auf d: Weise 

liegen in derselben Schicht mehrere Abtei'unc* rieber. 
einander, die der Bildgröße angepaßt, für je ein : arhen- 
gattung, z. F>. Rot, Grün und Blau, einzeln i ndlich 
sind. 

Da ein Sensibilator, der für größere V.. ämjen 
empfindlich macht, nicht die Blau-Empfind!i> t aus¬ 
schaltet, die aber in der Rot-Grün-Empfindli. I nicht 
erwünscht ist, so muß, um eine korrekte Farben - ese zu 
ermöglichen, beim Belichten der rot- und grün mpfind- 
liehen Abteilungen ein leichtes Gelbfilter \ hall« 
werden. Man kann aber auch den Filterstoff ii mit 
dem Sensibilator mischen und ihn gemeinsam tragen 
wodurch das Gelbfilter entbehrlich wird. 


Sitzung der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft 


Professor Dr. Bruno Sczgcrt sprach in der 62. Sitzung dieser 
Gesellschaft über ..Elektrische Bildübertragung, Fernsehen und 
Fernkincmatogrnphie". 

_ Für die zahlreich erschienenen Kinotechniker bedeutete der 
Vortrag eine gewisse Enttäuschung. Professor Seegert setzte 
gründlich und ausführlich, in historischer Reihenfolge an der 
Hand vieler Lichtbilder das Wesen der elektrischen Bildüber¬ 
tragung auseinander, die kurz nach Morse, vor 84 Jahren, die 
ersten Erfolge erringen konnte und in der letzten Zeit durch 
Korn, Bclin und zuletzt Carolus zu einer recht erheblichen 

Leistungsfähigkeit eitwicxelt ist. denn Carolus (der bekanntlich 

jetzt gemeinsam mit der Telcfunken-Gesellschaft arbeitet! 

überträgt ein Bild von etwa 10 mal 10 cm in 20 Sekunden. 

drahtlos oder durch Leitung. Am Schluß erst kam der Vor¬ 
tragende auf die Versuche des Fernsehens: er hielt sich dabei 
an einen amerikanischen Bericht, nach dem es drüben gelungen 


sein soll, den Kopf eines Redners als lebendes ) 
sehen, setzte aber ein Fragezeichen hinter den Bcr 
die jüngsten Versuche von Alexanderson erwäh- 
schließlich kam er auf die Möglichkeit der Fcrnki 
phic, die er als gegeben ar.sah, falls cs gelingen I' 
gelungen sein) sollte, das Fernsehen* zu verwirk!: 
positive Ergebnis des Vertrages tür die KtnolechmU 
bei der folgenden kurzen Diskussion: der Vortrag - 
wenigen Diskussionsredner stimmten darin über. 
Fernkinematographic vorläufig nicht zu denken sei 
es gelänge, ein Filmbild so zu übertragen, wie ,etz: 

weise Bilder von wirklichen Vorgängen, so könne c 

um eine Scnsat:on handeln, nicht aber um c ; ne . 
Erfindung, da die Kinobesucher durch Projektion 
wöhnt sind, mit denen die telegraphierten oder „fer 

Bilder' keinesfalls den Wettbewerb aufnehmen k' 
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Rheinkipho 

Rheinische Kino - und Photo G. m. b. H. 


Köln, den 3S. Mai 1931 


Das führende Haus Westdeutschlands 
für Kino-Technik und Projektion, die Rhei¬ 
nische Kino- und Photogesellschaft m. b. H„ 
Köln, Brückensir. IS, Düsseldorf, Graf-Adoif- 
Straße 39, besteht in der bisherigen Form 
nicht mehr. 

Herr Ingenieur Julius Pietsch, lang¬ 
jähriger Mitarbeiter der Krupp-Ememann- Werke, 
hat den Betrieb übernommen und wird be¬ 
weisen, wie sehr er prädestiniert ist, weiterhin 
das führende Haus Westdeutschlands für 
Kino-Technik und Projektion zu leiten. 

Die alte Firma dankt für das sehr große 
Vertrauen, das sie bisher hatte, und bittet die 
verehrte Kundschaft, dasselbe Vertrauen auch 
ihrem Nachfolger zu bewahren. 

Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo G. m. b. H. 


Rheinkipho 

Kino- und P h o t o - Ve r f r i e b 

Ingenieur Jul.us Pietsch 

Hauptgeschäft: Düsseldorf, Graf-Adolf Str. 29 
Zweiggeschäft: Köln, brückensir. 15 


Die nebenstehende Mitteilung der „Rhein 
kipho“ ist mein bester Empfehlungsbrief. 

Bleibt nur noch zu sagen, daß ich im 
wahren Sinne des Wortes meine vielseitigen Fr 
fahrungen auf dem Gebiete in den Dienet 
meiner verehrlidten Kundschaft stellen werde 
Es wird niemand, der zu mir kommt, unbe¬ 
friedigt fortgehen. Ich führe alle einschlägigen 
Artikel, Fabrikate erster Fabriken. Mein Ver¬ 
kaufs-System verbürgt bei scharfer Preis¬ 
kalkulation günstige Kaufgelegcnheit, was es 
auch immer sein mag. Ich habe somit die Ehre, 
mich auch Ihnen angelegentlich zu empfehlen. 

Rheinkipho 

Kino- und Photo-Vertrieb 
Julius Pietsch 































MN< -ZENTRALE BROCKHAIJSEN 

Bcrhn SW68, FriedridisfraOe 207, 


Edeenberg & Co. Hannover 


Vorführer 

ird..tcuja»ctimcntchlo»':f 
mit allen Apparaten *jwi< 


Spiegellampen 

Kolli®* Jk Kondt. B< 


Kinos £ 


“m ÄT 32 !~ h - Wer liefert 

S cllun*. Gute Zeug®. vor* — ■ _ _ 

Film- 

BurgdorfcrUtld *irj!tk :f. SplllCü 

Gelegenheifs- in <»Hcn Größen für 

källfc laufende Abnahme? 



Hocheffekt'Frisch-Luff'VenHIaforcn 


'»genleur Friedrich Hamm, Dresden- A., Slrehlener Sir. IS 

Telephon 40025 
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Oskalyd 

Die Film-Orgel 


Hugo Engel-Eilm, Wien H 

Neubaugasse 2.Ö. 

* 

Die große und die kleine (Delt 

Nach dem preisgekrönten Bühnenstück von 

Dr. Oskar Bendiener 

Für den Film bearbeitet von Jacques Bachrach und Rosa Wachtel 

Regie: Max Neufeld 

ln den Hauptrollen mit: 

Maly Delschaft, Carmen Cariellieri, Mizzi Griebl, 
Eugen Neufeld, Anion Edthofer, Hans Unterkircher, 
und Hans Thimig 


Photographie: Hans Theyer / Bauten: Lederstöger und Meschkan 
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„ CIN EMA G A ZI NE" 

Vertag Ln Pablindrona f areal. Paria 

Lm*m: CEO BERCAL 

Erscheint wöchentlich Groß«« Bildcrmatenal 

Stiht der deutsch ca Filmindustrie zwecks Auskünfte. Informationen. 
Vermittlungen jeder Art rar Verfügung 

: 1 

Internationale Filmschau 

Prahlt, Palais Lucerna 

1 i 

: Wien / Berlin New York Budapest 

DE ROLPRENT 

[ “THE BIOSCOPE ” | 

Dia anabhdngiga ZritaeEri,! dar baihaeban Fdmurlmtm 

Büro. Hcereagrackt 453. Am,te,d.m 

Du Mkre.de Fack- ud eiaei«. PabUkuuebla« BoUaade 

Enckeiat wftebeatbeb in eu.fedebater Auflage / Grobe. Bilderautenal j 

| InJZZ S7"Z^T^TB10^C0PE 

: Probekcitc aai Anicigcatarii Beufvea für du Aaelud 

: eof Voauh jlbrbck 10 ab. 

Tk. Bioaeope P u b 1 i » k i n g Cr. Lid. 

_ 4 i 

Far.day Hou.e, 0— 10 Cbariag Cre„ Road 

London. W C 2 England 

Die Lichispielbühne 

OifUaltn Organ der Oeotoc Ar. K.nnnatagmplnnllnatn in dCS R 

Österreichische Filmzeitung 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

P iHi.uoaeaiMel d. Theater u. Fibaleibaa>ta]ten r Br.lc. la.crtioa.or, .n j 

Erscheint monatlich 

WIEN VII. Neahoaguu 36 T.lep .oa 38-1-90. 

1 Grödtu and eerbraHetetu Faekbl.lt ia Zeatralraropa aut «ugedeka- : 




,CIN£MA d’ORIENT“ 


„La Cinämatographie Frangaise“ 


1 ATHANASSOPOULO JACQUES COHENTOUSStEH 

- c **~ d'Orieat** »I die eine.«. FachieitachrifL die o» Orieal mdieaL 
**'“• ..CrntM d OneatS Rae Egliee Debfeea«. Al.iudr.e (Edrpi.) 





















































Zwei Uraufführungen 

der ® 


mm 

msTsy 



DOUGLAS 

FAIRBANKS 


inDER MANN MIT 
DER PEITSCHE 

(Don O., Sohn des Zorro) 

Montag, den 30. Mal 


Capitol 




ROLAND WEST 
. PRODUKTION 


RAT/EL 


FLEDERMA 



Freitag, den 27. Mal 

im 

Marmorhaus 


UNITED ARTIST» FIIN VER1EIH 


Telegrammadresse: Unitedfilm 
Düsseldorf - Frankfurt e. M. - 


Berlin 


Hamburg 








